Zwei Cents. 


Ar. S 


Negen@oleranzanlrag 


Beidjstagsmehrheit von 10 
lehnt ihm ab, 


Auf) rauen verwundel 


Bei den fhlimmen Frankfurter 
Wahlrehtstrawallen, 


— 


Wird die zweite Operation das Leben 


des Wiener Bürgermeifters retten? 


Franz Joſeph mißſbilligt Tſchechenrede. 


Berlin, 19. Febr. Der Reichstag 
perivarf, obmoh! nur mit 10 Stimmen 
Mehrheit, den fogenannten „Kleinen 
Toleranzantrag“ des Zentrumd, ip» 
nach jedem religiöfen Verbande Die 
freie Ausübung feiner religiöfen Thü- 
tigfeit im Deutfchen Reih gemährlei= 
ftet jein follte. 

Ohne Zmeifel wird biefer Antrag 
wieder eingebracht werden. 

Sur neueften „Dormwärts’«Enthüllung. 

Vor der Budgetlommtffion des 
Reichstanes äußerte fi) Admiral v. 
Tirpitz, Sekretär des Reichsmarineam— 
tes, über neuerliche Artikel des ſoziali— 
ſtiſchen Zentralorgans „Vorwärts“ 
bezüglich eines angeblichen Skandals 
in Danzig und verſicherte, die Sache 
ſei ſehr ſtreng unterſucht worden, —es 
habe fich jedoch herausgeſtellt, daß die 
betreffenden Anſchuldigungen durch— 
aus grundlos ſeien. 

Trotz dieſer Zurückweiſung blieben 
die ſozialiſtiſchen Mitglieder der Bud— 
getlommiſſion darauf beſtehen, daß 
die Anſchuldigungen wahr ſeien; ſie 
wollten indeß, wie immer in ſolchen 
Fällen, ihre Auskunftsquelle durchaus 
nicht angeben. 


Die Frankfurter Wahlrechtsunruhen. 


Weitere Berichte, welche aus Frank⸗ 
furt a. M. über die mehrerwähnten 
Krawalle in Verbindung mit den neues 
ſten Wahlrechtskundgebungen daſelbſt 
einlaufen, laſſen die Sache noch immer. 
bedenklicher erſcheinen! 

Die Polizei wurde mit Stöcken, 
Steinen, Flaſchen, Schlagringen, Dol— 
chen und Revolvern angegriffen; ſie 
hieb ihrerſeits mit blankem Säbel 
ſehr „ſchneidig“ darauf los und gab 
eine Reihe Revolverſalven ab, wobei 
auch diesmal wieder viele Unbetheiligte 
mit den Anderen leiden mußten! Es 
wurden allein über 50 Perſonen nie— 
dergeſchoſſen und ſchlimm verwundet, 
und unter ihnen iſt auch eine große 
Anzahl Frauen. Ein zufällig Vor— 
überkommender wurde in die Lunge ge— 
ſchoſſen und kann nicht mit dem Leben 
davonkommen. 

Die Aufregung, welche jetzt in der 
ehemaligen deutſchen Reichshauptſtadt 
herrſcht, iſt geradezu unbeſchreiblich, 
und man fürchtet neue böſe Auftritte 
beſonders am Sonntagl 

Es waren für den Sonntag noch 
mehr Wahlrechtskundgebungen daſelbſt 
geplant, und zwar diesmal von So— 
zialiten, Freiſinnigen und Liberalen 
vereint. Aber eben wegen dieſer Be— 
fürchtungen ſind dieſelben meiſtens ver— 
ſchoben worden; nur die Freiſinnigen 
beſtehen darauf, am Sonntag doch eine 
Kundgebung zu veranſtalten. (Meh— 
rere, die am Freitag oder Samſtag 
ſpeziell von den Sozialiſten veranſtaltet 
werden ſollten, wurden von der Polizei 
auf Berliner Weiſung hin kurzerhand 
berboten.) 

„Das Ringlein fprang entzwei”, 


Vielfach in Deutichland, hefonders 
aber in Kreifen von Brautleuten, wird 
eine neuerliche Enticheibung eines Göt- 
tinger Gerichtähofes befprochen, melche 
die Rechte und Freiheiten von Bräuten 
anbetrifft. 

Vor mehreren Wochen erhielt ein 
junger Berliner Architeft Befuch von 
feiner Braut, einer jungen Dame von 
Ööttingen, der berühmten alten Uni: 
beriitätsitadt. Das Mädchen blieb iiber 
Conntag in Berlin und wurde dann 
bon ihrem Verlobten nach dem Bahn: 
hof zur Abfahrt begleitet. Der Archi: 
teft Dachte, daß die Braut, nunmehr 
im Zuge nach Göttingen, gut aufgeho- 
ben fei, — aber darin irrte er fidh ein 
wenig. Das Mädchen wollte nämlich 
gar nicht fo fehr gut aufgehoben fein! 

Sie war durchaus nicht fo begieria, 
die Freuden des Berliner Zebens fo 
ſchnell zu verlaſſen, — vielmehr wollte 
ſie dieſelben noch gründlicher kennen 
lernen, und zwar ohne die Aufſicht 
ihres Herrn Bräutigams. Daher ver- 
ließ ſie ſchon an der zweiten Warte— 
ſtation den Zug wieder und kehrte di— 
rekt nach Berlin zurück, wo ſie noch bis 
zum nächſten Tage blieb. 

Wie ſie die Zeit für ſich verbrachte, 
darüber weiß man nichts Gewiſſes. 
Das kleine Abenteuer hätte vielleicht 
keine Folgen gehabt, wenn nicht ein ge— 
meinfamer Befannter, der dem Mäbd- 
chen zufällig begegnet wäre und dem 
Bräutigam „brühmarm“ erzählt hätte, 
daß er feinen Schaß |pät Nachts unbe- 
gleitet in der Frrieprihäftraße habe 
berumlaufen fehen! z 

Der Bräutigam fam außer fid) und 


(16 Zeiten) 
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an das Mädchen ſchrieb, Erklärungen. 
Sie zog es jedoch vor, den Brief nicht 
zu beantworten. Darauf erklärte der 
Architekt die Verlobung für aufgeho—⸗ 
ben, — und das Nächſte, was er that, 
war, daß er einen Prozeß anſtrengte 
auf Rückgabe der Geſchenke und des 
baaren Geldes, das er während des 
Brautſtandes an ſie gewendet, ein— 
ſchließlich der Bahnfahrkarten, der 
Verköſtigung in Berlin u. ſ. w. 

Als die Geſchichte zur Verhandlung 
kam, erklärte die Beklagte geradeher— 
aus, fie habe das nüchterne ſtille Phi— 
Itfterleben in Göttingen „zum Sterben 
fatt“ gehabt, dagegen vor Verlangen 
gebrannt, einmal das tollfte mitter- 
nächtiae Treiben in Berlin kennen zu 
Iernen! Und das fei Alles geiwefen. 

Und der Gerichtshof ſympathiſirte 
mit ihr und fällte einen Spruch, mel: 
cher befagt, e3 fei nicht ermiefen, daf; 
fi die Dame bei ihrer E3fapade ir- 
gend etwas an ihrem Karafter verge- 
ben oder irgend etwma3 gethan habe, 
das bie Aufhebung ber Verlobung durch 
den Kläger gerechtfertigt hätte. 

Wie es heit, bedauert e3 die Dame 
fehr, daß fie unter den deutfchen Ge: 
jeßen feinen Prozeß wegen „gebroche- 
nen Eheverſprechens“ anftrengen kann. 

Tondichter aeftorben. 


Sn Dresden ift der befannte Ton 
dichter Albert Fuchs aus dem Leben 
geſchieden. 

Kaiſerlicher Rüffel. 

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
Freiherr v. Bienerth hat den Führern 
der Slawiſchen Union mitgetheilt, daß 
der Kaiſerkönig Joſeph die Rede gele— 
ſen habe, welche der jungtſcheſchiche 
Führer Kramarcz auf dem Allſlawi— 
ſchen Kongreß hielt, und daß er ſeine 
entſchiedene Mißbilligung derſelben 
ausgeſprochen habe. 

Im Schatten des Codes! 


Der Zuſtand des todtkranken Wie— 
ner Oberbürgermeiſters Lueger iſt an— 
haltend ein hochkritiſcher. Die Wunde 
im Rücken eiterte, und daher wurde 
eine zweite Operation nothwendig und 
bereits vollzogen, — es iſt aber noch 
ſehr zweifelhaft, ob dieſelbe das Leben 
rettet. Man iſt in Wien jede Stunde 
auf die Todesnachricht gefaßt. 


17 Verletzte. 


Durch Zufammenjtoß von Güterzug und 
Straßenbahnwagen. —5 wahrfdeinlic 
tödtlich. 

Sharon, Pa., 19. Febr. Zu fpäter 
Stunde heute Nachmittag ftieß im Her— 
zen unjerer Stadt ein Güterzug der 
Late-Shorebahn mit einem Straßen— 
bahnivagen zufammen. 

17 Berfonen wurden mehr oder min- 
ber jchwer verlegt, und 5 berfelben, 
morunter 4 fFrauenäperfonen, werden 
wahrfcheinlich nicht mit dem Leben da= 
ponfommen. 

Alle Verlegten maren Infaffen des 
Straßenbahnmwagen?, melder völlig 
zerfplittert wurde! Der Bahnzug war 
zur Zeit de3 Zufammenpralles ritd- 
mwärts geitellt, aber der Strakenbahn= 
magen fam mit voller Schnelligfeit da= 
bergefauft. Dennoh will der Motor 
mann feine Schuld haben. 


Zufammenbruh im Theater. 
Mehrere Menfchenopfer und viele Ders 
lebten. 


Sohnatomn, Pa., 20. Febr. Syn eis 
nem Theater in dem benachbarten 
Städtchen PBatton brach geitern Abend 
ber Fußboden eine3 Theaters zufams 
men, das dichtgefült war, und etwa 
500 Frauen, Kinder und? Männer 
jtürzten in da8 Kellergefhoß hinab! 

Diele wurden verlett, und mehrere 
berfelben Tönnen nicht mit dem Leben 
davonfonımen. Cine Perfon murde 
auf der Stelle getödtet. 

Zu Allem bin fchlugen fogleich nach 
dem Zufammenbrud Flammen empor! 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 

New Vork: Graf Walderſee von Hamburg. 
(Sorntag Vormittag gegen %9 Uhr am Dod.) 

Genua: Cineinnafi von New Port; Ytalia von 
New York. * 

Gibraltar: Grohßer Kurfürft, von New Dort nad 
Neapel. 

Muthmaßliches Wetter. 

Wieder gehörige Scharfmacherei in den 

Wolfen! 


Wafhington, D. K., 19. Febr. Das 
Bundesmetteramt jtellt folgendes Met- 
ter für den Staat Jllinois am Sonn= 
tag und Montag in Ausficht: 

Unbeſtimmt, und wahrſcheinlich Re— 
gen oder Schnee in nördlichen Theilen 
am Sonntag. Vielhkälter Sonn— 
tagnacht! 

Am Montag ſchön, aber kälter. 

Dieſelbe Vorausſage gilt für In— 
diana. Ebenſo für Michigan bezüg— 
lich des Sonntags. Dort ſoll es aber 
auch am Montag ſchneien. Wiskonſin 
ſoll Schnee Sonntag und ſchönen 
Montag haben; desgleichen Minneſota. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) 

Zunehmende Bewölktheit am Sonn⸗ 
tag; Regen oder Schnee Sonntagabend 
und Montag. Zunehmende Südweſt— 
winde und wärmer am Sonntag, aber 
Nordweſtwinde und kälter amMontag. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samstag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 29 Grad, 3 Uhr 31, 
halb 4 Uhr 32 (Höchite Temperatur 
des Tages), 4 Uhr 31, 5 Uhr Abends 
36, 6 Uhr 29, 7 Uhr 28, und 8 Uhr 
27 Grad. Die niedrigfte Temperatur 
de Tages nämlich 17 Grad, herrfchte 
bon 1 bis 6 Uhr Morgens. 


forderte in einem Brief, den er fofort | Der 


Chicago, Senntiag, Den 20. Lebruar 1910. 


nächſten Sreitag fortgrfegt. — Einiges 
von den geftrigen Derhandlungen. — 
Generalanwalt Widerjham der Unter» 
drüdung von Thatfahen befchuldigt. 


MWafhington, D. K., 19. Febr. Die 
Verhöre in der Ballinger-Pindot, 
Streitfache por dem betreffenden Un 
terfuhungsausfhuß des SKongreljes 
wurden heute Nachmittag um halb 4 
Uhr bis zum nädjten Freitag Vor 
mittag 10 Uhr vertagt. 

Gifford Pinot feldft, der frühere 
Dberförfter, hat feine Zeugenaugfagen 
heute noch nicht gemacht; man mollte 
ihn mährend der Mahlzeitpaufe des 
Komites herbeibejtellen, Tonnte aber 
feinen Aufenthalt augenblidlih nicht 
ermitteln. 

Zu den Hauptpunften der heutigen 
Ausfagen gehörten: Die Anſchuldigung 
gegen den Bundes = Generalanmalt 
Widerfbam, daß er vorſätzlich 
wichtige Ihatfachen unterbrüdt habe, 
als er feinen Bericht über die Giapis’- 
chen Anfchuldigungen dem Präftdens 
ten unterbreitete; ferner bie direkte 
Anklage, dat Richard U. Ballinger, fo- 
wohl al3 Kommifjär des Landamtes 
mie nachher al3 Sekretär des Innern 
und Leiter der Regierungsunterfuchung 
der alastifchen Kohlenlandfituation 
parteiifh für die Cunningham=‘n- 
tereſſenten geweſen fei «die er früher 
als Adoofat vertreten hatte) und die 
Gewährung von deren Anfprüchen her= 
beizuführen gefucht habe! 

Meitere Erhärtungen der Angaben 
bon 8. R. Glapis, dem entlaffenen 
Landagenten, betreffs gemiffer feiner 
Handlungen in den Kohlenlandfällen 
murden heute von Henry M. Hoht, der= 
zeit Generalanmwalt von Portorifo, ge= 
liefert. Diefer war jeinerzeit ald Di- 
ftriftshilfsanmwalt in Seattle eng mit 
Glapis befannt und hält jehr große 
Stüde auf ihn. 

E3 wurde auch der erfte Theil des 
ſchriftlichen Beweismaterials vorge— 
legt, welches der Anwalt Brandeis ver— 
langt hatte, und den Akten einverleibt. 

Im Weſentlichen lieferte das heu— 
tige Verhör eine Zuſammenfaſſung der 
Anſchuldigungen, welche ſchon Glavis 
gegen Sekretär Ballinger ſowie auch 
gegen den Landamtskommiſſär Den— 
nett erhoben hatte. 

Das Komite war gerade mit der 
Entgegennahme von Hoyt's beſchwore— 
nen Ausſagen zu Ende, als Anwalt 
Brandeis, der Sachwalter von Glavis, 
den Buendesgeneralanwalt Wickerſham 
angriff und ihn bezichtigte, dem Prä— 
ſidenten einen angeblich vollſtändigen 
Bericht über den ganzen Glavis-Bal— 
linger-Streit unterbreitet und doch ge— 
fliſſentlich jede Bezugnahme auf die 
Hoyt'ſche Unterredung oder auf Hoht's 
wichtiges Vorgehen in der Herbeifüh— 
rung einer juridiſchen Entſcheidung 
über das alaskaniſche Kohlenlandge— 
ſetz ausgelaſſen zu haben. (Hauptſäch— 
lich darauf hatten ſich die vorherigen 
Ausſagen Hoyt's bezogen.) Dadurch 
erſchien ein Satz in dem Bericht des 
Bundesgeneralanwalts direkt als 
falſch. 

Auch das unterbreitete ſchriftliche 
Beweismaterial bot dem Anwalt 
Brandeis verſchiedene Angriffspunkte 
gegen Sekretär Ballinger. 

Aus dem vorgelegten Beweismaterial 
über den Schriftwechſel mit dem Land— 
amt in Juneau, Alaska, zieht die Gla— 
vis Pinchot'ſche Partei den Schluß, 
daß 7 von den 33 Cunningham'ſchen 
Kohlenlandanſprüchen damals über— 
haupt nicht unterſucht und ohne Wei— 
teres für ordnungsmäßig erklärt wor— 
den ſeien; doch habe man dieſe nachher, 
auf die Proteſte von Glavis, zu wider— 
rufen ſich veranlaßt geſehen. 

In Verbindung mit obigem Ma— 
terial, haben heute auch die Guggen— 
heim'ſchen Intereſſen dem Senatsaus— 
ſchuß für Territorien Erklärungen un— 
terbreiten laſſen, und Anwalt Brand» 
eis machte von denſelben ſofort Ge— 
brauch. 

Dieſe Erklärungen ſagen u. A., daß 
die Guggenheims die Kontrolle über 
die Cunningham'ſchen Intereſſen zu 
bekommen ſuchten. 


Die ganze Familie des todkranken 
Bundesſenators Tillman von Süd— 
karolina iſt jezt am Krankenbett ver— 
ſammelt und hofft noch immer auf ein 
Aufkommen, — aber die Ausſichten 
ſind ſehr ſchwach! 

Tillman iſt der Sprechvermögens 
beraubt, an der einen Seite ſeines 
Körpers völlig gelähmt und zu Zeiten 
bewußtlos. Immerhin kämpft er ei— 
nen hartnäckigen Kampf um ſein Le— 
ben. Die Aerzte berichteten heute 
Abend zwar, daß ſich ſein Befinden 
„ein wenig“ gebeſſert habe; aber 
gleichzeitig befürchten ſie doch das 
Schlimmſte. Sie halten es, auch für 
den Fall, daß der Patient am Leben 
bleiben ſollte, für äußerſt zweifelhaft, 
ob derſelbe jemals wieder wird ſpre— 
chen oder gehen können. 

Schon ſeit dem akuten Grippeanfall 
Tillman's, vor 5 Jahren, iſt es be— 
ſtändig mit ihm abwärts gegangen. 

Dagegen wird über den, gleichfalls 
franten, Michiganer Bundesfenator 
Mm. Alden Smith heute Abend be— 
richtet, daß fein Zuftand durchaus 
günftig, und die, geftern Abend im 
Homdopathijchen Hofpital vorgenom= 
menen Operation ivegen wegen Blind- 
darmentzündung bollfommen erfolg> 


reich aeweſen ſel. 


Ballinger-Pindot-Streit. 
| Derhör vor dem Kongref-Ausfhuß wird 


Nach dem Lyunchtrawall. 
Koronersunterfuhung über den Tod 
Hallidays. 

Cairo, Ill. 19. Febr. Wer tödtete 
den Alexander Halliday in dem Lynch— 
krawall vor dem Gefängnißgebäude in 
der Donnerstagnacht? Und wurde er 
augenblicklich getödtet, oder war er am 
Ende gar nicht einmal tödtlich verwun— 
det und iſt durch Blutverluſt undBloß— 
ſtellung geſtorben? 

Das ſind die Fragen, welche den Ge— 
genſtand der, heute begonnenen Ko— 
ronersunterſuchung über Hallidays 
Tod bilden. 

Sheriff Nellis trat als erſter Zeuge 
auf. Er erzählte, daß er beabſichtigt 
habe, nach Belleville wegzufahren, um 
der Hinrichtung des Negers Willie 
Clark beizuwohnen, daß ihm jedoch 
eine Warnung vor Lyncherunruhen in 
Cairo zugegangen ſei. 

Anfänglich habe er dieſer Warnung 
keine große Bedeutung beigelegt; in— 
deß habe er in einer Anzahl Wirth— 
ſchaften herumgehorcht, und ſchon in 
der zweiten und der drittenWirthſchaft 
habe er Drohungen gehört und ſich 
überzeugt, daß etwas im Werke ſei. 
Dann habe er einfach Maßnahmen der 
Beihügung des Gefängniffes und fei- 
ner nfafjen getroffen. Er habe nicht 
diejenigen Gehilfen befommen fünnen, 
die er haben wollte; und fo habe er ir= 
gend Kemanden vereidigen müljen, der 
zum Dienfte bereit war, und habe au) 
aus einer Anzahl Neger, die fich frei- 
willig anboten, etliche außgemählt, Er 
habe die Leute angemiejen, jehr org: 
fältig zu fein und nicht auf den Mob 
zu feuern, bi3 e3 zur Rettung ihres ei= 
genen Leben? nothivendig fei; und er 
habe entfprechende Signale mit ihnen 
verabredet, die auch befolgt morden 
feien. 

Bei den, bom Koroner geftellten 
Tragen ergab ſich, daß der Körper 
Holiday’s drei Stunden auf den Stu= 
fen des Gebäudes liegen blieb, bi3 er 
meggenommen wurde. 

(E35 war früher von freunden ber 
Lyncher das Erfuchen geftellt morben, 
den Körper megnehmen zu bürfen; 
aber auf telegraphifche Weifung des 
Gouverneur® Deneen geltattete der 
Sheriff da3 nicht, da dies eine neue 
Liit fein fönnte, um e3 einem Lyncher- 
haufen zu ermöglichen, plößlich in's 
Gefängnif zu dringen.) 

Cairo, XU., 20. Febr. Eingefhüdh- 
tert durch Soldaten, mar die Stadt 
geitern Nacht fill; aber Leidenfchaft 
und Raffenhaß alühen offenbar noch 
mächtig! Die Straßen waren berlaf- 
fen, die Läden geichloffen und bie 
MWohnhäufer verdunfelt. 

Die ftarfe Wache am Gefängnihge- 
bäude ift zurückgezogen; doch patrouil= 
Iren Milizen beftändig die benachbar= 
ten Straßen ab. 

Keinerlei Zufammenrottungen auf 
der Straße werden geduldet. 

Das Gefängniß ift übrigend durch 
dieWegbringung der meilten farbigen 
Häftlinge verüdet. 

Man erwartet feine Maffengemalt- 
thaten mehr, befürchtet jedoch noch im: 
mer einen Einzelfrieg! 

Scharf Durdhgehedhelt: 
Die Carlisle- Jndianerhohfchule, 

MWafhington, D. K., 20. Febr. Bei 
der Berathung des SIndianeretats im 
Ubgeordnetenhaufe, melcdher eine Be- 
milligung von 8 big 9 Millionen Dol- 
larö für den fogenannten Unterhalt 
der Indianer und die Ausführung der 
früher übernommenen Bertragspers 
pflichtungen verlangt, wurde von ber= 
fchiedenen Seiten die Carlisle-|ndia= 
nerichule Scharf angegriffen, und es 
murde ernitlich die Frage aufgemorfen, 
ob diefelben zu irgend etwas Anderem 
gut fei, als jedes Nahr mehrere 
ſchneidige Fußballſpieler auszubilden, 
und ob ihre Graduanten nützliche Bür— 
ger würden oder ſpäter zum Decken— 
und Zeltleben zurückkehrten. 

Auch andere Indianerſchulen kamen 
ſchlecht weg. Der Hauptangreifer war 
Tawney von Minneſota. 

Infolge dieſer Angriffe, mit denen 
etwa die Hälfte des Hauſes einver— 
ſtanden zu ſein ſchien, machte die Be— 
rathung der Vorlage nur langſame 
Fortſchritte; und wenn es in demſelben 
Verhältniß weitergeht, kann ſie die 
Hälfte der neuen Woche in Anſpruch 
nehmen. 


Schrecken des Meeres. 
Wahrſcheinlich alle Inſaſſen eines Drei— 
maiters umgefommen. —Diele Pleinere 
Unfälle unweit der eng'iihen Käfte, 


London, 19. Febr. Ein dreimafti» 
ger Schuner unbefanntenRamens ging 
heute Nachmittag unfern der Küfte on 
Pembrofefhire unter, — und es fann 
wenig Zmeifel darüber bejtehen, daß 
fämmtliche Infaflen umgefommen find! 
Man hat bemerkt, daß ein Nettungs- 
boot von dem Schüuner abitieß, aber an 
Klippen in Stüde zerfcehmettert murbe. 

Das italienifche Schiff „Eiampa“, 
telches in der Dunmoodybai mit min 
beitens 20 Mann unterging, war erjt 
irrthümlicherweife für Die beutjche 
Barfe „Hohenzollern“ gehalten 
worden. 

Eine ganze Anzahl kleinerer Schiffs- 
unfälle ift an der Küfte entlang vorge= 
fommen. 

Dampfernachrichten. 
Angekommen: 
Havre: Corinthian von Kanada. 
Southampton: Adriatie von New Vork. 
——— 
Palermo: Perugia, von Neapel nach New Vork, 


am ar orbei: orjican, on 


Eile mit Weile“, 


Das ift nothgedrungener Meife 
Asquith's Programm. 


Nähte Parlamenisardeit, 


Franzofen befpötteln Aeroplanz- 
Einhaltsbefehi. 


Wie zwei Pariſer Zwillingsbrüder als 


nichtüberführbare Einbrecher operirten. 


———* 


Eerbifher Er-Kronpring im Sterben? 


Zondon, 19. Fehr. Am Montag 
wird das neue britifche Parlament 
tochl fo meit fein, daß es ernitlich feine 
Geichäfte aufnehmen fann, Wenn ber 
Premier Aaquith thun mollte, was er 
por den jüngjten Wahlen in Ausficht 
geftellt, jo würde er fich unter den jeßt= 
gen Verhältniffen mweigern, fein Am 
auf’3 Neue zu übernehmen. Aber er 
wird fich hüten! Ein folder Schritt 
würde eine höchſt verhängnißſchwere 
Geſchäftsſperre bedeuten und zum 
Staatsbankerott führen. Es müßte 
dann eine weitere Generalwahl ſtatt— 
finden, und es wäre unmöglich, die 
Staatsfinanzen rechtzeitig in Ordnung 
zu bringen. Das Budget für das letzte 
Jahr und das für dieſes Jahr müſſen 
bor Anfang Mai vom Parlament er— 
ledigt werden, — ſonſt hat's geſchellt. 

Wenn Asquith durch Niederlegung 
des Amtes eine ſolche Lage herbei— 
führte, ſo wäre beſtimmt zu erwarten, 
daß die Engländer, welche als Ganzes 
eine ſehr verfaſſungs- und ordnungs— 
liebende Raſſe ſind und es haſſen, die 
Dinge auf den Kopf geſtellt zu ſehen, 
eine überwältigende Mehrheit ſeiner 
Gegner in das nächſte Parlament 
ſchicken würden! Asquith iſt viel zu 
klug, um ſeine Laufbahn auf dieſe 
Weiſe zu zerſtören. 

Vorerſt wird der große Streit in ei⸗ 
ner Art Kompromiß enden, und Kom— 
promiß lieben ja die Briten ſo ſehr. 
Der Premier wird einfach ſeine An— 
hänger zu bereden haben, daß ſie für 
ein kleines Weilchen ihre Ungeduld noch 
zügeln. Ob ihm dies gelingt, iſt noch 
fraglich. Aber es iſt immer noch beſſer 
ür ihn, wenn er nur ſeine unmittel— 
bare Anhängerſchaft gegen ſich hat, als 
die Nation. 

Mit Hilfe des Königs kann er für 
ſeine Anhänger das abſolute Recht des 
Unterhauſes auf Kontrollirung der 
Staatsfinanzen gewinnen; und er 
wird auch dazu ſehen, daß das Haus 
der Lords die Annahme einer Vorlage 
nicht über drei Jahre hinauszieht. In 
dieſen zwei Punkten kann er gewinnen; 
aber weiter kann er vorderhand un— 
möglich gehen. 

Das Oberhaus iſt vorläufig „geret⸗ 
tet“, wenn ſeine Befugniſſe auch ein 
wenig eingeſchränkt werden; und die 
Radikalen müſſen ſich eben mit dem 
Spruch tröſten, daß „Aufgeſchoben 
nicht aufgehoben“ iſt. 

Das Programm für die neue Par— 
lamentsſeſſion wird folgendes ſein: 
Im Unterhaus wird die vorjährige 
Budgetvorlage, ohne Aenderung und 
ohne Erörterung eingebracht, raſch 
durchgehen. Viele der Irländer ſind 
zwar verpflichtet, ſie zu bekämpfen, 
werden ſich aber durch das Verſpre— 
chen beſchwichtigen laſſen, daß ihre 
Intereſſen zugleich mit der Finanzvor— 
lage von 1910 ſicher in Obhut genom—⸗ 
men werden. In der Geſtalt, in wel— 
cher die Budgetvorlage das Unterhaus 
verläßt, wird ſie mit der feierlichen Er— 
klärung gepaart ſein, daß das Ober— 
haus keine Machtbefugniß haben ſoll, 
Staatsfinanzvorlagen anzuregen, ab— 
zuändern oder zu verwerfen. Die 
Lords werden dieſe Pille, wenn auch 
mit ſaurem Geſicht, ſchlucken; ſie kön— 
nen nichts Anderes thun. Und ſo wird 
das Budget zum Geſetz werden. 


Sodann kommt die andere Vorlage 
dran, welche beſtimmt, daß, wenn eine 
Bill, die zweimal vom Unterhaus an— 
genommen und beide Male vom Ober— 
haus verworfen worden iſt, ein 
drittes Mal vom Unterhaus gut— 
geheißen wird, die Lords dieſelbe eben—⸗ 
falls annehmen müſſen. Auch dieſe 
Vorlage wird durchgehen; denn man 
weiß, daß ſie ſo ziemlich vom ganzen 
Lande gebilligt wird, und ſogar die 
Konſervativen im Unterhauſe dürften 
ſie unterſtützen. 

Der nächſte Schritt im Programm 
der Regierung wird eine Wahlreform— 
bill ſein. Dieſe, die eigentlich um 20 
Jahre verſpätet iſt, wird u. A. Folgen— 
des verfügen: Die Pluralabſtimmung 


ſoll ein Ende haben, d. h., jeder Wäh— | 


ler fol! nur eine Stimme haben, ob er 
Grundbejiter mit Pächtern und Mies: 
thern ift, oder nicht. Alle Wahlen fol- 
Ien fünftig an vemfelben Tage 
ftattfinden; und diefer Tag foll ein 
gefeglicher Tyeiertag fein, jo daß Arbeit- 
geher nicht mehr ihre Leute am Abftims 
men verhindern fünnen, Alle Trint- 
pläße jollen am Wahltag gejchloffen 
fein. Die Etimmpläße follen vermehrt 
erben, ud mo die Wähler nach den 
Stimmpläßen befördert werden miüf- 
fen, foll die Oelegenheit bazu eine 
gleiche fein. Zur Stimmberedhtigung 


Zweiundgmwangigfter Yahrgang. 


bon drei Monaten genügen. Bis jeht 
war e3 zur Erlangung der Stimm- 
berehtigung nothmwendig, vom 15. Juli 
eines Jahres bi zum 15. Juli des 
nädlten in demjelben Haufe gewohnt 
zu haben, — und da die Reaiitrirung 
immer erft mit Beginn Januar in | 
Kraft tritt, fo tft es 3. ®. möglich, daß 
Semand, der im Augujt 1908 in ein 
Haus 309, nicht vor dem Januar 1911, 
aljfo erjt ncch einer Mohnzeit von 2 | 
Sahren und 4 Monaten ftimmberechtigt | 
wird, 

Nach Erledigung der Wahlreform: 
bill fommt da3 Budaet für 1910 an 
bie Reihe. Und wenn auch diefes an 
genommen ilt, dann wird das linter: 
u eine Srifche Selbitregierungspor- 
age annehmen, — aber porerft mehr 
als „Feniterdeforation“, 

AUsdann mird Azquith zu feiner 
Partei fagen: „So, jebt haben mir 
die Macht der Lords beichnitten; mir 
haben die yinanzen des Landes feitge- 
legt; mir haben eine Wahlvorlage 
durchgebracht, welche unfere Stärke tın 
Land verboppelt, — jebt tft bie Zeit, 
eine neue Generalmahl zu haben, in 
der mir unter den günftigjten Imftän= 
den fämpfen können; und wenn mir 
dann eine überwältigende Mehrheit 
erhalten, fo werden wir das Oberhaus 
zerfchmettern unb damit die Bahn für 
eine bollfommene Gelbftverwaltung 
für Irland und die übrigen, auf un: 
ferem Programm ftehenden Vorlagen 
freimachen.” 

* * * 

Der katholiſche Diözeſenkongreß in 
Paris, welcher ſich eingehend mit der 
zffentlichen Schulfrage 
beſchäftigte, brachte heute ſeine Be— 
rathungen zum Abſchluß und nahm 
eine Reſolution an, welche „unentwegte 
Anhänglichkeit an die Kirche als die 
Wohlthäterin des Volkes“ verſichert 
und ferner die Verpflichtung enthält: 
„jedes mögliche Mittel anzuwenden, 
um den Glauben der Kinder und die 
Freiheit des Unterrichts zu ſichern.“ 

Kardinal Amisété, der jetzige Erz— 
biſchof von Paris, erklärte in einer 
Schlußanſprache, die Katholiken wür— 
den ſiegreich ſein, wenn ſie bei den kom— 
menden franzöſiſchen Wahlen vereint 
auftreten. 

Dieſe Wahlen ſollen bekanntlich im 
Mai ſtattfinden. Immer mehr deuten 
die Anzeichen auf einen ungewöhnlich 
lebhaften Kampf. z 


Die Entfcheidung eines ameritant» 
ſchen Bundesrichters, melche einen 
Einhaltöbefehl gegen die Benubung 
der Farman’fhen Doppelded=-Flug- 
mafchine in den Ver. Staaten enthält, 
wird in frangdfifchen Luftfahrerfrei- 
fen fpöttifch befprochen; und man 
glaubt in Paris allgemein, daß die 
Gebrüder Wright jedenfalls feine 
Ausficht hätten, in Frankreich einen 
Einhalt3befehl zu ermirfen, mo man 
andere Voritellungen hat über das, 
mas patentirbar und mad nicht paten= 
tirbar ift, alö fie in Amerika herrjchen. 
Maurice Farman, der Bruder bes 
gleichnamigen Flieger und Erfinderd 
(deſſen Maſchine auch von Louis 
Paulhan benutzt wird) äußerte ſich, 
er glaube nicht, daß die Wrights es 
überhaupt in Frankreich auf einen 
Prozeß ankommen laſſen würden; 
aber wenn ſie es verſuchen ſollten, ſo 
würden ſie ſicher verlieren. 

„Es handelt ſich hier um allgemeine 
Prinzipien“, ſagte er weiter; „die 
Prinzipien, nach denen die franzöſi— 
ſchen Aeroplane gebaut ſind, machen 
ſie gegen einen Angriff ſicher. Ein 
Steuerrad aber kann nicht patentirt 
werden, und ich kann nicht verſtehen, 
wie die Biegung und die Stellung der 
Flügel patentirt werden kann, und 
dieſe beiden Punkte wurden in dem 
amerikaniſchen Prozeß angeführt. Nö— 
thigenfalls werden aber franzöſiſche 
Aviatiker vereint einen gerichtlichen 
Kampf führen müſſen.“ 

Das Blatt „Les Sports“ beſpricht 
die Sache von der ſentimentalen Seite 
und ſagt, die Wrights lohnten die vie— 
len franzöſiſchen Gunſtbezeugungen 
ſchlecht. 

(Bekanntlich werden auch in deutſch⸗ 
ländiſchen Fachkreiſen die Wright'ſchen 
Patentverletzungsprozeſſe meiſtens ab— 
fällig beurtheilt.) 

* * * 

Paris hat wieder einen intereſſanten 
Kriminalfall, aber diesmal mehr luſti— 
ger Art. Den geheimnißvollen Einbre— 
cher „William“ hat endlich das Ver— 
hängniß ereilt, nachdem er ſchon xmal 
verhaftet worden war und ebenſo oft 
wieder hatte freigelaſſen werden müſ— 
ſen, weil er allemal ein „Alibi“ nach— 
weiſen konnte. Aber ſchließlich blieb 
er in den Maſchen hängen, und das 
kam ſo: 

Dem Beſitzer eines Spezereiladens 
in der Rue Monge hatten Diebe ſchon 
ſo oft übel mitgeſpielt, daß er ſich ent— 
ſchloß, eine ſinnreiche Falle für ſie zu 
legen. In einer der letzten Nächte fand 
plötzlich eine heftige Exploſion in dem 
Laden ſiatt. Der Apparat, mit welchem 
auch eine Alarmvorrichtung verbunden 
war, hatte gearbeitet, und die herbei— 
eilende Polizei konnte zwei Männer ſo— 
wie eine Frauensperſon auf friſcher 
That feſtnehmen, nebſt einigen Hüh— 
nern und Tauben und Rumworräthen, 
die ſchon eingepackt waren. Jetzt aber 
kam erſt der Spaß von der Sache! 
Man hatte in den beiden verhafteten 
Männern zwei „Williams“ vor fich, 
und die beiden waren einander fo boll- 
fommen gleich, wie zwei Poftmarlen! ! 

€3 ftellte fi dann heraus, daß fie 


| andere ‘Beier. 


in einem Diftrift fol eine Wohnzeit | Brüder, und fogar Zioillinge, waren. 


Der Eine heißt wirklich William, der 
Dugende von Malen 
waren die Beiden jehon einzeln in 
den Händen ber Polizei aemefen — 
Sseber alleınal unter dem Namen 
„Willtam” — aber der auf freiem Zub 
befindliche Simillingäbruder hatte ftels 
dafür geforgt, daf er zur felben Zeit, 
wo der Belteffende Einbrud verübt 
worden war, an irgend einem öffent- 
lichen Platz geſehen wurde. So konnte 
immer das „Alibi“ leicht nachgewieſen 
werden, Ja niemals die Verhaftung 
auf frifcher Tat erfolgt war. Endlid) 
ober wurden die Beiden zu fed — und 
gingen in jene Falle. Vielleicht fönnen 
fie jest mit Hilfe des Bertillon’fchen 
Shitem3 ven einander unterfchieden 
werben, mas der Polizei noch nie ges 
lungen iſt. Uebrigens hat man gefun» 
ben, daß Peter an feiner Bruft ein 
Muitermal Hat, welches William nicht 
aufweiſt. 
* * * 

Nach Wien wird aus der ſerbiſchen 
Hauptſtadt gemeldet: In einer elenden 
Garniſon zu Milanovatz im nordöſtli— 
chen Serbien liegt der vielgenannke 
frühere Kronprinz und Radaumacher 
Georg in gefährlichem Zuſtand an 
Blutvergiftung darnieder. Er hat ſich 
zufällig in die Hand geſchoſſen, — ſo 
heißt es, aber man will nicht allgemein 
an den „Zufall“ glauben, der befannt- 
fh auch fhon bei vielen ergentrifchen 
Streihen bes politifch kaltgeſtellten 
Prinzen herhalten mußte. 


— — — 
Streik und Krawalle! 


In der Stadt der Bruderliebe. — Zu⸗ 
fammenftöße zwifben Tumnlthaufen 
und Poliziften. —Diele Derlette, 
Philadelphta, 19. Febr. Die Zerjtö- 

rung vonWaggong, Angriffe aufNicht» 

gewerfjchaftler durch Haufen von Tau= 
jenden, die Verlegung einer Anzahl 

Perſonen, beſonders meiblicher Stra= 

penbahnpaffagiere, und eine ganze 

Reihe Zufammenftöße mit der tar 

bewaffneten Polizei, — dies bezeichnete 

die eriten Stunden des neuen Straßen 
bahnftreif3 heute Nachmittag! 

Die ganze Polizei und Die Fyeuer- 
mehr wurde zum Dienjt herangezogen 
und mit Revolver und Kramwallfnüp- 
peln bewaffnet. 

Man fürchtet, daß noch viele ähn» 
liche Auftritte, mie die obigen, befon- 
ders in den Nachtftunden porlommen! 

Der Streit fam ohne alle Warnung, 
obwohl jchon jeit 9 Monaten Differen- 
zen zmijchen der Straßenbahngefell- 
{haft und der Gewerkſchaft beitanden; 
den nächiten Anlaß zum Streik gab 
die Straßenbahngefellichaft durch etwa 
600 Entlaffungen, angeblid) oßne Ur= 
Tache! 

Beide Parteien befchulbigen einan- 
ber groben Mortbruches. 

Bhiladelphia, 20. Febr. Schon um 
2 Uhr geitern Nachmittag ftanden etwa 
3000 der 6500 XAngeftellten der Stra 
Benbahngefellfhaft aus, und amAlbenb 
betrug, den Ungaben der Gemerf- 
Ichaftler zufolge, Die Zahl der Streiter 
Ichon 5800. Dagegen behaupteten die 
Beamten der Straßenbahngefellichaft 
noch am Abend, nur 1600 Dann feien 
„defertirt”, und e3 feien mährenb der 
geichäftigften Stunden des Abends 
1200 Waggons im Betrieb gemefen. 
Auch werde am Sonntag die normale 
Zahl der Waggons für diefen Tag im 
Betrieb fein, nämlich 1040. 

Nur Wenige glauben aber, daß die 
Gefellfchaft in diefer Hinficht Wort 
halten Tann. 


Die Unruhen übertrafen felbft die "* 


fhlimmften de3 lebten Streifs! Gie 
begannen im Fabrikdiltrift, mo Die 
Sympathie für die Ausftändigen am 
arößten ift. Dort griffen über 3000 
Mann die Nichtgewerkfchaftler eines 
Vorftaditrolfenmagens an. Gie bom- 
barbirten den Waggon mit Steinen, 
jagten die Bemannung weg, verfolgten 
fie bi3 nach der Polizeimache, und feß- 
ten dann den Wagaon in Brand. PBa= 
nifcher Schreden bemädhtigte fi ber 
weiblichen Paffagtere, und mehrere 
wurden verlebt. Gin Poliztft murbe 
aleichfall3 verwundet. Ileber 200 Poli⸗ 
ziften und SFeuermehrleute machten eis 
nen Angriff auf den Haufen nd feuer- 
ten fogar unmittelbar in benfelben 
hinein, ohne daß indeß Jemand geirof- 
fen twurde. Gleichwohl wollte ber Haufe 
nicht weichen, und erft durch einen ftar= 
fen Wafferftrahl der Feuerwehr fonnte 
er auseinandergetrieben merbden. 

Einen ungefähr ebenfo fchlimmen 
Auftritt gab e8 an der 5. Straße und 
Lehieh Une. Hier murbe fogar verfucht. 
die Streifbrecher zu Iynden, umd 
nur eine Abtheilung berittener Polizei 
fonnte die verhindern. €3 mag zur 
AYufbietung von Staatsmiltzen fom= 
men! 

(Später:) Die Straßenbahngefell- 
fhaft zoa alle ihre Waggons im Sen 
finaton Abe.» Diftritt zuriid. Im vers 
fehiedenen anderen Stadtiheilen ver- 
Tief die Nacht ruhiger, al3 man erwat- 
tet hatte. 


Te 
Bahnungläd in Jrland. 
Poftzug fährt in einen Landrutſch — 
Mebrere Wagen in’s Meer. 

Belfaft, 20. Febr. Ein Poftzug, ber 
eine Schnelligkeit von 45 Meilen pp 
Stunde hatte, fuhr geftern Abend zni- 
chen hier und Larne in einen, buch 
den Sturm bverurfachten Lan 
bin. 

Mehrere Waggons murben In das 
Meer gejchleudert. Eine Anzahl Paffa= 
giere wurden verlegt, und man fü 


tet, daß einige umlamen. 





3 


Bir x 


Eofalberiät. 
Bampagnepläne. 


Bereinigte Sejellichafteu rüften zum 
Kampf gegen den Erbjeind. 


Mahen ihre WMitgliever mobil. 


Werden fih gründlich für den Negiftrie 
rungstag organifiren. — Leiter der 
Anti⸗ Saloon League der Un aufrichtig⸗ 
keit beſchuldigt. 


Pläne für eine gründliche Agitation 
unter den Mitgliedern der zu den Ber- 
einigten Gejeljhaften für örtliche 
Selbftregierung gehörenden DBereine 
und eine umfajjende Drganijation 
der Streitkräfte, melde der Verband 
fontrolirt, wurden in einer gejtern 
Nahmittag abgehaltenen Situng de3 
Ausſchuſſes für politiihe Tätigkeit 
de8 Derbandes erörtert. Belehrung 
der Mitglieder des Verbandes über Die 
Bedeutung des Lofalopiion-Gejeges 
mit feinen weitgehenden Beltimmuns 
gen, Organifirung der Anhänger der 
liberolen Sache für den Regiftrirungs= 
und Wahltag und Veranitaltung einer 
lebhaften Kampagne mit Verfamm- 
Jungen in allen Ward3 der Stadt find 
die Aufgaben, die fich der Ausihuß 
geftellt hat. Er gebentt fie mit Hilfe 
der nahezu 1500 Delegaten, welche die 
Dereinigungen des Verbands vertre- 
ten, zu löfen. Zu diefem Zived wird 
eine Berfammlung diefer Delegaten in 
der nächiten Zeit ftattfinden, in ber 
fie auf die Bedeutung der Wah! auf- 


merffam gemacht und über die meits | 


gehenden Beitimmungen des Lofalop- 
tion-Gefetes aufgeklärt werben jol- 
len. Sie ſollen ihrerſeits wieder 
die Mitglieder der Vereine, die 
ſie vertreten, und ihre Freunde, die 
nicht zum Verband gehören, aber der 
liberalen Sache freundlich geſinnt 
ſind, aufklären. Die Verſammlung 
wird von dem mit der Leitung der 
Kampagne betrauten Siebeneraus— 
ſchuß unter dem Vorſitz von Herrn 
Fritz Glogauer einberufen werden. 
Diefer Ausſchuß wird morgen Nach— 
mittag eine Sitzung abhalten. Außer 
Herrn Glogauer gehören ihm noch Ald. 
Cermak, W. R. Michaelis, Peter El— 
lert, Charles Richter, Charles Keller— 
mann und Leopold Saltiel an. Den 
Delegaten der einzelnen Vereine wird 
noch eingeſchärft werden, ihre Mitglie— 
der anzuhalten, ſich ja am Regiſtri— 
rungstag, dem 15. März, regiſtriren 
zu laſſen. Vertreter von Vereinen, 
die über eigene Vereinshallen verfü— 
gen, wird noch aufgetragen werden, 
genau feſtzuſtellen, wann dieſe Hallen 
für Kampagneverſammlungen zu ha— 
ben ſind. Verſammlungen ſollen, wenn 
die Kampagne weiter fortſchreitet, in 
allen Wards der Stadt in möglichſt 
großer Zahl abgehalten werden x #3 + 

Auch die Vorfibenden der böhmi— 
Then und polnifchen Verbände und ber 
Verbände der deutichen Vereine der 
Nord-, Siüd- und Norbmeitieite mer- 
den angemiejen werden, den Delega- 
ten der zu diefen Nerbänden arhören- 
ben Vereine in bejonderen Verfamm= 
lungen einzufchärfen, unter ihren Ver— 
einsmitaliedern unermüdlich thätig zu 
fein. 

Bedeutung des Kofaloptionaefeßes. 


Außerordentlihen Nahdrud werben 
die Vereiniaten Gefelichaften darauf 
legen, ihre Mitglieder über die Bedeu 
tung des Lofaloption-Gejehes mit jei- 
nen mweitgehenden Beftimmungen auf- 
zuflären. Zu diefem med werben 
Flugſchriften in den verjchiedenen 
Spraden, die im fosmopolitifchen 
Ehicago vertreten find, in großer Zahl 
auzgejandt werden. Der Rechtsaus- 
Ichuß, unter dem Vorfig des Herrn Pe— 
ter Ellert, hat die Beltimmungen des 
Gejeges3 in überfichtlicher Yorın zus 
fammengeftellt und einen Entwurf für 


— ausgearbeitet, der 


in der geſtrigen Verſammlung vorge— 
legt murbe. Ein endgiltiger Beſchluß 
konnie aber noch nicht gefaßt werden, 
da hinſichtlich einiger Beſtimmungen 
des Geſetzes, die ziemlich unklar gehal— 
ten ſind, Zweifel beſtehen. 
nachdrücklich wird in den Flugſchriften 
des Verbands darauf hingewieſen wer— 
den, daß ein Sieg der Temperenzhor— 


den nicht nur die Schließung der eſtern 
Ave., Präſident der Old Egyptian Ci— 


Wirthſchaften mit ſich bringen, ſon 
dern daß auch der Ausſchank von gei— 
ſtigen Getränken bei Vereinsfeſtlichkei— 
ten in den Hallen der Vereine unftatt- 
baft jein würde. 

Auch die Beitimmung des Gejehes, 
daß bHiefige Brauereien ihre Erzeug- 
niffe nicht in der Stadt abjeen fün- 
nen, jondern nur auswärts, wird ge- 
bübrend hervorgehoben werden. 

‚Der erite Schuß im Kampf der Ii- 


beralen Elemente gegen die Ulmtriebe ! 


der Temperenzler wird in der auf heu= 
te NRahmittag nah der Teutonia» 
Zurnhale einberufenen Maffenver-: 
fammlung der beutfchen Vereine der 
Südfeite abaefeuert mwerden. Das 
ausführliche Programm für die Ver- 
fammlung ift an anderer Stelle. zu 
finden. 


rer | 


Das richtige Pine zur Beuns;:: 
t für Huflen und Erkältung 


— 


Viele Pine⸗Erxtrakte enthalten Harze, wel⸗ 
che Uebelleit und Krämpfe verurfachen. Das 
verlãßlichſte und ſchnellſte Reſultat, eine Er— 
fältung zu heilen, verlangt folgendes: „Holt 
>. Unzen Glygerin und eine halbe Unze 

oncentrated PineCompound, dann holt ein 
halbes Pint guten Whistey und mijdt ihn 
mit den beiden anderen- Zuthaten. Nehmt 
einen Theelöffel bis einen Eßlöffel dieſer 


 Miihung nad jeder Mahlzeit und zur Wett: 


er. Shüttelt die FFlafche vor dem Ge- 
auch. Über jeid ficher, Das echte Concen= 
trated Pine zu erhalten. Aebe halbe Unze- 
che ift in einer Büchje mit Pechver- 
ß. Jeder Apotheler hat es porräthig 
fann es fchnell nom Wholefale-Hnuie 
men. 


Beſonders 


Daß die Fuhrer der Prohibitioniſten 
ſelbſt nicht glauben, daß ſie Chicago 
trocken legen könnten, und daß ſie den 
Kampf hier nur begonnen haben, um 
Kampagnebeiträge zuſammenzuſchnor⸗ 
ren, die ſie zum größten Theil ander3- 
wo, wo die Verhältniſſe günſtiger für 
ſie liegen, verwenden wollen, iſt die An— 
ſicht, die geſtern der Kampagneleiter 
der United States Manufacturers & 
Merchants Aſſociation ausſprach. 
„Nicht ein einziger Führer der Prohi— 
bitioniften“, erklärte er, „glaubt, daß 
auch nur die geringfte Ausficht bor= 
handen ift, Chicago troden zu legen. 
Kein vernünftiger Bemohner Chicagos 
bat au nur einen Augenblid ge= 
glaubt, daß dies erreicht werden fünn=- 
te. Die Agitation-und die Dadurch 
verurfachten Ausgaben find der Stadt 
aufaezmungen worden, damit einige 
Perfonen ihrer Sudt, ihre Namen in 
den Zeitungen zu fehen, fröhnen kön— 
nen, und damit Kampagnebeiträge ge= 
fammelt werden fünnen, mit denen 
anderswo gemühlt werden fann., 

„RB. F. Mulvihil von der Anti- 
Saloon League will dur Einführung 
bon Prohibition in Chicago den Ver- 
fauf geiftiger Getränfe unterbinden. 
Seit dreizehn Nahren hat feine Verei- 
nigung im ganzen Zand darauf hinge- 
arbeitet. Der Erfolg ijt überall ber- 
jelbe. Sie kann nicht einen einzigen 
Drt nennen, mo fie vollbracht hat, ma3 
fie der Bevölkerung weiszumachen ver— 
Itanden bat. In Georgia, Alabama, 
Tenneſſee, Miſſiſſippi, Maine, Kan— 
ſas und North Dakota, überall, wo die 
unduldſame Lehre der Anti-Saloon 
League zum Geſetz gemacht worden iſt, 
hat die Völlerei ihren Einzug gehalten. 
Die Annahme, daß der Verkauf gei— 
ſtiger Getränke unterbunden werden 
würde, wenn Chicago trocken gelegt 
würde, iſt ſo abſurd, daß man ſie 
nicht zu widerlegen braucht. Man 
würde die Wirthſchaften, die Schank— 
ſteuern zahlen, ſchließen. An ihrer 
Stelle aber würden 20,000 Flüſter— 
kneipen aufſchießen. Es würde nöthig 
werden, die Steuern zu erhöhen, um 
die Polizei zu bezahlen, und es würde 
nöthig werden, die Polizei zu vermeh— 
ren, um die größere Anzahl von Ge— 
ſetzesübertretern in Schach zu halten. 
Die Führer der Anti-Saloon League 
wiſſen dies ebenſo gut wie die Män— 
ner und Frauen der Stadt, welche die 
Verhältniſſe kennen.“ 

— — — — 
Reform⸗Ankundigung. 


Getränke-Ausſchank in verrufenen Häu— 
ſern ſoll nicht mehr geduldet werden. 
Mit Zuſtimmung des Mayors hat 

Polizeichef Steward den Inhabern 

verrufener Häuſer die Mittheilung zu— 

gehen laſſen, daß ſie gut thun würden, 
ihre am 30. April ablaufenden Bun— 
deslizenſen für den Handel mit Spiri— 
tuoſen nicht zu erneuern, da ihnen die 

Stadt den Ausſchank von geiſtigen 

Getränken nicht mehr ſtillſchweigend 

geſtatten, ſondern ſie deswegen gericht— 

lich belangen würde. Verlangt worden 
iſt dieſe Rfformmaßnahme ſchon ſeit 

Jahren, und zwar nicht nur von den 

Frommen im Lande, ſondern beſon— 

ders auch von den Schankwirthen, bis— 

her aber immer vergeblich. Daß ſie nun 
eingeführt werden ſoll, kann man in 
den intereſſirten Kreiſen noch kaum 
recht glauben. Muthmaßlich werden 
trotz der Warnung es viele von den Ge— 
warnten erſt noch einmal darauf an— 
kommen laſſen, ihre Bundeslizens er— 
neuern und dann abwarten, wie's wei— 
ter wird. 

den — 

Die Staatsanwaltſchaft. 
Trifft Anftalten zur Derhandlung der 
Brandfchiefer- Srabichanflagen. 

Aus einem geitrigen längeren Bei- 
fammenfein des Hilfa3-Staat3anmalts 

Northup mit Jeſſe Gaither, einem 

früheren Werkführer der M. H. 

MceGovern Co., glaubt man darauf 

ſchließen zu dürfen, daß die Staats— 

anwaltſchaft die wegen des angeblichen 

Brandſchiefergrabſches erhobenen An— 

klagen (gegen M. H. MeGovern, Paul 

Redieske, John Ericſon, Ralph Bon— 

nell und Andere) demnächſt zur Ver— 

handlung bringen wird. Gaither ift 
in diefer Sache al3 Zeuge por der 

Grandjurn gemwefen, und Herr North- 

up hat den Yal in Händen. 

—> 


Der Beruntreuung bezichtigt. 2 


sm Aufitage bon anderen Attionä- 
ren ließ der Nem)orfer Abvofat Gold- 
ftein geitern Edwin Herczel, 3627 Late 


garetie Eo., 157 Wabafh AUve., Befiter 


| bon zwanzig Antheilicheinen an diejer 


Gejelichaft, unter der Anklage der 
Beruntreuung von $43 verhaften. Es 
fol fi thatfahlih um Hunderte von 
Dollars handeln. SHerczel betheuert, 
für jeden Cent Rechnung ablegen zu 
fönnen und unjchuldig zu fein. 


— 09 —— 
Die ‚„‚ungeladene‘‘ Waffe, 


Die 5Ojährige unverheirathete Mary 
Klaus, 3636 Butler Une., legte geftern 
beim Befuh im Haufe 433 W. 39. 
Straße zum Scherz einen Revolver, 
der im Wohnzimmer lag, auf den 39 
Sabre alten Arbeiter Geo. Walter an 
und jo ihn in’3 rechte Bein. Sie 
hatte die Waffe nicht für geladen ge- 
balten, wa3 jie aber nicht vor Verhaf- 
tung rettete. Walter liegt im St.Bern- 
bard-Hofpital. 


——- + oo — 
Ausgeplündert. 


Der Wirth und frühere Konſtabler 
Michael Ritthamel, 573 Weſt Harriſon 
Str., wurde geſtern Abend von vier 
Gaunern in ſeiner Wirthſchaft ange— 
fallen und um $34 beraubt. Er befand 
fich zur Zeit allein in dem Lokal. 

— ——— 

* Ein gewiſſer G. H. Knight und 
ſeine Frau wurden in Hot Springs, 
Ark., unter der Anklage verhaftet, der 
Familie Nicholas von Schill, 3252 
Groveland Ave., bei welcher Frau 
Knight bedienſtet war, Schmuckſachen 
im Werthe von 8600 geſtohlen zu 
haben. 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, 


Staunen als Steuerverweigerer ! 


Stimmredtlerinnen wollen 
Squire beiſtehen. 


Frl. 


Beſchließen, gerichtlich vorzugehen 


Margarethe Haley, Seele des Lehrerver—⸗ 
bandes, führt das große Wort in der 
Derfammluna.. — Scwierigfeiten für 
Gouverneur Deneens Kanalplärse, 


-— 


„Dhne Stimmrecht feine Steuern”, 
Das ijt die Lofung einer Anzahl 
Stimmredtlerinnen Chicagos, die fich 
gejtern zufammenfanden, um Ftl. 
Belle Squire in ihrem Kampf gegen 
die Steuerbehörden von Cook Eounty 
beizuftehen und Frauen in ähnlicher 
Lage in einem nationalen Verband 
zu vereinigen, der durch diefe Taktik 
den rauen das Stimmrecht verjchaf- 
fen fol. Frl. Squire hatte jid in ei- 
nem Schreiben an die Countybehörden 
gemeigert, Steuern auf ihre Yahrhabe 
zu bezahlen, da die Beiteuerung bon 
Berfonen, die bei der Verausgabung 
der Steuern nicht mitzureden hätten, 
eine Verlegung der Grundfäße der 
Berfaffung Sei. Nach längeren Ber- 
handlungen wurde befchloffen, Frl. 
Squire in ihrem Kampf gegen bie 
Steuerbehörden beizuftehen und den 
Yal, wenn nöthig, por das Oberbuns 
desgericht zu bringen. Gleichzeitig 
wurde beichlofien, eine nationale Ver— 
einiqung zu Schaffen, die anderen 
Frauen in ähnlicher Lage beiitehen und 
mit Hilfe der Steuerperiweigerung den 
Frauen das Stimmrecht verfchaffen 
fol. Ein aus Frau %. 9. Raitall, 
Frau Sufanne Nadley, Frl. Belle 
Squire, Frau Minona Fitz-Jones 
und Frl. Margaretha Haley beitehen- 
der Ausfchuß wurde ernannt, um Plä- 
ne für eine nationale Organifation 
und eine Grundjaßertlärung auszuar- 
beiten. mei Eniwürfe für Grund» 
faterflärungen, deren einer, von Frl. 
Squire berrührend, verhaltnigmäßig 
mild gehalten war, während der ans 
dere, von Frau Fitz-Jones ftammend, 
die Männer für alle Uebelſtände, von 
den Truſts und der Standard Oil Co. 
bis zur angeblichen Korruption im 
Rathhauſe Chicagos, verantwortlich 
machte, wurden vorgelegt, kamen aber 
nicht zur Annahme. 

Männer klatſchen Beifall. 

In der Verſammlung, in der Frau 
Fitz-Jones, Gattin eines früheren 
Staatsſenators von Maſſachuſetts, 
den Vorſitz führte, während Frau Jea— 
nette Cole von South Datota Schrift— 
führerin war, gingen anfänglich die 
Meinungen über das, was geſchehen 
müſſe, ſcharf auseinander. Die weni— 
gen Männer, die ſich eingefunden hat— 
ten, öffneten den Mund überhaupt 
nicht und begnügten ſich damit, ab und 
zu laut Beifall zu klatſchen. Einen 
feſten Plan hatte augenſcheinlich nur 
Margarethe Haley, die Seele des Leh— 
rerinnenperbandes, die einen nach— 
drücklichen Kampf in den Gerichten ge— 
gen die Steuerbehörden empfahl und 
darauf drang, daß Frl. Sauire nicht 
auf das Eingreifen der Steuerbehör- 
den warten, jorden jelbjt gegen die Be- 
börden vorgehen folle. Sie jolle einen 
Einhaltsbefehl erwirfen, durch den die 
Steuerbehörden verhindert merden 
follen, die Steuern auf ihre Fahrhabe 
gewaltfam einzutreiben. Andere Red— 
nerinnen mollten von gerichtlichen 
Schritten nichts willen, folange die 
Sieuerbehörden nicht gegen Frl. 
Squire vorgingen, was nicht zu er= 
warten fei. Sie befürmorteten eine 
Aufflärungstampagne. Frl. Haley 
aber drang fchließlich mit ihrer Ans 
ſicht durch. 

Frl. Haley, die in den langjährigen 
Kämpfen des Lehrerinnenverbandes 
gegen die Steuerbehörden des County 
und Staates ziemliche Erfahrungen 
in derartigen Fällen geſammelt hat, 
vertrat ihre Anſichten mit großer Be— 
redtſamkeit. Sie erklärte, daß eine 
Entſcheidung des Oberbundesgerichts 
im Kampfe der Straßenbahngeſell— 
ſchaften Chicagos gegen die ſtaatliche 
Ausgleichungsbehörde auch auf den 
vorliegenden Fall zutreffe. Als der 
Lehrerinnenverband die ſtaatliche Aus— 
gleichungsbehörde gerichtlich gezwun— 
gen habe, auch den Werth der Gerecht— 
ſame der Straßenbahngeſellſchaften 
zu beſteuern, hätten dieſe dagegen die 
Hilfe der Gerichte angerufen und gel— 
tend gemacht, daß auch die Eiſenbah— 
nen keine Steuern auf ihreGerechtſame 
bezahlten. Sie hätten ſchließlich vom 
Oberbundesgericht ein obſiegendes Ur— 
theil gegen die jtaatlicheusgleichungs= 
behörde erzielt, der aus diefem Grunde 
unterfagt worden fei, ihre Gerechtfame 
zu beiteuern. Das Gleiche treffe im 
alle von Frl. Squire zu. Sie folfe 
die Steuerbehörden von Coof County 
durch einen Einhaltsbefehl daran ver- 
hindern, ihre Fahrhabe zu beiteuern, 
bezw. die Steuern einzutreiben, meil 
zahlreihe Männer ebenfall3 feine 
Steuern auf Fahrhabe bezahlten. Ein 
derartiger Einhaltsbefehl fönne ibr 
angefichts der erwähnten Entfcheidung 
des Dberbundesgericht3 nicht bermei- 
gert werben. Die Steuerbehörbe müffe 
dann entweder darauf verzichten, ihre 
Fahrhabe zu beiteuern, oder aber auch 
die Fahrhabe von Männern befteuern, 
die fich bisher um die Steuern zu dril- 
den veritanden hätten. Die Männer 
aber würden, um dem zu entgehen und 
meitere Schiwierigfeiten diefer Art zu 
vermeiden, eher geneigt fein, den 
Frauen das Stimmrecht zu gewähren. 


Deneens Kanalpäne. 


Alle Anzeichen deuten darauf hin, 
dat die Kanalpläne des Gouverneurs, 
die in biefer Woche in der Legislatur 
zur Beratung fommen follen, auf 
allerlei Schwierigkeiten ſtoßen werden. 
Die Gegner des Gouverneurs behaup- 
ten, daß fie die Durchführung diefer 
Pläne verhindern fünnen. Anderer: 
jeit3 hat e3 aber den Anfchein, ala ob 


das Bündnik ziwifchen dem Staatd- 
oberhaupt und dem von Roger C. 
Sullivan fontrolirten Theil der demo- 
fratifchen Minderheit, da3 den Wor- 
wahlen-Entwürfen zum Sieg verholfen 
bat, fortbeitehen wird. Sullivan jelbjt 
hat am Freitag eine längere Reife nad) 
Tera3 angetreten, aber fein getreuer 
Schildknappe, John J. MeLaughlin, 
gemeinhin „Boß“ MeLaughlin genannt, 
wird die Führung der Mannen des 
demokratiſchen Boſſes übernehmen, 
und erklärte geſtern, daß er mit ſeinem 
Anhang für die Kanalpläne des Gou— 
verneurs eintreten werde. Freilich, 
alle Getreuen Sullivans werden nicht 
für die Pläne des Gouverneurs zu ha— 
ben ſein. Thomas Riley von goliet, 
ſonſt ein waſchechter Anhänger Tulli— 
vans, befürwortet den Kanalplan Se— 
nator Lorimers und des Ingenieurs 
Colley. Auch Thomas Tippit wird ge— 
gen das Staatsoberhaupt Front ma— 
chen. Dagegen iſt es nicht unmöglich, 
daß Lee O'Neil Browne, der die Vor— 
wahlen-Vorlage des Gouvberneurs be— 
kämpfte, in der Kanalfrage auf deſſen 
Seite zu finden ſein wird, da er ein 
Count vertritt, dem die Pläne des 
Gouverneurs zugute kommen würden. 

David E. Shanahan, ein ergebener 
Anhänger Senator Lorimers undFüh— 
rer der republikaniſchen Organiſation 
im Haus, erklärte geſtern, daß zur An— 
nahme der Kanalvorlage des Gouver— 
neurs, die von Senator Schmitt ein— 
gebracht worden iſt, 102 Stimmen nö— 
thig ſein würden. Die Staatsverfaſ— 
ſung ſchreibe vor, daß für Bewilligun— 
gen, die nicht in einer regelmäßigen 
Tagung gemacht würden, eine Zwei— 
drittel-Mehrheit nöthig ſei. Sprecher 
Shurtleff ſeinerſeits iſt der Anſicht, 
daß über die Vetausgabung von Gel— 
dern für Kanalzwecke die Bevölkerung 
abſtimmen müſſe, und daß eine dahin— 
gehende Beſtimmung in die Vorlage 
aufgenommen werden müſſe. 
Senator Lorimer traf geſtern hier 
ein, wird ſich aber ſofort wieder nach 
Waſhington begeben, ohne erſt die 
Staatshauptſtadt aufzuſuchen. 

re 


Die Arbeiter: Iutereffen. 


Der Handels: Minifter für Unternehmer: 
Haftpflicht und Arbeiter-Derficherung. 

Herr Charles Nagel aus St. Louis, 
zur Zeit Mitglied des Taft'ſchen Ka— 
binets ala Minifter für Handel und 
Gemerbe, hat erft am Donnerftag, vor 
dem Jnduftrial Club, hier die Noth- 
mendigfeit einer Bundesfontrole über 
die großen Korporationen und eines 
Bundesſchutzes für diefe gefproden. Er 
war inzwijchen in St. Louis, fehrte 
aber gejtern hierher zurüd und prad) 
auf dem monatlichen Banfett des 
„Sommercial Club“, im Auditorium, 
über die Ausfichten auf eine amerifa- 
nifche Wrbeitergejeßgebung im Sinne 
der neuerdings befürmworteten Unfalls: 
und Alters-Verficherung. 

Herr Nagel jagte, daß eine derartige 
Gefeggebung mit der urfprünglichen 
ameritaniichen Auffaffung von den 
Pflichten des Staates allerdings 
faum vereinbar jei; daß aber veränder- 
te Zuftände in diefer Hinficht aud) hier 
nach und nach Wandel fhaffen. Man 
habe hier früher von einem: Mittelding 
swifchen der Dfonomifchen Unabhän- 
gigkeit des Individuums und der 
ſtaatlichen Wohlthätigkeits-, bezw. Ar— 
menpflege nichts gewußt und nichts 
wiſſen wollen. Jetzt fange man an ein— 
zuſehen, daß der einzelne Durch— 
ſchnittsmenſch dem heutigen induſtriel— 
len Syſtem gegenüber ziemlich macht— 
los daſteht, und daß es deshalb doch 
wohl Pflicht der Geſellſchaft ſein, ja, 
im Intereſſe der Geſellſchaft liegen 
möchte, ihm einen Rückhalt zu verſchaf— 
fen. Auch würde es beſſer ſein, wenn 
die Unternehmerklaſſe ſich gegen die— 
ſen Umſchwung nicht gar zu ſehr 
ſtemme, ſondern lieber ſelber gutwillig 
dazu helfe, ihn herbeizuführen, weil 
ſonſt eine Bitterkeit hervorgerufen wer— 
den könnte, die nichts Gutes zeitigen 
würde. 

Redner verwies darauf, daß die 
noch jetzt in den Geſetzbüchern der mei— 
ſten Bundesſtaaten geltenden Beſtim— 
mungen, welche eine Haftpflicht des 


Unternegmers ausfchliehen, falls ein | B 


Ungeftellter „dur die Schuld von 
Mitangeftellten“ zu Schaden fommt, 
unbaltbar jeien und geftrichen merden 
müßten. Anders verhalte e3 ich, wenn 
ein Angejtellter durch Leichtfinn oder 
Zollfühnheit den Unfall, welchen er 
erleidet, felber verfchuldet hat. Da 
mürbe e& nicht angebracht fein, dem 
Unternehmer eine Haftpflicht aufzu- 
bürden. 3 fei eine erfreulihe Er— 
Iheinung, daß gerade einige von den 
größten Korporationen fchon Tängjt 
bon den gefeglichen Beitimmungen, die 
geltend gemacht werden fünnten, um 
ih jeder Haftpflicht zu entziehen, 
feinen Gebrauch mehr machen, fon= 
dern aus freien Stüden VerficherungS- 


fafjen eingerichtet haben fiir die An | 


gejtellten ihrer Betriebe. EB fei zu 
hoffen, daß auf diefer Grundlage mei- 
ter gebaut werden würde, und daß der 
Staat fi darauf werde befchränten 
fönnen, eine Art von fontrolirender 
Aufficht über die Verſicherungskaſſen 
und deren Verwaltung zu führen, Viel 
berfpricht der Rebner fich von der Ar— 
beit der Unterfuchungs = Kommiffio- 
nen, melche verfchiedene Bundesftaa- 
ten ernannt haben, um Erhebungen 
über ben Gegenftand anzuftellen. 
Ablehnender, ala der Unfall3-Ber- 
fiherung, fteht Herr Nagel der Alters- 
Verfiherung für Arbeiter gegenüber. 
Er Hofft, daß e3 noch nicht fo bald 
dazu fommen merbe, daß der amerifa= 
nifche Unternehmer in feinen Büchern 
jährliche Abfchreibungen für die Ab- 
nußung feiner Arbeiter werde vorneh— 
men müffen, wie jebt für die von Ma= 
Ihinen. Auf alle Fälle, meint er, 
werde in biefer Hinficht unter feinen 
Umftänden der Bund eingreifen fün- 
nen, fondern würden etwanige Erperi- 
mente von Einzelftaaten gemacht wer- 
den müffen. Er hofft, daß dabei Gu- 
tes herausfommen merbe, befürchtet 
aber, daß einzelne Staaten fi} ver- 


den 20. Gebruar-1910, 
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PIANO- 
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„Na, zu dem 


Preiſe könnte ich 
ſelbſt ein Piano kaufen“ 


Kunden entzückt! 


Wir ziehen nach unſerem neuen 


— 


Res ’ 4 


N ach 


“2 


Im Bereich 
von Allen 


Erſpart von 8100 bis 8200 an 
einem Piano. 


Bedentt, da3 Lager mnfaht 
thatfächlich jedes wohlbefannte 
Fabrikat in Binnos— Steger & 
Enns, Need & Sons, Singer, 
Schilling & Sons, and gebrandte 
Steinways, Chidering, Snabe, 
Maſon & Hamlin. 


— im — 


Steger & Sons 


Wianp: 
Umzugs— 
Verkauf 


Steger Gebäude am 15. März. 


Sejet! Bedenkt! Heberlegt! Dergleicht! 


Nie jeit dem Beitehen der Ehicagoer Piano » Anduftrie wurden Werthe von Standard Pianos auf fo niedrige 
Preife reduzirt, als während unfere3 jeßigen Umgug-Verfauf3. 


Es it der Wunfch unferes Herrn J. ®. Steger, da die Eröffnung des neuen Steger-Gebäudes 


nr 


Steger 
einem 


und Der 


Piano-Verkaufsräume mit der größten und feiniten Ausstellung von Pianos geichehen fol, die bis jeßt unter 
Dacde in diefem Lande gezeigt wurde. 


Mir wollen nicht ein Piano oder Spieler-Piano nach dem neuen Steger-Gebände transportiren — dieſe wun—⸗ 


| derbar 


niedrigen Rreife werden fie fehnelfer in die Wohnungen glüdlicher Näufer befördern. 


Deshalb Herr oder Frau Pianosstäufer, bitte zu beachten, dab jedes Piano, das in Diefeom VBerauf offerirt wird, 
zu 100 bis #200 weniger al3 der gewöhnliche Preis verfauft wird. 


Können Sie alfo gewifjenhafterweije den Anfauf eines Pianos oder 
noch länger zögern, ein Biano oder Spiel-Piano zu fanfen? 


ment zu kaufen. 


Nielleicht haben 


Spiel-Pianos verſchieben? 
Sie beſchloſſen, dieſes Jahr kein Inſtru— 
Aber es iſt beſſer, Sie gehen nach der Bank und ziehen das Geld, denn keine Bank bezahlt Ihnen die 


— 
Sie 


Können 


Zinſen, die wir Ihnen erlauben während dieſes Umzug-Verkaufs; und bitte beachten Sie, daß jedes einzelne dieſer 
Pianos und Spieler-Pianos, das während dieſes Verkaufs offerirt wird, ein Standard-Piano iſt, völlig garantirt von 
uns auf 15 bis 20 Jahre. Nicht ein einziges wird in das neue Steger-Gebäude transferirt werden. 


Vielleicht müſſen Sie ein paar Minuten warten, wenn Sie vorſprechen — 


unſere Verkäufer ſind beſchäftigt— 


aber es wird ſich für Sie bezahlen zu warten — denn jede Minute, die Sie warten, erſparen Sie Dollars beim Ein— 


kauf eines Pianos. 


Jänfern wird eine Exfparniß von 1; bis 9 garanlitl 


Die folgenden Preife geben Ihnen eine Heine Adee von den enormen Erjparniijen, die Sie machen, 


| Nene 3600 Spiel-Pianos 


8335.00 


| 
— — 


Herſtellung des Steger-Pianos. 


Jedes einzelne dieſer Pianos und Piano— 


Das ganze Lager muß geräumt werden, kein ei 


J men. 
J monatlich. 


Neue 8650 Spiel-Piaues 
$365.00 


Steger-Gebände, 


N ae — * 
—— 
—— —— 
| 510.00 | u 25; 
bo6— 


2t8MOMMM 


* 


U 


Nene $450 Spiel-Pinnos 
$298.00 


Wir find im Piano-Geichäft feit 1879, befiten die größte ansihließliche Pinno-Fabrif in der Welt, nnd zichen 
demnächſt in unſer neues 19ſtöckiges feuerfeſtes 
Es iſt die Qualität, die uns die führende Stellung verſchafft hat. Qualität iſt immer der erſte Gedanke bei der 
Spieler ſollte für Baar verkauft werden. Wir ſehen nicht auf den Profit. 
nziges wird bei dem Umzug nach dem neuen Steger-Gebäude mitgenom— 
Hu3 diefem Grunde machen wir die Bedingungen für diejenigen, welche nicht Baar zahlen können, von 54 bis $10 


Bedenken Sie, das Lager ſchließt in Wirklichkeit jedes wohlbekannte Fabrikat von Piauos ein — Steger & 
Sons, Reed & Sons, Singer, Schilling & Sons, jowie gebrauchte Steinways, Chieering, Knabe, Mafon & Hamlin, Emer- 
ion und viele andere Standard Fabrikate, in Walnuf-, Mahagoni- und Gichen-Gchänfen—alle find in diefem Verkauf ein 


geichlofien, zu Preiſen, wie fie nie zuvor 


in der Stadt Chicago geboten wurden. 


Jedes Anjtrument ijt in einfachen Ziffern marfirt, den früheren Preis und den Umgzug-PBerfaufspreis zeigend. — 
Bei einigen Pıanos find die Bedingungen jo niedrig wie $1.00 die ABoche. ER — 
Mit jedem von uns verfanften Biano geben wir unfere eigene Garantie, wie auch diejenige de3 Tabrifanten. 


Sien 


PIANO MANUFACTURING COMPANY 
207 WABASH AVENUE, Drei Thüren jüdlih von Adams Strafe h 


galoppiren und zu feinem guten Er— 
gebniß gelangen werben. Inter allen 
Umftänden fei eg gerathen, daß bie ein- 
zelnen Staaten fi untereinander über 
ein zwedmäßiges Vorgehen zu verftän- 
digen fuchen und dann möglichft gleich- 
mäßig verfahren. 


— 
Gr Lennt fie nicht, 


Bewerber um das Bürgerreht weiß 
nichts von der Kegislatur. 

Die Illinoiſer Staats-Legislatur, 
die doch ſchon ziemlich viel von ſich re— 
den gemacht hat, iſt für Joſef Renz, 
1400 Haſtings Str. eine gänzlich un— 
bekannte Größe. Renz, ein geborener 
Niederländer, möchte Bürger werden 
und wurde deswegen geſtern von Rich— 
ter Carpenter im Bundes-Diſtriktsge⸗ 
richt verhört. Er wußte wohl, wer 
die Bundesgeſehe macht, glaubte aber, 
daß die Staatsgeſetze vom Gouverneur 
ſtammen. Von der Legislatur, erwi⸗ 


derte er auf eine Frage des Richters,“ 


hätte er noch nie etwas gehört. 


ESTABLISHED_1879. 


Genoſſenſchaftsläden. 


Wird in Chicago von Sozialiſten 
deutſchem Vorbild geplant. 


Seitens der nationalen ſozialiſti— 
ſchen Parteileitung ſind die Partei— 
anhänger in allen Großſtädten aufge— 
fordert worden, nach deutſchem Vor— 
bild Genoſſenſchaftsläden zu betreiben, 
in denen alle Waaren ohne Gewinn 
verkauft werden ſollen. Morris Kaplan 
hat ein ſolches Unternehmen, welches 
alle Theile eines modernen Waaren⸗ 
hauſes umfaßt, vor einiger Zeit in 
Duluth, Minn., gegründet, und es iſt 
von Anfang an ſo erfolgreich geweſen, 
daß es wiederholt größere Räumlich— 
keiten miethen, auch Zweiggeſchäfte an— 
legen mußte. Kaplan weilt jetzt in Chi— 
cago, um hier vorläufig ein gleiches 
Geſchäft gründen zu helfen, dem ſpä— 
ter weitere folgen dürften. 


— — — —— — — 


— Eine Verlobung iſt oft nur eine 
à Conto⸗Zahlung für die Gläubiger. 


nach 


"Blohr, 72 


er Song 


Entjeglih zermalmt, 


Unbefannte frau unter einem Straßen» 
bahnwagen auf der Südfeite getödtet. 


Eine etwa 45 Kahre alte unbefannte 
Frau lief geftern Abend an der Grove- 
land Uve., direft vor einem Wagen der 
31. Straßenbahnlinie und wurde zer- 
malmt. Beine und Arme wurden ihr 
abgefchnitten und fpäter neben ben 
Schienen zerftreut aufgelefen; ihr Herz. 
tvar völlig herausgeriffen worden und’ ° 


wurde dreißig Fuß pom Leichnam ge: 
funden. Leßterer tft eine fat unförm- 
liche Maffe und wurde nad) dem 2e- 
ftattungsgefhäft an 25. Straße und 
Cottage Grove Ave. geihafft. 


und 15 Cents ferbirt. Die 


* Staffee, Wein und Lund wirb Ze 10 
15 € fer Blak ift 
erflufin für Frauen und $ 5 
am3 


gen 
Enobhidofon® 
— 


genüber. (Baſement.) 





Benoregende ergnägungen. 


Hente und —* ſattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Sängerfeft im Kleinen. 


Stelldihein der Dereinigten Sänger von 
Chicaao in Schönhofens Halle. —Stif- 
tunasfeit des Schweizer Frauenvereins 
in Vondorfs Halle. 


Die Gejangpereine Concordia Liedertafel, 
Groß Part Liederkranz, Harlem Männer- 
chor, Harmonie (Maywood Melroſe Rarfı, 
Harugari Liedertafel, Harugari Sänger— 
bund, Late View Männerchor, Richard 
Wagner Männerchor, Rothmänner Lieder: 
franz und WMeftieite Zängerfrang, als 
NPRereinigte Sänger von Ghi- 
cago briannt, werden ji am heutigen | 
Eonntag mit ihren Freunden, Belannten 
und ramilienangehörigen in Schoenhofens 
großer Halle ein Stelldichein geben, um Yie= 
der fingend, tanzend u. f. iv. einige gemüth- 
lihe Stunden zu verleben. Die Hallen-De: 
Ioration allein tpird jeden 
die Heinen linkoften entjchadigen: denn jie 
ift einzig in ihrer Art. Der Theilnehmer 
an der Fzeitlichteit wird fid) beim Kintritt in 


I rungstoften braudt 


| was (Fuer Yeiden ilt. 
Theilnehmer für | 


| heute. 


die Halle in einen herrlihen Wald verfekt | 


glauben. Ter 
men und die die Dede, Gallerie und Mände 
verdedenden, von Florida importirten Ran: 
Ion werden die Seruchsnerven erquiden, 
160 bunten eleftriihen Yampen, inelche 
Dıırch Diejes Grün hervorihimmern, werden 
im wahren Zinne des Wortes bezaubernd 
wirlen, und Die Lauben an den Wänden 
iverden Der PRejuchenden 
Die dee, derartige Fefte zu beranitalten 
ımd der Halle eine vollftändiae Maldespefo- 
befannten Schiller:Liedertafel, welche 
geſtrigen Sonnabend ihr 
feſt/ feierte. Die Schiller-Liedertäfler ſind 
aber ſo liebenswürdig, die 
Koſten verbundene Dekoration 
gesbrüdern der Vereinigten 
überlaſſen. 
Uhr. Kaſſeneröffnung 4 Uhr; 
Cents. 

Der Schweizer 
veranſtaltet am 
VNondorfs Halle, 
Str., ſein 8. 
Konzert und 


den 


Sänger zu 


Frauenverein 
heutigen Sonntag 
North Ave. und Halſteb 
Stiftungsfeit, verbunden mit 

Ball. Ein rühriges 
mite iſt ſchon ſeit geraumer Zeit 
thätig, um das Feſt zu einem recht ge⸗ 
müthlichen und erfolgreichen Ereigniß zu ge— 
ftaten. Mehrere 
ihre Mithilfe am Vrogramm zugejagt. 
Frauenverein felbft wird, tie immer, ein 
Kleines Theaterftüf zum Weiten geben, 
wird Der jüngft gec 
ge Lieder vortragen. 
25 Cents 


Der Eintritt iſt auf 
die Perſon feſtgeſetzt. Mitglieder 
aller Schweizer Vereine haben freien Ein— 
tritt. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 

In der Wider Park-Halle, North Ave., 
nahe Robey wird am kommenden 
Mittwoch Abend die Ssnitallirung der neu: 
cerwählten Großbeamten des Ordens der 
HSermannsjhmweftern öffentlich 
vollzogen. Tie Vorkehrungen zu der eier 
haben die Damen Nohanna Rold, Minnie 
Sajter, Una Unders, Adelaide Pullman, 
Anna Brordmann, Margarethe Nenfer, 
Barbara Stump, Minnie Mefiert, Anna 
Merten, YAugufta Um und Anna to Baben 
getroffen, Iauter tüchtige und erfahrene 
Mitglieder, die feine Mühe gejcheut haben, 
bieje ‚eier des Anlajjes würdig zur machen. 
Mit diejer Inftallirung wird ein großartiger 

„Fanch Drilfe der Garde des Ordens unter 
der Leitung von Frau Linda Schmidt ber: 
bunden, und daran wird fid) ein großer 
reftball Schließen. Die Fyeier beginnt um 
7:30 hr, der Eintritt foftet nur 10c, zahl: 
bar an der Raiie. 


Str., 


Beſondere 1leberrajchungen hei dem 20. ! 


arogen Preis-Mastenball des Late View 
Damen Vereins am Ffommenden 


Samftag Abend in der Lincoln: i > 
tag — — Jakob Pfeiffer, Albert Palmer, 


vorgeſehen hat der Feſtausſchuß, der aus den 
Damen Krauspe, Präſidentin: Krier, Bieh— 
ler, Ambos, Sommer, Kremſer, Tſechne, 
Wehrheim und Hendle beſteht. Geldpreiſe 
im Betrage von 825 und fünfzig andere 
Preiſe, darunter viele werthvolle, werden 
zur Vertheilung kommen, aber nicht an 
„Tramp“-Masken und nicht an ſolche, die 
ſich erſt nach 10 Uhr einfinden. Eintritts— 
karten koſten im Vorverkauf 25, an der 
Kaſſe 50 Ets. die Perſon. 

Am nächſten Samſtag gibt der Au gu- 
ta Stamm Nr 2,U0O.NR M., in 
Hadf2 Halle, 1764 Tarrabee Str., einen gro- 
ben Bauernball. Der unter Leitung der fä: 
higen Präfidentin Fmilie Had ftchende Feſt⸗ 
ausſchuß bereitet allerlei hübſche Ueberra— 
ſchungen vor und verſpricht den Theilneh— 
mern ſehr vergnügte Stunden. Eintritts- 
larten koſten im Vorverkauf 25 Ets., an der 
Kaſſe 3— > 6t8, 


Der Deutſche Frauenverein 
Luiſe veranſtaltet am kommenden Sams— 
tag in Vondorfs Halle einen großen 
Nreie-Mastenball, deifen Vorkehrungen pon 
den Damen Fmma Stamm, Präfidentin; 
Minna Lehmann, Auauite Ziefenhenne, 
Wilhelmine William!, Roja Behr und fr. 
Woite getroffen werden. Diefer tiichtige 
und erfahrene Ausjhus ftellt großartige 
Treije in Ausficht md verbürat den Theil- 
nehmern einen fehr vergnitgungsreichen 
Abend. Ter Ball beginnt um 8 Uhr, @in: 
* ittskarten ** im Vorverkauf 25 und 

wder Kaſſe 35 Ets. die Perſon. 

Die 2 — des Schwei iger: 
Turnpereins wird am nädhften Same: 
tag in Ahlichs füdliher Halle, Clark und 
Kinzie Str., ihr erfies Stiftungsfeft mit 
einer „Nedtie - Partn" feiern. Das Kiomite, 
beftehend aus frau Otto Siebenmann, Frau 
Fliie Bühler, Frau 7%. Bienz und Frrau M. 
Cchiek, hat dafür geiorgt, dDak den Gäften 
ein recht gemüthlicher Abend beporiteht. Auch 
iſt für vortreffliche Muſik, gute Getränke 
und einen feinen Imbiß 
Eintrittskarten, im Voraus gekauft, ?oſten 
15 Ets., an der Kaſſe 25 Ets. Alle aktiven 
Turner verkaufen Karten. — Aufang 8 Uhr 
Abends. 

Der dentſche unabhängige Nordweſt- 
Bürgerverein von Lake View hält am 
kammenden Samſtag in Schmidts Halle, 
Clybourn Ave. und Wellington Str., feinen 
19. jahrlichen Preis-Maskenball ab. Der aus 
den Herren Chas. Eiſenbeis, Präſident: O. 
Greening, Vorſitzer; Guſtav Seedorf, Sekre— 
tär, und John Hafferkamp, Schaumeiſter, 
beſtehende Feſtausſchuß iſt eifrig an der Ar— 
beit, um durch ſchöne Preiſe und andere 
Vorkehrungen dem Feſt einen großen Erfolg 
au ſichern. Mitglieder verkaufen Eintritte- 
karten zu Ze, an der Kaſſe koſten Karten 
50 Cts 

Der Heine-Männerchor ver— 
anſtaltet am kommenden Sonnabend einen 
gemüthlichen Bauernball in der Sozialen⸗ 
Turnhalle, Belmont Ave. und Paulina 
Str. Die Vorbereitungen liegen in den 
Händen eines bewährten Komites, und 
c& fönnen daher die freunde des Heine- 
Männerhior3 einem vergnügten Abend 
entaegenfehen. Anfang S Uhr Abenb2. 

Seinen zehnten Nahresball gibt Der 

eutide Kranfen ⸗ Unter ſtü— 
ungsverein der Südſeite am 
Fommenden Samftag Abend in der fFrei- 
heit-Turnhalle, 3417—21 Süd Halited 
Etraße. Der Berein erfreut jich guten 
Gedeibens und ivird daher vorau⸗ Sfichtlich 
fehr viele Bejucher bei feinem Feite ha= 
ben. Dafür, dat diefe fich gut unterhal- 
ten und aemüthliche Stunden mit einan= 
der verleben, forgt ein jehr thätiner Feſt⸗ 
ausfhuß. Eintrittsfarten foften im Vor⸗ 
verfauf 25 und an der taffe 35 Et3. 

Der jährliche Preis-Mastenball der Ein 
tradht - Liga Nr. 7, United Leagues of 

merica, wird am kommenden Samftag 
| one in der Teutonia-Turnhalle, 53. Str. 


Schweizer Wereine hahen | 


Der | 


Tuft von 600 Tannenbän: ! 


i braucht. 
| einbarungen. 


Ein Dollar Padet 
Mann Medizin frei 


Hier ift eine echte freie Dollar Padet:-Of- 
ferte für jeden ihwadhen Mann. Mann: 
Medizin hat taufende Shwaher Männer fu 
rirt. Mann: Medizin wird Euch heilen und 
GFure volle Kraft und Stärke wiedergeben. 
Mann: Medizin ift jpeziell präparirt für Die 
Heilung von pitaler Schwäche, Nervenſchwä— 
che, frühen Verfall, Mangel an Kraft, lab: 
mem Rüden, verlorener Lebenskraft, Ge— 
dädhtnikihmwäche, Mangel an Ehrgeiz, aud) 
für irgend welhe Schwächen, hervorgerufen 
durch Nieren- und Blafenleiden. Leidet nicht 
im Stillen. Heilt Eud) jelbjt zu Haufe, wie | 
e3 taujende anderer Männer thaten. 

Beachtet, Diejes große Tollar-Radet von 
Mann-Medizin, fertiqa zum Gebrauch, wird 
(uch abjolut frei geihidt. Volle und voll: 
ftnädige Anftruftionen in jedem Padet, jo 
dab Ahr nur die Anweijungen zu befolgen 
Turchaus feine Koften. Keine Ner- 
Nichts zu unterjchreiben. Es 
nicht einmal die Abliefe- 
Shr zu bezahlen. Ach 
bezahle alfe Unkosten und jchife Euch Das 
Tadet in einfachem IUmichlag, jo dab mur 
Ahr wiht, was darin enthalten ift. 

Allee, was ich pon Fucd verlange, ift, da ! 
Ihr mir kurz ſchreibt, wie Ahr leidet und 
Dies muß ich haben, 
Anweiſungen zu ge— 
Heilung in Eurem 
Schreibt den Brief 

Schickt kein Geld. 
[67 52 Yırd 
Alle Briefe wer: 


Ihr 


iſt frei für Euch, 


um Euch die richtigen 
ben, und eine ſchnelle 
Falle herbeizuführen 

Das iſt alles. 
Adreſſe: Dr. A. E. Robinſon, 
Building, Detroit, Mich. 
den durchaus vertraulich gehalten und 


könnt mir alles erzählen. 
— — —— — — —ñ — — — — —— 


die | 


! dern 
| Rauf Urban, 


einladend ipinfen. | - 
D win | tüchtigen 


und Wihland Uve., abgehalten, und zivar 
unter der Zeitung eine aus den Mitglie: 
Karl Rohe, Präfident; Karl Bener, 
Wilhelm Bender, LonisMener, 
Kizzie Bed und Lizzie Schill beitehenden jehr 
Feſtausſchuſſes. Der Ausſchuß 


ſcheut weder Mühe noch Koſten und hat u. 


Ze : — 90 ſchö 
ration zu geben, iſt eigentlich ein Patent der a. 1 ıhöne 


an | 
„Zonmernaht:- 


mit enormen |! 
San: | 


Die Feitlichteit beginnt um 5 | 
Fintritt 50 | 


| Karren 
J. 

1 | 
Er rechtbegehreinde 
MD: ; 
| gar Der deutiche Humor nicht, 


‚ aber 
aud) | 
gründete rauendor eini= | 





' gleitet 


 fchier zahlloien Masten, 


; fih von der 


ſik, Preiſe, 


Sorge getragen. 


Preiſe ausgeſetzt. Eintritts— 
karten often 25 Gt2. die Rerjon. 
— — —— 


Die verdrehte Welt. 


Prinz; Karneval und die närriſchen Schwa⸗ 
ben in der Nordſeite-Curnhalle. 

Die verdrehte Welt“ 
mitternachtliche Stunde auf der Bühne der 
Nordſeite-Turnhalle den Augen aller 
und Närrinnen ab, die als Mitglie— 
der oder Gäſte dem großen Schwaben-Kar— 
neval beiwohnten. Waſſerſimpelnde, ſtimm— 
Frauen wollen Alles, die 
Männer ſollen nichts zu ſagen haben. So— 
der, ganz mo— 
dern im Aeroplan, aus den Lüften zwiſchen 
die Damen herniederſteigt und ſie zu einem 
Hoch auf Wein, Weib und Geſang auffor— 
dert. Von Wein und Geſang wollen ſie 
nichts wiſſen, doch da legt ſich Prinz 
Karneval (Herr Georg von Domarus), 
von ſeiner Prinzeſſin (Frau v. Do— 
marus) und jeinem ganzen Hofſftaat, ins 
Mittel und bringt die Damen durch eine 
zündende Rede ſo auf ſeine Seite, daß ſie 
ſich ſchleunigſt in Balleteuſen verwandeln. 

Dies witzige Werk des Herrn Julius 
Schmidt erzielte natürlich einen Bombener— 
folg, ein Rieſenerfolg war auch wieder der 
ganze Ball. Er verwirklichte mit ſeinen 
unter denen eine 
Menge reizender weiblicher Geſtalten beſon— 
ders wohlthuend auffiel, ſeinen Gruppen 
voller Eigenart und Humor und dem gan— 
zen köſtlichen Zauber, den das Wort „Schwa— 
ben = Maöfenbalf jeit Kahren in immer 
neuer jyitlle entfejielt, wieder einmal Alles, 
was man unter tiefem Wort fich porzuftel- 
len gewohnt ilt. &8 waren herrlihe Stun: 
den, welche Alle, die mitgemacht oder auch 
nur von oben zugeichaut haben, verfebten. 
Mit den Vorfehrungen und der Zeitung des 
prachtvollen ?Fejtes hat der Norftand Ehre 
eingelegt. Gr befteht au3 den folgenden 
Herren: 

Präfident, Eugen Niederegger: Vizepräfi- 
dent, Franz U. Denmler; Sekretär, Julius 
Schmidt: Finanz-Sefretär, Charles Roller; 
Schagmeifter, Charles M. Merfer; George 
R. Scert, Wilhelm Engel, Frig Sıhölfer, 
Peter All 
Burkhardt, Michael 
Louis Herzog, 
%. ©. Kehle 


ipielte fth um Die 


vor 


DC> 


mendinger, Albert 
Schlofjer, Heinrich Sieber, 
Christoph Kerner, Fred Ruedel, 
und Joſeph Horn. 


Schiller⸗Lie dertafel. 


Prächtig mit Laub geſchmückt, aus dem 
überall buntfarbige elektriſche Glühlichter 
ſchauten, während aus dem Wald, in den 
die Bühne verwandelt worden war, ein über 
Felſen ſtrömendes Bergbächlein hervorlugte, 
verjette Der große Saal von Schönhofens 
Halle an der Milwanfee Ave. geitern Abend 
Die PBejuher des Sommternachtäfeites der 
SchillerLiedertafel in freudiges Staunen. 
(ss mar wie im Sommer, und die Sänger: 


| 
| 
i 


fhaar unter ihrem vortrefflichen Dirigenten ! 


fang bald im Bühnen- 
wald, bald in dent „Schatten“ der Zaal: 
bäune manch frohes Yied“, aber hauptiäc- 
ih murde doch der Göttin Terpiichore ge: 
huldigt. Der Bejuch des jchönen Feſtes, das 
erit zu vorgerüdter Stunde jein Ende fand, 
war vortrejflich, und gleich rühmliches läkt 
Thätigkeit des Feitausichufies 
fagen, der aus den Herren Ghas. Richter, 
Fmil U. Tacubert, Henry Kaeding, Chriit. 
F. Lange und Auguft Schaberg beitand. 
Orden Mutual Protection. 

Die Logen Kolumbus Nr. 48, Augufta 
Nr. 56, Einigkeit Nr. 101 und Belmpnt Nr. 
135 vom Orden Mutual Rrotection veran= 
ftalteten geftern Abend in der Sozialer: 
Turnhalle gemeinjam einen großen Masten: 
ball. Groß war cr in Bezug auf den Be: 
juch, denn die Mitgliedihaft, ganz abgeje: 
ben von den dicken Gäften, Hätte alfein 
fhon genügt, die Feſträume zu fitllen, und 
groß au hinjichtlid) des Vergnügens. Mu= 
Bewirthung und Sarnevale: 
ſtimmung ließen nichts zu wünſchen übrig, 
und ſo verlebte die harmoniſche Geſellſchaft 
einen ſehr vergnügten Abend. 


Hans Biedermann 


Freundſchaft⸗Frauenverein. 


In der Aurora-Turnhoalle amüſirten ſich 
Mitglieder und Gäſte des Freundſchaft— 
Frauenvereins bei einem Preis-Maskenball. 
Der Feſtausſchuß mit Präſidentin Luiſe 
Schmidt an der Spitze hatte Alles aufgebo— 
ten, um den Abend ſo erfolgreich wie mög— 
lich zu machen, und ſah ſeine Bemühungen 
aufs Schönſte belohnt. Anerkennung fan— 
den namentlich die vielen und werthvollen 
Preiſe. Der ſchoöne Verlauf des Feſtes zeugt 
von der Harmonie unter den Mitgliedern 
und ihren Freunden. 

Bürger⸗Frauen-Unterſt.Verein. 


Viele werthvolle Preiſe kamen in Schmidts 
Halle an die heiten Masfen auf dem Preis— 
Mas fenbalfe des Yürger = Frauen - linter: 
ftütfinaspereins von Yafe Niem zur Wer: 
theilung. An ichönen, faraftertitiihen und 
fomiihen Roftümen war fein Mangel, und 
was da2 Vergnügen betraf, ip herrichie dar- 
über unter den Theilnehmern nur eine 
Stimme: ce? war grofartia Tanf dafür 
gebührt in erfter Reihe dem Feftausfhur, 
er beitand aus den Damen: Yräjidentin 
Augufte Trivhahn, der Nizepräfidentin Ka- 
tie Kalt, der Vorfitenden Yizzie Haferfanmp, 
der Sekretärin Auguſte Voß, der Schatzmei⸗ 
ſterin Mathide Isbener und den Damen 
Katharine Poit, Dora Sanders, Wilhel: 
mine Weſtphal, Marie Künaſt, Anna Mül— 
ler, Minna Chriſtoph, Emilie Kamin, Ju— 
lie Rutzen und Luiſe Orlich. 


Carnation Kranken-Unterſt.⸗Vetein. 


Der dritte jährliche Preismaskenball des 
beliebten Carnation Kranken- Unterſtütz— 
ungsvereins wurde in der Mozart-Halle bei 
ſtarker Betheiligung abgehalten. Ein gro— 
Ber Vergnügungserfolg war vom zFeitaus= 
ſchuß, der tüchtig gearbeitet hatte, verbürgt 
inorden, und ift aud im jeder Hinficht zus 
ftande getommen. Die Theilnehmer, die in 
jehr nettenKoftiimen erfchienen waren, amü= 
firten fi ausgezeichnet und waren desLobes 


voll über die Preije und die geihidt ge: 
troffenen Vorkehrungen. 


Schwãbiſch · Badiſcher Frauen⸗ U.⸗V. 


Der Schwäbiſch-Badiſche Frauen-Unter— 
ſtützungsverein der Südſeite ſah geſtern 
Abend in der Heſperian Halle eine Menge 
luſtiger Landsleute und anderer Freunde 
um ſich verſammelt. Er veranſtaltete einen 
Preis-Maskenball, deſſen Leiſtung in den 
Händen der Präſ. Marie Steidinger und 
der Damen Margaretha Nagel, Käthie Stef: 
fens, Frieda Müller, Luife Gray, Henriette 
Krone, Thereje Scholich und Auguſte Schrei⸗ 
ner lag. Und bei dieſen Damen war ſie 
gut aufgehoben, denn Alles war trefflich 
vorbereitet, ſo daß die Theilnehmer ſich 
mit ungetrübter Luſt der Karnevalsfreude 
hingeben konnten. 


Plattd. Gilde North Chicago. 


In Vondorfs Halle war plattdeutſcher 
Humor Trumpf, denn dort gab die ut: 
deutſche Gilde North Chicago Nr. 9 ikren 
21. großen Preis-Mastenball. Die Koftüme 
vereinigten jich zu einem vielfeitigen, buns 
ten Bilde, denn Preife in der Sejamımt: 
fumme von 100 Iodten. Dant der umiich: 
tigen Rorfehrungen des aus den Herren Xp: 
ren; Anderjen, D. Kropp, 2. Schirmer, 
Sohn Lange, %. &. Brandt, Yauf Mund, 
Auguft Peters, Chrift. Bruck, Win. Schroe: 
der und lb. Bahnfleth beitchenden Feſt— 
auzsjchufjes war den Iheilnchmern, melche 
den Saal dicht füllten, auch die Möglichkeit 
gegeben, fih nach Seryensluit zu amitjiren. 

Tas haben jie nad Kräften bejorgt. 


Gambrinus-Unterſtützungsverein. 


Dichtes Gewühl herrſchte 
ſeite-Turnhalle, 


in der Süd— 
wo Prinz Karneval und 
Gambrinus ein großes Verbrüderungsfeſt 
in Form eines Preis-Mastenballes des 
Gambrinus-Unterſtützungsvereins feierten. 

Zahllos waren die Masken, die ſich dort 
durch einander drängten und abwechſelnd in 
froheſter Laune dem Karneval, dem Gam— 
brinus und der Tanzmuſe huldigten. Als 
endlich Alles vorüber war, ging man mit 
dem Bewußtſein heim, wieder einmal kreuz— 
fidel geweſen zu ſein. 

Turnverein La Salle. 

Was dieſe Bären noch Alles leiſten kön— 
nen! Geſtern Abend veranitalteten fie, Die 
Pärenriege des Turnverein Ya Salfe näm- 
Iih, in der La Zalle:Halfe ihren jährlichen 
Masfenball und hatten, wie getvöhnlich, rie= 
jigen Zulauf jeitens der aftiven und pajii: 
Turner und QTurnerfreunde beider Ge: 
fchledter. Ter Ball verlief io nett umd 
bradıte wieder ein paar jo hübiche Leberra= 
Ihunacn, dab Die Miastengeiellfhaft den 
(Sipfel der yidelität erilomm und nicht cher 
herunterftieg, als bis die Mitternachtsftunde 
ſchon längſt, länaft hinter ihr lag. 


ben 


Hetjen-Darmit. Linterft.-Derein. 

Zein Stiftungsfeft beging in der Frei: 
heit-Turnhalle der Hejien- Darmftädter Un: 
terftiigungsperein mit einem Ball. Bofuc 
und eitftimmung tvaren vorzüglich, und es 
war jomit Die beite Gewähr dafür acgeben, 
daß das 7yelt einen höchit erfolgreichen Per: 
lauf nehmen konnte. Da auch ein tüchti— 
ger Feſtausſchuß das Seinige gethan hatte, 
den Beſuchern ſo viel Vergnügen wie mög— 
lich zu verſchaffen, ſo nahm das Feſt den 
denkbar ſchönſten Verlauf. 

Plattd. Gilde Waterkant. 

Verlooſung, Ball und andere Unterhal— 
tung lautete das Programm des 14. Stif— 
tungsfeſtes der Plattdeutſchen Gilde Water— 
kant, das in Counts Halle von einer zahl— 
reichen Feſtgeſellſchaft mit Eifer und Aus— 
dauer durchgeführt wurde. Die angeborene 
Gemüthlichkeit der Waſſerkantler kam voll 
zum Durchbruch, denn ſie hatte die beſte 
Gelegenheit, ſich ungehindert zu entfalten. 
Das Feſt verlief harmoniſch und ſehr ſchön, 
erſt zu weit vorgerückter Stunde erreichte 
es ſein Ende. 

—.. 


Bier Berlegte. 


Sifhhändler fährt vor Stragenbabnwagen 
und wird fehr bös zugerichtet. 

Un der Weit Madifon und Peoria 
Straße fuhr gejtern Abend der Filch- 
händler Hugh Harvey hinter einem 
Straßenbahnwagen über da8 Geleife 
und bor einen zweiten Straßenbahn- 
magen, den er nicht bemerft hatte. m 
legten Augenblit verfucgte er berge- 
bens, noch umzudrehen. E3 erfolgte ein 
Sujammenitoß. Harvey, feine 44 Jah— 
re alte Frau, Lilltan, und der mitfah: 
rende 12jährige Tho2. Francis, 1856 
Warren Une, wurden auf's Pflajter 
gejchleudert. Harvey, ein 49 Xahre al- 
ter Mann, 2061 Defalb Str. wohn- 
haft, erlitt einen Schädelbrud und an: 
dere jchwere VBerlegungen, feine Frau 
wurde innerlich fchwer verlekt, und der 
Knabe fam mit einer leichten Schädel: 
munde Davon. Dr. Chamek, welcher 
in dem Straßenbahnmwagen fa, nahm 
jih der Eheleute an und ließ fie in’s 
Univerſity— Hoſpital bringen, und der 
Knabe wurde von Dr. J. P. Pfeiffer 
behandelt und heimgeſchickt. Motor— 
führer John Caſey wurde durch Glas— 
ſcherben verletzt und begab ſich heim, 
und Harveys Pferd mußte erfchoffen 
werden. Die Fahrgäſte im Straßen— 
bahnwagen erlitten gar keine oder doch 
nur leichte Verletzungen. 

— — — — — 


Gaſſenbubenſtreiche. 


Bande von act Knaben macht mit Ue: 
volvern Jagd auf andere. 


Bon einem feit fünf Monaten toben- 
den Krieg zwifchen Schülern der Ser: 
ton-Schule erfuhr die Polizei geitern 
Abend durch) die zufällige und leichte 
Verwundung des 1Ojährigen Martin 
Johnſon, 261 Whiting Str., durch fei: 
nen Kameraden Sam. Andrews, 1005 
Sedgwick Str. Acht Jungen, die mit 
Revolvern bewaffnet geweſen ſein ſol— 
ſen, verſuchten die Beiden zu fangen. 
Dieſe liefen die Treppe zur — 
ſchen Wohnung hinauf, und dabei ent— 
lud ſich die Vogelflinte des kleinen An— 
drews. Letzterer erzählte den Geheim— 
poliziſten, daß er in den letzten Wo— 
chen zwei Mal auf der Straße von 
anderen Schülern angefallen, einmal, 
an der Sedamwid Str., nahe Dipifion, 
an einen Zaun aefelfelt und um Drei 
Eent3 beraubt worden fet. Er behaup- 
tet, daß obnfon ihn das eine Mal 
feitaehalten habe, mährend die andern 
sungen ihn durcdfuchten. Das zmeite 
Mal hatte er fein Geld bei fich. 


— 


Sprang in den Fluß. 


Vor den Augen zahlreicher Stra— 
ßengänger ſprang geſtern Abend 
der 42 Jahre alte Wm. J. Leonhardt, 
5944 Calumet Ave., ein — Ver⸗ 
käufer der National Gastet Eo., an 
der Kongrepitraße in den Fluß und 
ertranf. Man nimmt an, daß er fei- 
nem Leben in einem Anfall von Gei- 
jtesftörung ein Ende madte. Leon 
bardt legte infolge eines Magenleidens 
por einer Woche jeine Stellung nieder. 
Die Polizei hat jich bislang vergeblich 
bemüht, die Leiche zu bergen. Der 
Unglüdlihe hHinterläßt Eltern und 
Geſchwiſter. 


| 


Junge Fran Inallte ihren Mann 
nierer und frohlodte, 


— — 


Hatte viel gelitten. 


Der Verwundete liegt in bedenklichem 
Zuſtande darnieder. — Die Thäterin in 
Haft. — Geiſtlicher nahm nach kurzem 
Kampfe einen Kirchenräuder feſt. 


— — 


Bor der Herberge Nr. 11,911 In⸗ 
diana Avbe. wurde geſtern Nachmittag 
gegen 1 Uhr Joſeph Laforte von ſeiner 
ihm erſt vor neun Monaten nach acht— 
jährigem Brautſtand angetrauten Gat— 
tin Anna niedergeſchoſſen und lebens— 
gefährlich verwundet. 

In der Annahme, ihn getödtet zu 
haben, eilte die junge Frau nach dem 
nächſten, ein Straßengeviert entfernt 
gelegenen Fernſprecher, ſetzte ſich mit 
der Polizei in Verbindung und theilte 
dieſer frohlockend mit: „Ich habe mei— 
nen Mann getödtet, und ich freue mich 
deſſen. Sie werden mich an der 118. 
Straße und Indiana Avbve. finden. 
Kommen Sie und verhaften Sie 
mich!“ 

Bald waren Häſcher zur Stelle. 
Frau Laforte wurde, nachdem ſie ihre 
Angaben wiederholt hatte, feſtgenom— 
men und in der Wache zu Kenſington 
eingeſperrt. Ihr hewußtlofes Opfer 
fand Aufnahme im Hofpital zu Pull: 
man. 

Handelt planmäßig. 


Frau Laforte behauptet, daß ihr 
Mann fie gröblichit vernachläffigt, fich 
mit anderen Meibern abaegeben, mit 
denen fein Geld durchgebradht und fie, 
der er Treue vor dem Altar geſchwo— 
ten, verlaffen habe. In ohnmächtiger 
Muth habe jte ihre Tage Hingebradt, 
bi3 endlich der Gedanfe in ihr reifte, 
den pflichtvergelfenen Mann, ber fte 
unglüdlich gemacht, umzubringen. Teit 
entjchloff en, den einmal gefaßten Plan 
in die That umzufeben, falls ihr Dann 
nicht reumüthig zu ihr zurüdtehre, 
babe fie ihrem Bater einen Revolver 
entivendet und fich auf die Suche nad) 
dem Treulojen gemadt. Vor der Her: 
berge habe fie ihn gefunden und ihn 
zur Rede geftellt. Als er ſich nad) ei= 
ner ſtürmiſchen Auseinanderſetzung 
weigerte, zu ihr zurückzukehren und für 
ihren Lebensunterhalt zu ſorgen, habe 
ſie ihn wie einen Hund niedergeſchoſ— 
ſen. 

War ſchwer gekränkt. 


Im Hoſpital wurde feſtgeſtellt, daß 
dem Verwundeten die Kugel durch das 
rechte Auge gedrungen und, nachdem 
ſie das Gehirn durchbohrt hatte, an 
der Iinfen Seite des Schädels heraus— 
getreien war. Nachdem Laforte einer 
Operation unterwornfen worden war, 
fam er zu fiy und gab der Polizei die 
gewünſchte Auskunft. 

Seine Frau, eine geborene Sferrino, 
war vor acht Jahren mit ihren Eltern 
aus Italien nach Chicago gekommen. 
Die Eltern kauften das Haus Nr. 
11926 Calumet Ave. Bald darauf ließ 
die Familie Laforte ſich auf einem be— 
nachbarten Grundſtück nieder. Anna 
und Joſeph ſchloſſen bald innige 
Freundſchaft, die in den Jahren zur 
Liebe reifte. Im Juni heirathete das 
Paar. Nach kurzen Flitterwochen ſoll 
aber der neugebackene Gatte die junge 
Frau vernachläſſigt haben. Sie mußte 
in Dienſt gehen. Schließlich ließ ſie ihn 
verhaften. Da er Beſſerung gelobte, 
verzichtete ſie aber auf ſeine Beſtra— 
fung. Er kehrte zu ihr zurück. Nach 
kaum 14 Tagen ſoll er dann verſucht 
haben, ſie zu veranlaſſen, in eine 
Laſterhöhle einzutreten und für ihn 
Geld zu verdienen, damit er nach Ka— 
lifornien reiſen könnte. Als ſie ſich 
weigerte, auf dieſen ſchmachvollen Vor— 
ſchlag en verließ er fie ivie- 
derum. 

Gejtern Nachmittag rechnete fie mit 
ihm ab. 

Unbefannter Beweagrund. 

rau Frieda Johnſon von OakPark, 
Gattin eines Werkführers der F. P. 
Smith Wire and Iron Co., 100 Lake 
Str., wurde geſtern von Stadtrichter 
Gemmill im Gerichtshof an der Harri— 
ſon Straße wegen Ladendiebſtahls um 
825 geſtraft und ihr im Wieder— 
holungsfalle mit Arbeitshausſtrafe ge— 
droht. Die Frau bekannte ſich ſchul— 
dig, Band im Werthe von 813 in ei— 
nem Waarenhauſe an der State Str. 
entwendet zu haben. 

„Ich kenne keinen Grund, weshalh 
ich die Waaren hätte nehmen ſollen,“ 
entſchuldigte ſie ſich. „Ich brauche ſie 
icht, und ich habe ein gutes Heim!“ 
Rachſüchtiger Burſche. 

zn der Anlage der Firma Hart, 
Shaffner & Marr, Nr. 226 Ban Bu— 
ren Straße, bedrohte geſtern Nachmit— 
tag der 19jahrige Michael Hoffman 
den Werfführer Yofeph Mafch, weil 
diefer ihn entlaffen hatte, mit Dem 
Tode. Mafch Füchtete, als der Burfche 
ihm mit gezüdtem Meffer zu Leibe 
rüdte, und benahrichtigte die Polizei. 
2on der wurde Hoffman verhaftet und 
in der Hauptmadhe einaetäfiat. 

Um fein Schidial befpr:t. 

€. 9. Budley, Sefretär der San- 
gamon Coal Company zu Sprinafield, 
Ill. ſprach geſtern in der Hauptwache 
vor und bat Nachforſchungen anzu— 
ſtellen nach dem Verbleib des Minen— 
Ingenieurs Edward W. Johnſon aus 
Salt Lake City. 

Dieſer habe die Feiertage bei ihm 
in Springfield zugebracht. Am 12. 
Februar ſei er mit ſeinem Gaſte nach 
Chicago gekommen. Er, Buckley, ſei 
ſchon am nächſten Tage heimgereiſt, 
Johnſon aber ſei hier geblieben, um ei— 
nes Ohrenleidens wegen ärztliche Hilfe 
in Anſpruch zu nehmen. Seither habe 
er von dem Freunde nichts gehört. Er 
befürchte, daß der Vermißte, der an— 
nähernd $1000 in Baar und Bonds 


| jei. 


Sparfamkteit:Bafemen 


Nefter von 32301. 250 Tiftne Ginghbam, 28. 15c 


Alle die neuejten Würfel und Streifen, die in diefer Saifon erfhienen find, find in diefen mohlbefannten 
25c Ginghams vorhanden. Rofafarbige, blaue, lohgelbe, grüne u. f..m.; 2—10 Yard3 lang, 1öc. 


12:c 


Mohawk Valley 9 
Reſter von Percales, 
Lawns, u. ſ. 


Ginghams, 


70e Rag Rugs, 24136, zu 50e 


24x36 Zoll, in großer Aus— 

wahl von Farben, ſpeziell zu 50c. 

18.50 genähte u. nahtl. Velvet Ruga, 9x12, 14.75. 
Jacquard japaniſche Matting Rugs, 629 

3.50. Teppich ⸗Feger. in 

voller Größe, fpesielf_ marfirt, um damit 

350 Wilton Velvet Rug, 

3x6 reiche orientalische Effekte, für 2.40. 


200 hübjche Nag Rugs, 


Su, fpezicll zu 9 


zu räumen, $1. 


z6 ſchwere rein wollene Smyrna Rugs, 4 bei 7 Tırk, fper 


Fußbänke, regulär 


1.20 


ziel zu 4.8. 
ipeziell zu 50e. 


* 


6 


Facons, 


Linoleum, Fuß breit, 9öc 


Frühjahr Snits, 16.50 


Diefe Anzüge zu 16.50 ent- 
hüffen die michtiaften Wende- 
derungen der Mode, welche jebt 
mit den hochfeinen Yrühjahrs- 
Muftern ihre Erfcheinen maden; 
fie find entjchieden niedrig 


markirt. 
Baſement. 


16.30 ° 


Die Abbildung ftelt ı einen 
eleganten | ſtrikt geichnei- 
derten Suit aus Serge 
ar. 6 Coat in dem neuen 
furzen und _ halbanfclie- 
den Muſter, manniſh Front. 
Der Kleiderrock ck iſt eit ein Fal⸗ 
tenmufter. 

Nene GCont3 zu 16.50. 
Moderne Frühjahrs =» Eoat3, in 
polier Länge, für Damen, mit 
halb anpajjfendem Rüden und 
Shal =» Kragen, elegant be- 
feßt — ein Ertra = Werth zu 
16,50. 


Taffetine Anterröde Tür 


Die Qualität und Arbeit machen auf Jeden, der fie 
anfieht, den Eindruck, daß es ein mirflich feltener 
Werth für einen Dollar ift. Tuded Ylounce; Unter: 
lage; Staub-Ruffle; nur ſchwarze. 
Waſchbare Gingham-Unterröcke, 
ſtets beliebten, reizenden blauen und weis 
mit gut gejünmter Kranfe 
aus viel und reichlichent 
Zeug gemacht ; etwas ganz Spesielles, 3öe 


ken | Streifen; 
verjehen und 


ein 
ydfliger Nuffle; Unterlage; 
das Siüd zu döc. 


Noch 
und 
Verkauf, 


zu 75 
ſchweres 
per 


Muſter von demſelben Material, mit Flounce 
ganz ſpeziell für dieſen 


Streifen, 


Seerſuckers, Echtes 


Baſement. 


fen könnte; 


Gute Hausfrauen 


ce verkauft, alle wie dieſe, benützen, 


dieſen 
Man 


eingelegtes 


Duadrat = Yard. faufe jchnell 


Diefe Kimonos zu 


legen ift. 


Baſement. 


in den 


die Frühjahr = 


acguards, zu 1234c: 


Mohamt Valley Kijjenbezüge, 
250 32zÖll.iges Soijette, in allen Farben. 
Stüd ift an der Kante mit dem Namen geftempelt. 123Ysc 


Gardinenitoffe, kurze Längen, Ic 
Viele Stüde find 5 
Hunderte anziehender Mujter; feines, dad man ge— 
wöhnlich unter 18c finden fönnte. 

Gardinen:Ree, die man nicht wicher zu 


werden 


85c für fange baummollene Challie = 
Auswahl von neuen Blumenmuitern, 
Eaifon erjchienen find, 


Baſement. 


Einer der Einer der bemerkenswertheſten Verkäufe im Laden wird der von vortefflichen 

Gaily-Lord 25c Madras Waiſtings, Shirtings und Suitings zu 1236c ſein. — 

Hauptſächlich helle Untergründe, 
4 gebleichtes Betttuchzeug, 81 3., 28e. 


Zephyrs, 
w.; bis zu 25e yerth, die Yard zu 9kc. 


32 
45zöll., 


oll breit. 


Stüd, 14e. 


Jedes 


vom 


und 6 Yards lang; thatſächlich 


Baſement. 


Ic feldft aus unferem eigenen Lager, und 
wäre e8 cin 10,000 Yards-Anffanf, faus 


_auh Gretonnes, farbige Art 


Scrims, Muslins, Kunftitoffe find dabei, 


eine ſolche Kaufgelegenheit, 


um viele verbrauchte Gardinen mit 


reizenden Stoffen zu halbem Preiſe zu erſetzen. 


und reichlich ein zu Yc die Yard. 


Seidene Kleider, 13.50 


Seidene Kleider iſt einer der 
Charakterzüge der Frühjahrs— 
Saiſon, und das hier abgebil— 
dete Muſter veranſchaulicht ei— 
nige der allerneueſten Mode— 
Neuheiten. Der Preis iſt gut 


unter'm regulären. 
Baſement. 


13.30 


Elegante neue feidene 
Srühjahrs + Kleider, __ wie 
abgebildet, entworfen in 
dem neuen Allover er Chry⸗ 
fanthemum « | Faltenmuſter, 
Spiten - Hofe, ‚Kragen 
und Manſchetten — 12 


andere Mufter. 

1 Stüdf-Kleiber zu 6.75. 
Tabrit-Mufterproben u. Ueber- 
Thuß = Lager von Serge: und 
ſeidenen Jerſey- und geſchnei— 
derten Kleidern, die wir zu gro— 
ßer Herabſetzung kauften, mar— 
firt zu 6.75. 


Lange Ehallies Kimonos, 


Man fann hier auf den erften Blid ſehen, 


daft 
$1 von einem Mujfter find, das 


den gemöhnlichen $1 Entwürfen bei Weiten über- 


Bafement. 


In_baummollenen Challies und bortreff- 
lichen perjiihen Miuftern, meilt in Roth; 
Panel Front mit Shawl-Effekt; aus— 
gezadte Knopfloh - Kante; Rüden fchief 
zugefehnitten, mit Nähten, zu 31.00. _ 


Kimonos, in einer 
die eben erft für 


S,000 Yards von Boplin Hleider-Seide zu 25c 


Danerhafter ald manche der Seidenftoffe, die iwir zu dem zieis und dreifachen Preije haben—und menige 
Seidenitoffe, wenn überhaupt welche, find jekt beliebter. 


Dieſes Find_Heine corded Stoffe mit einer mattglänzenden Appretur. 
den fich als wirffich iden! für den Straßengebraudh erweifen _nnd_alfe, 


25€: 


iehen, werden ſich wund 


Helle und dunkle Schattirungen in Menge — 


N 


im Merthe bon on $10,000 ) bei fich hatte, 


das Opfer eines Verbrechens geiorden 


Sohnfon fei 38 Jahre alt, 6 Fuß 
208, 170 Pfund fchmer, habe graues 
Haar, itarfe Glabe, furzgehaltenen 
Schnurrbart und blaue Augen. Be: 
fleidet fei er gemefen mit einem langen, 
bunfelfarbigen Regenmantel, einem 
Ynzug aus ſchachbretta rtig gewürfel⸗ 
tem Stoff und einem ſchwarzen Derby— 

Hut. 
Streitbarer Pfarrer. 

Nach erbitteriem Rampfe, in beffen 
Derlaufe ihm Die Kleider auf dem 
Leibe zerriffen wurden, übermältigte 
geftern Nochmittag Pfarrer 2. 8%. 
Conwan einen jungen Menfchen, den 
er anaeblic) in der römifch-fatholifchen 
St. Piug-firhe an W. 21. Straße 

und Afhland Une. bei der Plünderung 
* Opferſtocks überrumpelt hatte. 
Der angebliche Kirchenräuber wurde 
der Polizet übergeben. Sin der Wache 
an Hinman Straße gab er an, Wr. 
P. Smith zu heiken, 22 Nahre alt und 
Nr. 337 Dit 22. Straße, New Port 
City, wohnhaft zu fein. Er murde 
wegen angeblichen Diebjtahls gebumt. 


Der Kuppelei bezichtiat. 

Der 2Tjährige Michael Gordon, 
Mitinhader der Wirthichaft Nr. 931 
W. Madifon Str., murde geitern bon 
Detektives der Hauptiwade unter der 
auf Kuppelei lautenden Anklage ver- 
haftet. Er wird bezichtigt, Die 20jäh- 
rige Mamie Egan veranlaßt zu haben, 
in der Lafterhöhle Nr. 1108 22, Str., 


Denver, und Nr. 1038 Fulton Str., ! 


Ottama, II., einzutreten. Außerdem 
‚behauptet Mamie, er habe mit ihr in 
wilder Ehe gelebt und ihr mährend 
der lekten drei Jahre mehr ald $3000 


abgeſchwatzt. 


werden 


ſich wundern, wie ſie ſo niedri 


Tragiſches Loos. 


— — 


Der Weichenſteller Georg Moritz von 
einer Lokomotive überfahren. 


Ingendlicher Leichſian. 


Auf den Geleiſen der Gürtelbahn 
an der 94. Straße wurde geſtern 
Abend der 30jährige Weichenſteller 
Georg Moritz, Nr. 401 63. Straße, 
von einer Rangirlokomotive, deren Na— 
hen er überhört hatte, überfahren und 
auf der Stelle getödtet. Die Leiche 
wurde nach dem Beſtattungsgeſchäft 
Nr. 1400 Oſt 73. Straße geſchafft. 
Dort wird auch der Koroner den üb— 
lichen Inqueſt abhalten. 

Durch eigene Schuld? 

Beim Verſuche, dicht hinter einer 
öſtlich fahrenden Elektriſchen die 
Grand Ave. an der N. Hoyne Ave. zu 
kreuzen, lief geſtern der zwölfjährige 
Rocco Pascerillo, Nr. 2111 Emerſon 
Avbe. in den Pfad einer weſtlich fah— 
renden Elektriſchen und wurde zer— 
ſtückelt. 

Der Motorführer Albert Hamilton, 
Nr. 1025 Weſt Madiſon Str. und der 
Schaffner Fred Weigel, Nr. 2344 Weſt 
Waſhington Boul., wurden zwar von 
Detektives der Wache an Weſt Chicago 
Ave. verhaftet, aber bald darauf wie— 
der in Freiheit geſetzt. Hamilton be— 
theuerte, daß er beim beſten Willen 
nicht imſtande geweſen ſei, die von ihm 
bediente Elektriſche 


Anſicht an, 
eigene Leichtfertigkeit ſeinen Tod ver— 
ſchuldet habe. 
Rollte unter die Räder. 
Der ſtädtiſche Abfall-Fuhrmann 
Thomas Mondano, Nr. 705 de Koven 


zahlloſe blaue, roſa, heliothropen-, lotus-, weinfarbige, 


Baſement. 
Eie wer⸗ 
die ſie 


markirt werden können. 


ſchwarze, weiße. 


Straße, glitt geſtern, als er im Be— 
griff war, einen gefüllten Müllbehälter 
auf den Wagen zu heben, auf dem ei3- 
bebedten Pflafter aus, fiel und rollte 
unter die Räder eines mit Brettern be- 
ladenen Wagend. Ihm wurde das 
linke Ohr abgefahren. Außerdem hat 
er einen Kieferbruch erlitten. Der Ver— 
unglückte fand Aufnahme im Paſſa— 
vant-Hoſpital. Er iſt 47 Jahre alt. 
Richter Smith gefährdet. 

Superiorrihterr Ben M. Smith 
unterhielt fich aeitern Morgen, furz - 
bor Eröffnung der Gerichtsfigung, in 
feinem neben dem Situnasfaal gele- 
genen Privatzimmer mit dem ftäbti- 
ſchen Hilfs-Kuſtos Iſaak Bean, als 
ein großer Theil des Deckenbewurfs 
herunterfiel. Der Richter kam mit 
dem bloßen Schreck davon, Bean aber 
wurde leicht an den Schultern verletzt, 
ohne daß er jedoch nöthig hatte, ärzt— 
liche Hilfe in Anfpruh zu nehmen. 
Der Unfall verurfachte beträchtliche 
Aufregung unter den im Gericht3- 
faale Harrenden Anmälten und Zus 
ſchauern. 

— — — — 

— In Afrika. — Dame: „Sagen 
Sie, Herr Gouverneur, gehen die Leute 
bier immer ſo — einfach gekleidet?“ 


Bruchbänder. 


Brain nn doppelt. 


rechtzeitig zum 
Halten zu bringen. Die Polizei ſchenkte 
ihm Glauben und ſchloß ſich ſeiner 
daß der Knabe durch | 


Rommt zu und auerft. 

Bi ur a 
Behlkes Deutſche Apothele, 

441 ©. State Straße, Ede Bed Court — 
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Schwarze Ausfihten. 


Was der Menich hat, das jchäht er 
nur wenig; was ihm verjaat ift, da= 
nad jteht jein Sinn. Er mil, mie 
das verzogene Kind, immer „eimas 
Anderes“, und das Andere ift ihm um 
jo begehrenswertber, je ferner es ihm 
liegt. Die Molliae trachtet nach Iat= 
tenähnliher Schlankheit und bie 
Sclante will Hübfch rund fein; ber 
Blondine Sehnen jteht nah Tchwarzer 
Rodenfülle, mährend die Schwarze 
fi das Haar bleichen laht zu fahlen 
Gelb oder Roth. Der Emil beneibet 
den Karl um jeinen Namen und bdie- 
fer den Emil um jeine Frau. In 
den heißen Hundstagen fehnen mir 
uns nad Schneeaeftöber und hartem 
flingenden ?F5roft, und wer poetijchen 
Gemüths iit, preift in mehr oder me 
niger jchön gebrechielten Werfen Die 


| mollpflanze! 


| gen 


felhaft 


Zartheit und Wunderherrlichkeit der 


Froſtblumen 
Wenn aber die Froſtblumen rings 
herum blühen, dann achtet kein Menſch 
ihrer und der klingende Froſt wird 
dahin gewünſcht, wo der Pfeffer 
wächſt oder wo's noch heißer iſt, wäh— 
rend man von den Herrlichkeiten der 
Sonnenblumen träumt und redet und 
die Zeit nicht erwarten kann, bis man 
wieder gekrümmten Rückens im Gar— 
ten oder Gärtchen herumbuddeln und 
weidlich auf die kreuzbrechende Arbeit 
ſchimpfen kann. 
ESo iſt's doch — wenigſtens ſo im 
Allgemeinen. Es gibt da ja Ausnah— 
men. Es mag ja ſein, daß die thö— 
richte Verblendung der beſſeren Hälfte 
des Geſchlechts ſo weit geht, ſo allge 
mein iſt, daß es heutzrtage 


Rundlichkeit wünſcht, 
ſo gut ſteht, 
daß die in heißer Sommerzeit 
Ausbruch kommende Liebe zum Win 
ter nur eine Art „platoniſche“ Liebe 
iſt; eine Liebe der Art, die bewundert, 
aber nicht begehrt — weil die Kohlen 


die der Frau 


zu theuer und in der Wirklichkeit die 
winterlichen Schönheiten zumeiſt recht 
Aber dafür iſt's um ſo 
wahrer, daß jedes Jahr im Hornung, 


unſchön ſind. 


und zwar beſonders dann, wenn er 
wie dieſes Jahr, wirklich echtes, alt— 
modiſches und ſchönes Winterwetter 
bringt, der Menſchen liebſte Lektüre 
die Kataloge der Samen- und Pflan— 
zenhändler ſind und wir, ſtatt 
gegenwärtigen winterlichen Schönhei— 
ten zu genießen und uns ihrer zu 
freuen, im Geiſte in den lenzlichen und 
ſommerlichen Genüſſen ſchwelgen, die 
uns geſtohlen werden mögan, wenn ſie 
da ſind. Und dann ſind da andere 
und unendlich viel beſſere Beweiſe für 
der Menſchen ſtetem Verlangen und 
Streben nach Anderem in unendlicher 
Zahl, und jeder Tag bringt ihrer 
mehr. 

Weiß iſt die Farbe der Unſchuld, 
Roth die der Liebe, Blau der Treue, 
Grün der Hoffnung und ſo weiter, 
und Schwarz iſt die Farbe des To— 
des. Es knüpfen ſich für uns Men— 
ſchen unangenehme Gedankenaſſozia— 
tionen an diele „Farbe“ und infolae- 
defien — jedenfalls doc, denn warum 
fonft? — hat die rüdlichtspolle Na=- 
tur e8 möalicit vermieden, Ddieie 
Farbe anzumenden. In der Plan 
zenmwelt ilt jie rein faum zu finden; 
mas für jchwarz ailt, Tieht nur jo 
aus, und auch jolhes Schwarz tft viel 
jeltener vertreten, al® irgend eine 
andere Farbe. ebenfalls tritt das 
Schwarz nie allein auf; eS gibt feine 
Blume, die ganz fehmarz mwädhlt, fo 
zu jagen — darum it der Menich 
darauf erpicht, fie fünitlic „heraus= 
zubilden.“ Geit Irväterzeiten haben 
die Gärtner fi bemüht, jchmarze 
Blumen, befonders jchwarze ofen, 
zu ziehen und jett foll es endlich und 
wirflih gelungen jein. Aus Waſh— 
ington wurde diefer Tage gemeldet, 
ein durd; Rheumatismus verfrüppelter 
Südländer Namen? Traplen babe 
Rofen produzirt, die in Gerud), 
Horm, Glanz der Blätter ufw. der 
befannten „amerifanifhen Schönheit“ 
aanz ähnlihb und ebenmbürtia, aber 
vollkommen ſchwarz — nicht ſchwarz— 
braun oder -roth, jondern Lohlpech- 
rabenſchwarz ſind. 

Ob dieſer Kunde gab's, wie es 
heißt, großes Staunen und Sich— 
freuen in Roſenliebhaber- und Züchter⸗ 
kreiſen, und das hat ja ſeine Berechti— 
gung — vorausgeſetzt, daß ſich Alles 
ſo verhält, wie man ſagt. Eine 
glänzende, duftende, ſchwarze Roſe 
kann ganz ſchön ſein und ließe ſich ja 
bei mancherlei Gelegenheiten mit Vor— 
theil verwenden: wenn die angebetete 
Schöne rabenſchwarzes Haar und fohl- 
fhwarze GuderIn bat; menn man 
„ihr“ Treue bis in den Iod oder Bid 
zum Auftauchen einer neuen „Affini= 
iy" — was ja auch; diefer Liebe Tod 
ipäre — geloben will; und fo meiter. 
Die jhmwarze Roje hat wirklich etwas 
für ji und ihr Erfcheinen müßte 
man ‚fchon im Sjntereffe der Iyrifchen 
Dichter freudig begrüßen, denn damit 
wäre biefen ja ein ganz neues und un= 
verbrauchte Motiv gegeben, das jich 
ganz wunderbar und vieljeitigjt aus= 
ſchlachten ließe. Die ſchwarze Roſe 
wollen wir uns gefallen laſſen, wenn 
ſie wirklich kommt — aber Trapley 
ſiellt noch ganz Anderes in Ausſicht. 
Richt nur ſchwarze Roſen will er wach⸗ 
ſen laſſen können, ſondern er will, mit 
Hilfe einer dem „Begießungswaſſer“ 
beizugebenden chemiſchen Löſung jede 
Slume zwingen können, ſchwarz zu 
> Hlühen, und nicht nur jede Blume, 
— fondern jeve Pflanze, eingejchloffen bie 
 GSofiypium Carbadenfe“, die Baum- 


und es mag auch fein, | 
zu | 


an den enitericheiben. | 


feine | 
Ihlanfe Frau atbt, die jich die jchöne | 


t= | vabin 
die | 


Schwarze Baummolle 
will der Menfch wachjen Iaflen, und 
zwar hat er e3 gerade darauf abgeje= 
ben; er behauptet, feine chemiſche Lö— 
fung jet fo billig, daß ein ganzes 
Baummollefeld damit getränft — fo 
oft mie nöthia — und die darauf ipadı= 
fende Baummolle jo von Natur aus 
ſchwarz aefärbt werden fönne zu nur 
dem zehnten Theil der Koften ver jebt 
üblihenNachherfärbung. Das heißt, der 
Mann ift drauf und dran, dem Yär- 
bereigemwerbe einen jcehmeren Schlag zu 
verjegen; und das ſüdlicheLandſchafts— 
bild zu verfchimpfiren, denn daß ein 
ihmwarzes Baummollefeld etwa Thon 
ausſehen ſollte, das iſt ſchwer zu glau— 
ben. 

Wenn der Mann Trapley, bezw. 
ſeine ſchwarze chemiſche Löſung, hält, 
was er verſpricht, dann wird es bald 
viele geben, die in lautem Proteſt ihre 
Stimme gegen dieſe Vergewaltigung 
der Natur erheben; indeſſen auch dafür 
läßt ſich immerhin noch Manches ſa— 
und die Erzeugung ſchwarzer 
Baumwolle mag ebenſo für einen Fort— 
ſchritt und eine löbliche Errungen— 
ſchaft gelten wie die ſchwarzer Roſen. 
Man darf da nicht ſo ſchlankweg be— 
haupten, daß das Streben nach Neuem, 
nach etwas Anderem, daß doch unzwei— 
auch hier die urſprüngliche 
Triebfeder war, nur Schlimmes oder 
mehr Schlimmes als Gutes zeugte. 
Den Mann Trapley kann man noch ge— 
währen laſſen, vielleicht werden wir 
ihn foga: noch einmal ein Denkmal 
ſetßen müſſen, beiſpw. dann, wenn ſeine 
Erfindung dazu dient, andere Er— 
finder anzuregen und es dann einem 
gelingt, gleich fertige ſchwarze Socken 
uſw. wachſen zu laſſen. Aber gewiſſen 
Vrofeſſoren der ſtaatlichen Ackerbau— 
hochſchule zu Ithaka, New Yort, ſollte 
das Handwerk gelegt werden. ihnen 
follten alle weiteren Experimente und 
Verſuche, die Natur umzuändern — 
„Anderes“ hervorzubringen, glatt und 
ſtrengſtens verboten werden. Denn ſie 
verſuchen ihre Künſte am Thier, und 
da eröffnet jeder Erfolg den Ausblick 
auf ungeheuerliche Möglichkeiten. 

* * = 

Die Kunde von dem Treiben der 
Vrofefforen jener landivirthichaftlichen 
Hochſchule tam etma zugleich mit der 
Mitteilung über Irapleys „Erfolge“, 
und auch Fir wußte von Frärbungen zu 
erzählen. Indem fie ihrem Futter 
einen gewiſſen harmloſen Farbezuſatz 
gaben, gelang es jenen Männern der 
Wiſſenſchaft, eine harmloſe und, wie 
in der betreffenden Depeſche ausdrek— 
lich bemerkt wird, bislang durchaus 
unbeſcholtene weiße Henne zum Legen 
von Eiern mit brandrothem Dotter zu 
zwingen und nachher, durch einen an— 
deren Farbezuſatz, nicht nur das 
Dotter ihrer Eier, ſondern auch das bis 
in glänzendem Unſchuldsweiß 
prangende Gefieder der Henne und ihre 
Füße roſa zu färben. Das Roth ſoll 
ſchön lebhaft und das Roſa zart ge— 
weſen ſein oder ſein und weder die 
Geſundheit des Huhns noch ſein An— 
ſehen ſoll durch die färbenden Ein— 
griffe in die Natur gelitten haben. Es 
wurde ſoweit niemand ernſtlich geſchä— 
digt, und wenn die Profeſſoren ſich auf 
das' Eier- und Hennenfärben beſchrän— 
ken wollten, dann wäre gegen dieSpie— 
lerei ja nicht viel einzuwenden. Aber 
ſie ſcheinen dazu nicht gewillt. Sie 
ſcheinen noch ganz anderes zu planen 
Wenigſtens haben ſie ganz anderes an— 
gedeutet — andere Möglichkeiten, die 
ſich bei etwas näherem Zuſehen als 
ſchreckliche Ungeheuerlichkeiten entpup— 
pen: Als ſie ihre Erfolge mit den 
Färbungsverſuchen an Ei und Henne 
bekannt gaben, ſagten ſie zugleich, — 
oder ſollen ſie zugleich geſagt haben — 
auf ganz ähnliche Weiſe, durch Beigabe 
gewiſſer (harmloſer) Farbſtoffe zur 
täglichen Nahrung, ließen ſich unſchwer 
bei jedem Thier allerhand ganz auffal— 
lende Farbeveränderungen erzielen, und 
zwar am leichteſten bei den höher und 
am höchſten entwickelten „Thieren.“ — 

Es braucht wohl nicht mehr viel ge— 
ſagt zu werden. Es iſt ja offentſicht— 
lich, worauf jene Profeſſoren hinaus 
ſind. Für die Naturwiſſenſchaft iſt 
ja der Menſch auch ein Thier. Das 
am höchſten entwickelte. Man eröff— 
net uns hier alſo ganz kaltblütig die 
Ausſicht auf die willkürliche und ixbe— 
liebige Andersfärbung des Menſchen. 
Man ſagt uns kalt- oder höhniſch 
lächelnd, wir ſind drauf und dran, es 
dem Menſchen möglich zu machen, ſich 
roſa oder roth, gelb, grün oder blau 
zu färben — je nach Wunſch. Es 
ſoll dem Menſchen möglich werden, 
nicht nur dem Haar, auf dem Umwege 
über den Magen, die etwa beliebte 
Farbe zu geben, ſondern — ſiehe die 
roſa Füße der Verfuchshenne! — aud) 
der Haut und mwahrfcheinlih auch) den 
Augen. Und — und — ja, wer mag’s 
denn magen, auädenten zu mollen, 
mas daraus erden fönnte, wenn 
„Sie“, die die Veränderung jo fehr 
Itebt, auf den Gedanfen käme, Tich diefe 
neueite jogenannte Errungenschaft der 
Willenfhaft zu nuge zu machen?! 
Grün oder gelb oder fchmarz die fühen 
Augen, die einft in der Farbe der 
Ireue fhimmerten?, Itla der eimit 
alabajtermeiße Naden; grün das alei- 
Bende Haar? Und die einit Gelben oder 
Schmarzen rofa oder lavender! nd 
wir ſelbſt? Schwarz — ſchwarz wird 
uns ſchon vor Augen bei dem Gedan— 
ken — ſchwarz die ganze Zukunft. — 


Micht ganz ſo ſchlimm, 
fürdtet. 


Halt die Hälfte aller ernannten Be— 
amten und Kommiffionen des Staates 
SHinois fteht angeblih in Gefahr, 
durch die Umftoßung des Parolegeje- 
bes in der jühßen Gewohnheit des Ge= 
nujfes ihrer Gehälter geftört zu mer- 
den. Der hohe Gerichtshof hat fogar 
folcher Gefahr feine eigenen Stenogra= 
phen ausgejeßt. An demfelben TFehler, 
der zum Grunde genommen turde, 
das Parolegefeg für verfaffungs- 
widrig zu erklären, leiden zahlreiche 
andere Gejete. Ungeachtet der Per- 
faffung, welche ausdrüdlich die Ver— 


wie bes 


ſungsgemäß 


richtshofes erwieſen worden iſt. 


# 


Sonntagpof, Eyicago, Sonntag, Den 20. Februar 1910. 


fnüpfung von Geldbewilligungen mit 
andermweitigen Gejegerlafjen verbietet, 
bat die Legislatur jich daran gewöhnt, 
bei Schaffung neuer Behörden und 
Aemter aud gleich die Gehälter der 
daraufhin zu ernennenden Beamten 
und Angeftellten auszumerfen: nicht 
blos die Gehaltsfumme zu beftimmen 
(„to fix“), fondern auch gleich deren 
Auszahlung vorzufehen („to pro= 
vide“). 

Dem Staat3-Auditor Toll von fei= 
nen Anmälten der Rath ertheilt mor= 
den jein, in allen derartigen Fallen 
„bi8 auf Weiteres“ feine Zahlungsan- 
meifungen mehr auszujtellen, meil 
man ihn jonjt perfünlih für die ver- 
fafjungsmwidrige Geldausgabe verant- 
mortlic halten fünnie. Ob der Audi- 
tor diejem Rathe folgen wird, it zur 
Stunde noch) nicht betannt. Wenn er 
e3 thäte, würde man es ihm füglich 
nicht jehr übel nehmen fönnen. Er 
bat Bürgfchaft für die getreue Erfül- 
lung jeiner Amtspflichten geitellt, und 
die veriänliche Werantmwortiichkeit von 
Beamten aeht hierzulande viel meiter 
als in europätfgen Ländern. Man 
fann bier einen Polizeibeamten ver— 
antmortiich halten, wenn er auf Orund 
eines nicht „regelrechten Hatisbefehls 
eine Verhaftung polzieht. Seine lin- 
mwilfenheit, wenn ihm die Fehlerhaf- 
tigfeit des Schriftjtüdes nicht befannt 
war, enijchuldigt ihn nit. So mag 
man auc einen Kafien= und Kontrol: 
beamien verantwortlid” halten für 
Zahlungen, die auf Grund nicht regel: 
rechter Gejebgedung erfolgen — auf 
rund bon Gefepßen erfolgen, Die 
„thatfachlich feine find.“ 

Aber die Gefahr ift doch nicht arof. 
Es ift durchaus richtig, menn der Yus- 
drud „verfaffungswidriges Geſetz“ 
für eine „contradictio in adjecta“ er= 
flärt wird. Da die Verfaffung das 
höchfte Gefeh tft, jo muß, mas der 
Verfaſſung widerſpricht, nothwendig 
ungeſetzlich ſein. Aber es gilt auch die 
Regel, daß jedes Geſetz als verfaſ— 
anzuſehen iſt, ſo lange 
bis ſeine Verfaſſungswidrigkeit durch 
Entſcheidung eines zuſtändigen Ge— 
Es 
gilt ferner die Regel, daß das Gericht 
nie mehr entſcheidet, als den eben vor— 
liegenden Fall. Hat das Obergericht 
das Parolegeſetz für nichtig erklärt, ſo 
iſt dadurch eben nur dies eine Geſetz 
nichtig. Die Entſcheidung mag mit 
ihrer Begründung ein „Präzedenz“ 
bilden zur gleichen Entfcheidung fünf- 
tiger älle, aber diefe fünftigen Fälle 
find damit noch nicht entjchieden. 

Die in Frage kommenden Beamten 
find einftweilen, wenn niit de jure 
(von Rechtöwegen), jo dody de facto 
(der That nach) Beamten. Sie haben 
in der Erfüllung ihrer amtlichen Ob— 
ltegenheiten wenn nicht das Recht für 
jich, fo doch einen Unjchein des Rechts. 
Sie Haben ihre Amtspflichten unbean= 
jtandet, mit allgemeiner Zuftimmung 
erfüllt. Und fo lange dies der Yall ift, 
jo lange gelten ihre Amtshandlungen 
ganz ebenjo, wie die Handlungen bon 
de jure-Beamten. &3 fann ein fol- 
her de facto-Beamter nicht außer 
Amtes gejeht werden und e& fünnen 
jeine Umtshandlungen nit für uns 
giltig erklärt werden, außer burd} ein 
zu dem Smede einzuleitendes direktes 
Verfahren, das entweder vom Staate 
ausgehen muß oder von Einem, der 
das Amt „bon Rechts wegen“ bean 
jprucht. Seldft wenn folder Beamte 
jolchermeife des Amtes entjeßt wird, 
werden Dadurch feine friiheren Amt3- 
bandlungen nicht nichtig. Wäre Gous 
serneur Deneen’3 Grmählung bon eis 
nem  Gegenfandidaten angefochten 
imorden und entfchtede heute das Ge= 
tiht zu Gunften Ddiefes Gegners, fo 
mürde Deneen zwar diefem Gegner 
das Amt zu räumen haben, aber es 
fönnte deswegen feine von ihm vollzo— 
gene Ernennung und fein bon ihın un= 
terzeichnetes Gejeh angefochten mer- 
den. Wird ein Mitalied der Leaislatur 
feines ©ibes für verluftig erklärt, meil 
ein Anderer nachträglich ein befjeres 
Kent auf den Sit ermwiefen hat, fo 
madt das die Gefege nicht ungiltig, 
für die folches Mitglied geftimmt hat 
und die ohne jeine Stimme nicht hät- 
ten angenommen werden können. Un- 
abfehdor wäre der Wirrwarr und die 
Rehtsunficherheit, die Gefährdung der 
öffentlichen Ordnung, die fich einftel- 
len müßten, menn man e& anders bal- 
ten mollte. 

* * * 


Alſo wird nicht nur jeder der in 
Frage ſtehenden Beamten ſein Amt 
behalten können, ſo lange bis das be— 
ſondere Geſetz, wodurch ſein Amt ge— 
Ihaffen wurde, für ungiltig erklärt 
morden tjt (wozu es nie fommen mag), 
jondern e3 wird ihm aud) das mit dem 
mte verfnüpfte Gehalt nicht vorent- 
halten werden. Wenn es nicht anders 
geht, wird die Leaislatur durch neue 
Gejeßgebung dafür jorgen, jo daß die 
Zahlungen Ichlimmitenfalls eine Ver: 
zögerung erleiden würden. Nicht fo 
einfach jteht leider die Sache, fomeit 
die auf Grund des für ungiltig erflär- 
ten Gejeges erfolgten — alfo in den 
legten zehn Sahren vollgogenen — 
„Berurtheilungen auf unbeftimmte 
Zeit“ in Betracht fommen. Da das 
Gefet ungiltia war, fo fünnen die dar- 
aufhin Verurtheilten, jo weit fie noch 
im Zuchthaufe fiten, jebt behaupten, 
daf fie zu unrecht verurtheilt wurden. 
Können alfo behaupten, daß jie mider- 
rechtlich ihrer Freiheit beraubt find. 
Können vor irgend einem Richter das 
Gefuh um Erlaffung eines Habeas- 
forpuöbefehls jtellen, um befreit zu 
werden aus der unrehtmäßigen Haft. 
Wenigſtens ein ſolches Geſuch ift be- 
reits geſtellt worden und andere wer— 
den geſtellt werden. 

Aber man hat dagegen bereit3 Vor- 
fehrungen getroffen. E3 Tann zwar 
fein Richter die Annahme folches Ge- 
fuches verweigern — (da8 Habeastor- 
pusverfahren, der michtigfte Schuß 
perfönlicher Freiheit, ift ein überall 
beoorrechtetes Verfahren) — aber der 
Richter fanın fich trogdem Zeit nehmen 
mit der Entfheidung über das Ge- 


fud. Und die Richter nerden ſich je⸗ 
denfalls Zeit nehmen. Sie haben ſich 
wenigſtens im hieſigen County angeb— 
lich bereits darauf geeinigt, die betref⸗ 
fenden Entſcheidungen zu verſchieben 
bis nach der nächſten Zuſammenkunft 
des Obergerichtes, die in etwa ſechs 
Wochen erfolgen wird. Sobald dieſe 
Zuſammenkunft ſtattfindet, wird der 
Staatsgeneralanwalt die nochmalige 
Verhandlung des bereits entſchiedenen 
Falles beantragen, um entweder eine 
Beſchränkung oder eine nähere Erklä— 
rung der ergangenen Entſcheidung zu 
verlangen, damit aufgeklärt werde, 
was jetzt unklar iſt. Vielleicht ſtellt 
ſich dann heraus, daß die Entſcheidung 
nicht von ſo großer Tragweite iſt, wie 
man angenommen hat. Oder das Ge— 
richt wird ſonſtige Mittel und Wege 
geben, die Loslaſſung von Hunderten 
im Zuchthauſe ſitzenden Verbrechern 
zu verhüten. 

Das für ungiltig erklärte Geſetz 
wurde im Jahre 1899 erlaſſen. Die 
Verurtheilung auf unbeſtimmte Zeit 
wurde jedoch bereits im Jahre 1895 
eingeführt. Im Jahre 1897 erfolgte 
eine Yenderung. diejes Gejeyes. Wan 
nimmt nun an, daß dur; Nichtigertläs 
rung des 1899er Geifekes das Gefeß 
bon 1895 mit der YUenderung von 
1837 ganz bon feldjt wieder in straft 
getreten ijt. Genauer gejagt, daß Die 
ältere Gejeßgebung, weil Die neuere 
berfaffungsiwidrig war, die ganze Zeit 
durch in Kraft geweſen iſt. Es ivıte 
nen alſo die jeit 1899 ergangenen „uns 
bejtimmten“ Verurtheilungen angeje- 


| ben werben als erfolgt auf &rund Der 


älteren Gefete. Gefcjieht Dies, fo 
bliebe die Hoffnung auf Freilaffung 
nur noch einer aqewiljen Klafje von 
Verbredhern; nämlich denen, die unter 
der Antlage des Todtichlags („Man 
laughter“) verurthetit wurden. 

Bon der Verurtheilung auf unbes 
ftimmte Zeit waren durch das Gele 
bon 1895 nur Hochverrath und Mord 
ausgenommen. Diefe und feine ans 
dere Ausnahme enthält au das 
1899er Gefet. Dagegen ilt im Geſetze 
bon 1897 auh das Verbrechen des 
Iodtfehlagd ausgenommen (die raytse 
midrige, aber nicht in böswilliger Ab- 
fiht erfolgte Tödtung; Töptung in 
leidenihaftliger Erregung oder dur 
Yahrläffigkeit), War nun nad 1899 
nod) das Gefeß von 1897 in Kraft, To 
mären demnach die feit 1899 erfolgten 
unbeitimmten Verurtheilungen megen 
Todtſchlags ungeſetzliche Verurthei— 
lungen. Wie um dieſe Schwierigteit 
herum zu kommen, ſcheint bis jetzt 
Niemand zu wiſſen, und es iſt da dem 
Obergerichte eine harte Nuß zu knacken 
gegeben. Bei aller Willigkeit, die er— 
gangene Entſcheidung nicht zu einer 
Zuchthausentleerung führen zu laſſen, 
mag es in dieſem beſonderen Falle kei⸗— 
nen gangbaren Ausweg finden können. 
Doch gäbe das dann immer noch nicht 
die gefürchtete Maſſenentlaſſung von 
Verbrechern; die Zahl der Verurthei— 
lungen wegen Todtſchlags iſt gering 
gegenüber der Geſammtzahl der übri— 
gen Verurtheilungen. 

Zeit wird es freilich nehmen, bis der 
große Wirrwarr, in den die erflof— 
ſene Entſcheidung uns verſetzt hat, 
völlig aufgeklärt und ein ordentlicher 
Rechtszuſtand wieder geſichert ſein 
wird. Doch, wie geſagt, man kann 
mit guter Zuverſicht darauf rechnen, 
daß wenigſtens die ſchlimmſten der 
aufgetauchten Beſorgniſſe nicht in Er— 
füllung gehen werden. Wenn bei der 
ganzen böſen Geſchichte etwas mehr 
als alles Andere zu bedauern iſt, ſo iſt 
es der Umſtand, daß trotz dieſes Wirr— 
warrs und trot aller Mißhelligkeiten, 
die er bringt, doch die Wurzel des 
Uebels ungehoben verbleibt. Hat die 
Entſcheidung die unüberlegte, gefühls— 
duſelige Verurtheilung auf unbe— 
ſtimmte Zeit, die keinen Unterſchied 
macht zwiſchen dem durch unglückliche 
Verhältniſſe zu Falle gebrachten Sün— 
der und dem gefährlichſten, unverbeſ— 
ſerlichſten Gewohnheitsverbrecher und 
auch dieſem letzteren die Gelegenheit 
gibt, trotz der Schwere ſeines Verbre— 
chens bereits nach nur einjähriger 
Haft (thatſächlich ſchon nach elf Mo— 
naten) durch Heuchelei und Schmeiche— 
lei oder mit Hilfe von Geld und Für— 
ſprache ſeine Freilaſſung zu erwerben 
— hat das Geſetz dieſe Art der Verur— 
theilung in der einen Form beſeitigt, 
ſo läßt es ſie doch beſtehen in der älte— 
ren, kaum beſſeren Form. Nicht durch 
gerichtliche Entfcheidungen, nur durch 
zmedmäßige neue Gefebgebung läßt 
ih gründliche Abhilfe fchaffen. 


TE EEE EEE —— ——— — 


Lokalbericht. 
Der Fall Kerfins. 


Fachverband der Schu maſchiniſten prote— 
ſtirt gegen „Vergünſtigung“. 

Der Fachverein der Schulmaſchi— 
niſten hat ſich bemüßigt geſehen, feier— 
lich und nachdrücklich Verwahrung da— 
gegen einzulegen, daß in dem Diszipli— 
narverfahren gegen Baumeiſter Per— 
fing, „nur-weil’3 der Herr Baumeiſter 
ift“, von der ftehenden Regel abgemi- 
chen wird, welche bei ber Verhandlung 
von Anktlagen gegen Schulangeftellte 
die Deffentlichteit ausjchließt. Herr 
Perkins betont befanntlih, daß diefe 
Regel im Allgemeinen einen ntere]= 
fenfhuß für die Angeklagten bezmede, 
und daß er ihre Aufhebung in jeinem 
alle verlange, weil er eines derarti= 
gen Schutes entrathen zu fünnen 
glaube. 

Auf die Bemerfung des Schulrath3- 
Präfidenten Urion, er braude gar 
nicht fo ftürmifch auf eine in’3 Einzel- 
ne gehende Anklagefchrift zu dringen, 
denn er müffe doch mwiffen, daß nad 
den Regeln des Schulrathes ihm eine 
derartige Anklagejchrift mit der Vor- 
ladung zu dem Disziplinarverfahren 
zugeftellt werben müjfe, erlaubt Herr 
Perkins ſich, in aller Befcheidenheit zu 
erividern, e& fei in den Gejchäftsregeln 
bon einer folhen Vorfchrift leider nir- 
gend: auch nur ein Gterbenämörtchen 
zu finden. 


Amgeflohen. 


Eine höhft merkwürdige Entſchei⸗ 
dung ded Conniygeric;ts. 


Aus Dem Gefunpheitsamt. 


Eindringlihe Warnung vor der Shwind» 
fuht, — Milhhändler auf eine gejet- 
lie Strafbeitimmung aufmerfjam ge: 
macht. — euer Park wird eingeweiht. 


Eine jeltiame Entjeheidung wurde 
bier vor einigenMonaten vom County— 
gericht abgegeben. E3 handelte fih um 
die Frage, ob bei Aufftellung und Ver— 
theilung der Koften, welche e3 berur= 
facht, die Straßen eines gegebenen Be: 
zirts mit ziwedmäßigen Bürgerfteigen 
zu verfehen, auch Folche AUnmejen mit 
einzubegreifen feien, deren Eigenthüs- 
mer fhen cuf eigene Rechnung Bür— 
gerfteige haben Iegen lafjen. Das 
Sountpgecicht entfchted diefe Frage in 
—bejahendem Sinne €3 
daß Grundbefiker, die jo voreilta jind, 
felber vor ibren Grunditüden Bürger: 
jteige legen zu laffen, jpäter nochmals 
in die Talche greifen müßten, falls die 
entiSrechende Verbejferung durch den 
Machtfpruch der Behörde für den ganz 
zen Bezirt angeordnet wird. Gegen 
diefeg Erfenntniß ift an das Staats» 
Dbergericht appellirt worden, und bon 
dieſem tft es geſtern nachdrücklich um— 
geſtoßen worden. Bei der Koſtenum— 
lage, heißt es in dem nunmehrigen 
maßgebenden Entſcheid, ſind die Be— 
ſitzer von Grundſtücken, vor denen 
Bürgerſteige ſich bereits befinden, aus 
dem Spiel zu laſſen. 


Aus dem Geſundheitsamte. 


Von belehrenden Rathſchlägen zur 
Abwehr der Lungenentzündung ſieht 
das Geſundheitsamt in ſeinem „Bul—⸗ 
letin“ diesmal ab, obgleich feſtgeſtellt 
wird, daß dieſe unheimliche Krankheit 
im Monct März noch verheerender 
aufzutreten pflegt mie im Monat Tre 
bruar. Als erfreulich wird es bezeich- 
net, daß im voriger Woche „nur“ 132 
tödtlich verlaufene Fälle der Kranf- 
heit gemeldet worden find. Es hätte 
bedeutend fchlimmer fein tönnen, heißt 
e3, und die verhältnigmäßig geringe 
Zahl künne als ein Beweis angefehen 
werden, daß die Benölterung doch 
Rath anzunehmen beginnt und fid) in 
ct nimmt vor ftidiger fchlechterXuft, 
in der man fich die Keime der Lun— 
genentzündung am leichteften Holen 
fönne, 

Warnend läßt das Gefundheitamt 
fich in Bezug auf die Tuberfulofe ver: 
nehmen. Im Laufe des Winters habe 
fich wieder fo mancher dieje Tchleichende 
Krankheit geholt, ohne es zu wilfen. 
Er mundere fi vielleicht nur, daß 
„Die miferable Erkältung“ gar nicht 
weichen wolle, und daß er Nachmittags 
„immer fo faput“ je. Unter jolchen 
Umjtänden empfehle e3 fich Dringend, 
fih von einem tüchtigen Arzt, oder in 
einer der fieben Stationen de3 Tu: 
berkuloſe-gInſtituts — wo es unent— 
geltlich beſorgt wird — gründlich un— 
terſuchen zu laſſen. Werde dann Tu— 
berkuloſe feſtgeſtellt, ſo werde es ver— 
baltnigmäßig leicht fein, die noch in 
ihrem Anfangsftadium befindliche 
Krankheit mit Erfolg zu befänpfen, 
E3 fei unverzeihlich, dap die Kranken 
und auch deren Nerzte ed immer noch 
nicht für angebracht halten, rechtzeitig 
zmweefmäßige Hilfe gegen die Schmwind- 
fuht anzurufen. Nicht einmal gemel- 
det würde die Mehrzahl der Stranf- 
beitsfäle, im Monat Januar feien 
in Chicago 326 Falle von Tuberfulofe 
tödtlich verlaufen. Nur 176 Davon 
jeien behördlich zu Lebzeiten der Pas 
tienten gemeldet worden, und von die- 
fen wieder nahezu die Hälfte erit, als 
die Krankheit fchon in ihr letztes Sta— 
dium eingetreten war. 

Nach den Statiftifhen Aufzeichnuns 
gen de3 Gefundheitsamtes mar bie 
borige Woche in diefem Jahr die erfte, 
in melcher hier die Gefammtzahl der 
Zodesfälle hinter der für die entipre- 
Herde Woche des vorigen Jahres zu— 
rüdaeblieben it. Die vergleichende 
Tabelle, mit den Angaben über die 
Zahl der Dpfer anjtedender Kranfhei- 
ten und die Vertheilung der Xodes- 
fälle auf die verfchtedenen Altersftufen 
folgt: 

19, 

Febr. 

1910 
Gelanımtzab! der Todesfülle..613 
Zährlihe Todesrate auf ie 

1000 Einwohner 

Anſteckende Krankheiten: 
Thphusfieber 
Malern . 

Emarladtieber 
Keuchbuftein 

Dipbinerie und Brüune 
Zuberfitiofe 
Lungenentzündung 

RNach dem Alter: 

124 


U IB SER 66 


10 


ie; 
Febr. 

1910 

631 


20. 
Febr. 
1909 


654 
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Ueber 80 Jahre 4 

Behördlich gemeldet wurden in vo— 
riger Woche 906 Fälle von anſtecken— 
den Krankheiten, wie folgt: Diphthe— 
rie, 110; Scharlachfieber, 1603 Ma— 
ſern, 272; Windpocken, 51; Lungen— 
entzündung, 29; Typhusfieber, 13; 
Keuchhuſten, 61; Tuberkuloſe, 137; 
ſonſtige Krankheitsformen, zuſammen 
66. Ueber ein weiteres Umſichgreifen 
der Genickſtarre (Cerebro Spinal Me— 
ningitis) meldet das Geſundheitsamt 
nichts. Es wird aber in dem „Bulle— 
tin“ den Aerzten zur Kenntniß ge— 
bracht, daß im Michael Reeſe-Hoſpital 
das Heilſerum zur Bekämpfung die— 
ſer Krankheit unentgeltlich zu haben 
iſt, unter der Bedingung, daß die 
Aerzte ſich genau an die Gebrauchsan— 
weiſung halten und über den Verlauf 
des betr. Falles ausführlich berichten. 
Im Hoſpital für anſteckende Kinder— 
krankheiten ſind in vergangener Woche 
nicht weniger als 8 von den kleinen 
Patienten geſtorben; neu eingeliefert 
wurden 18, als geheilt entlaſſen 30; 


unter Behandlung befanden ſich Aus— 
aanga der Woche noch 108. Aus dem 
Blatternhofpital find im Laufe der 
Woche zwei Krante als geheilt entlaf- 
fen worden; in der Anjtalt befindet 
fih nur mehr 1 Patient. 

Das Gefundheitsamt macht darauf 
aufmerffam, daß die Vorfchrift, es 
folle in der Stadt nur Milch verkauft 
werden, die entweder von tuberfel- 
freien Kihen ftammt, oder mirkjam 
pafteurifirt ift, vom 1. Juli an ftreng 
durchgeführt merden mürde; ebenfo 
hmiürde der Markt gejperrt werden ge- 
gen Milch aus allen Molfereien, die 
an Sauberkeit zu mwünfchen übriq laf- 
fen. Hingemwiefen wird darauf, daß es 
unter einem einschlägigen Staatägefeb 
trafbar ift, Mil für von tuberfel- 
freien Kühen ftammend auszugeben, 
falls Die betreffenden Ihiere nicht 
wirklich fahgemäß unterfucht und für 
gefund befunden worden find. 

Freudiges Ereigniß. 

Die Parkverwaltung der Weſtſeite 
gibt bekannt, daß nunmehr auch der 
dritte — der Nummer nach iſt's freilich 
der ziveite, aber Nr, 1 und Wr. 3 find 


igee in Schon lanaıt im Gebrauch — von den 
entſchied, 


kleinen Parks fertig iſt, die ſie nach 
dem neuen Syſtem hat anlegen laſſen. 
Park Nr. 2 befindet ſich am W. 14. 
Place, zwiſchen Barber, Union und 
Jefferſon Straße. Er enthält ein gro— 
ßes Volkshaus, in welchem ſich, außer 
einem Verſammlungsſgal, Leſe- und 
Klubzimmern, zwei Turnhallen und 
Badevorkehrungen befinden. Am Dien— 
ſtag Abend wird dieſes Volkshaus mit 
einer angemeſſenen Feier eingeweiht 
werden. Zum Verwalter des neuen 
Parks iſt Herr Sidney A. Teller er— 
nannt worden. 
Verbeſſertes Syſtem. 

Präſident Roach von der Chicago 
Railways Co. hat neuerdings die Ver— 
kehrslinien dieſer Geſellſchaft in drei 
Gruppen abgetheilt: Nordſeite, Nord— 
weſtſeite, Südweſtſeite. Er hat ange— 
ordnet, daß der bisherige Betriebslei— 
ter Robert H. Herzog und deſſen Ge— 
hilfen, Henry L. Beach und Benjamin 
Phillips, die Aufſicht über je eine von 
dieſen drei Gruppen übernehmen ſol— 
ſen. Bleibe nun in einer der Gruppen, 
oder in zweien davon, der Betrieb zu— 
rück hinter dem der anderen, ſo werde 
eine, oder würden zwei guteStellen va— 
kant werden. Es geht übrigens die 
Rede, daß Herr Roach ſelber ſich mit 
Abdankungsgelüſten trage; auch heißt 
es, daß Präſident Mitten von der City 
Railway Co. wahrſcheinlich ſeineStelle 
aufgeben und an die Spitze einer der 
größten Verkehrsgeſellſchaften des 
Oſtens treten werde. 


— Ein ſchwerer Gang. — Wittwe 
(die zum vierten Mal heirathet, auf 
der ſteilen Treppe zum Standesamt 
verſchnaufend): „Weißt Du, Max, Du 
biſt aber der Letzte. . . das Treppen— 
ſteigen wird mir zu beſchwerlich.“ 


Kriegs-Schilderungen aus 1870. 71 


von Karl Bleibtren. 
zusenden 30€ 
—XR 
ea race Alster 60€ 
Beaumont 
Der Verrath von Metz 
und viele andere — alle reich illuſtrirt. 


A. KROCH A CO. 


Größte deutſche Buchhandlung Amerikas. 
26 Monroe Str., Chicago. 
(wiſchen Wabaſh und Michigan Avbe.) 
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Eode3:- Anzeige. 

Frau Kohn Henning, geborene Krüger, 
geitorben amt 18. Februar 1910 im Alter 
bon 69 Sabren und 2 Monaten. -— Leis 
cherbegänanit anı 21, Februar, 1 Uhr 

vom QIrauerhaufe nach Niles 
er, SB. lafon 


Geiiorben: Edward 2. Lafrenk, im UT 
ter don 31 Nabren, geliebter Sohn von 
Herr und Frau H. R. Lafrentz. Beer— 
digung vom Trauerhauſe, 3162 Cam— 
bridge Ave., Dienſtag. 22. Febr. 1910, 
um 11 Uhr Vorm, nach Waldheim-Fried- 4 
hof. Privat. Bitte kleine Blumen. # 

faformo® 


Tode3-Anzeige. 
‚Fremden md Befannten die traurige Nache 
rict, dab ıınfevc gelichbie Gattin, Mutter, Groß— 
und Urgroßmutter 
Roſina Knobloch 

am Samstag, den 19, Febrnar 1910, im Alter 
von 72 Jahren entichlafen iſt. Die Beerdigung 
findet statt am Dienstag, den 22. Februar, 
Nachmittaas 1 Uhr. 
Gites ve, nad d H 
frılie Iheilmahnte bitten Die trauerniven 
bliebeneit: 


bon Trauerbhaufe, 1847 
Montroſe-Friedhoſf. Um 
Hinter: 


Adam Knobloch, Gatte. 
Roſa Koalbfell, Friedericka Billman, 
Louiſe Anſchicks, Minnie Bill— 
man, Amelia, Erneſt, John u— 
Konrad Knobloch, Kinder, nebſt 
20 Enkeln und 2 Urenleln. 
Dawille, Ill. Zeitungen ſind gebeten zu lo— 
piren. 


Todes-Anzeige. 
und Pelanmten die traurige 
unier lieber Yater 

Paul Mommſen 
im Alter bon 67 Jahren geſtorben iſt. Beerdi⸗ 
gung findet ſtatt am Montag, den 21. Fehruar, 
um 1 Une Nachm. vom Trauerhauſe, 2038 N. 
13. Ave. nah dem Montroſe-Friedhof. 

da, Kohn, Mary, Paul, 

"alter, stinder, 


Waldheim. 


Einatger deutfcher Tonfeflionslofer Friedhof bon 
Ehtcago. Durh MtetropolitanHohbabn, eben. 
fall3 durch alle Etraßendahren für 5 Cents au 
erreidern. Billige Benrähntupläge find in diefem 
ſchönen Friedhof anf Abſchlaaszahlungen zu ha⸗ 
ben. General Offices: Foreſt Park. Ill. ZTel.: 
Foreſt Varkt 707 und 757. 

Fred. J. Zuttermeiſter, Präſ. Fred Maas, Sebkr. 


Jacob Schwab, Superintendent. 


Nach⸗ 


Freunden 
richt, daß 


William, 





Herzliche Einladung 
an alle deutſchen Kirchenglieder, zur Beſichtigung 
unſerer diestährigen 


Ausſtell ung J 


in Paſſions-, Konfirmations- u. Oſtergeſchenken. 
Bibeln und Geſangbücher, 
Andachts- und Erbauungs-Bücher, 
Gedichte und Geichenfliteratur, 
Neligidier Wandihmud, 
Konfirmations- und Dfterfarten. 


Uniere reihhaltine Auswahl, jorwie die beiten 
Lokalitäten ermöglichen es, unſere werthen Kun— 
den in jeder. Weile zu befriedigen. f 
Größte deutihe driftl. Buchhandlung weftlich 

von New Port City. 


WARTBURG PUBL. MOUSE, 


375 Wabaih Ave. 4. Floor, 


Zur Konfirmation: Bibeln, Gejangs- und An- 
dachtsbuücher, chriſtliche Vergißmeinnicht, in 
größter Auswahl bei 


Koelling & Klappenbach, 
169—171 Dit Adams Stun 
awifhen LaSalle Str. und Filth Abe, 
Namenaufdruck gratie’ 


Geld 


Tode8-Anzeige 


Freunden und Belannten die trautige Nach⸗ 
riet, daß unfer lieber Sohn und Bruder 
George 3. VB. Holzhaniier 
im Alter don 20 Kabren, 3 Monaten und 23 
Taaen geitorben iii. Beerdigung dom Trauer— 
baufe, 5012 %. Dalley Ave,, (nene Nr.) an 
Dienstag, den 22. Februar, 1:30 Nachm. nach 
dem St. Lırcas-Sriedhof. Um ſtille Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Jakob md Starotina SHolzhaniier, 
Eltern, “ 
Zunis, Ialob, Heinrich, Narolitn, 
Katharina, Hellmuth, Lanra, 
Geſchwiſter, nebſt Berwandten. 
ſonmo 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belgunten die traurige Nach—⸗ 
richt, daß unſer geliebter Gatte uund Vater 
Friedrich Fanter 
felia im Herrn entſchlafen iſt, im Alter von 
53 Jahren und 10 Monaten. Beerdigung findet 
ſtatt am Dienstag, den 22. ‚sebruar, un 10 
lor Morgens, vom Trauerhauſe, 942 34. Pl., 
nad dem Concordia-Friedhof. 
Hulda FSanter ach. Giejar, Gattin, 
Alfred, Gdmund, ran 9. Schars 
ſenberg geb. Fauter, Lillie und 
Harry, Kinder. 
Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige 
richt, daß unſer lieber Gatte und Vater 
Wilhelm Soellner 
im Alter von 57, Jahren am Samstag Morgen 
um 3 Uhr geſtorben iſt. Beerdigung findet ſtatt 
am Dienstag Nachmittag um 1 Uhr bom 
Trauerhauſe, Robey Str., nach Wald— 


2013 S. 
heim. 
Babetta Soellner. Gaättin— 
Annie, Charlie, Loniſe, Otto, Os—⸗ 
far, Johnnie und Minnie, 
NRinder. ſonmo 


— 


Nach⸗ 


Geſtorben: J. Marſchall, 3212 Moſpratt Str. 
ſtarb am 19. Februar 4940. Beerdigungsanzeige 
ſpäter. 


Deutſches Powers 


Theater in 


Soitntag, den 20. Februar 1910, 
Abonnements-Vorſtellung. 


Mr. Thomas Forfler 
aus Chicago. 


(Zwei Wappen) 


Echwanf in 4 Alten don Osfar Blumenthal und 


Guftab Kadelburg, 
Rreife: $1.50, 51.00, 75e, 506, Bde. Giße, jekt 


su haben. doſaſon 
— 
THEATRE 


Aſhland u. Divifion Str. Phoner Hahnıft. 323. 


Amerikas größtes 
A 4 Schauſtück, 
Eine 2 


Von 
luguſtus 
Woche — Auguſtus 
Beginnend 
Sonntag Matinee — 
Bargain Mat. 


Thomas 
Dienst. Donn., Samst., 250 


Na 


Nächſtens — N. Hackett — Claßmates“. 


Achtes Stiftungsfeſt 


veranſtaltet vom 


Schweizer Frauenverein 


Sonntag, den 13. Februar 1910, in_Nondoris 
Halle, Norip Ave. und Halfted Etr. Tiefets 250 
G Perſon. Anfang 3 Uhr Nachm. ſebl3,20 


Oeffentliche 


Inftallivung der Groß-Beamten 
Groß-Loge S. d. H. Schw. 


in der Wicker Park Halle, North Ave., nahe 
Milwaukee Aven am Mittwoch, den 23. Febr. 
1910. Anfang 7:30. Eintritt 106, zahlbar aıt 
der Kaſſe. joi 


Junger Männerdeor 


von Chicago 


Narren: Sigung 


in der 


” 
Nordseite Turnhalle 
Mitttvorh, den 16. Februar 1910, Mbends 8:30 
Tidets frei dur Mitglieder de5 Vereins ers 
bältlich. 
Große geiſtig—⸗ 


gemüthliche Anlerhaltung 


veranſtaltet von den 
Zwölf deutſchen Vereinen 
der Süpdfeite 


Sonntag, den 27. Februar 1910 
Kidhe Turnhalle, Kenfinaton 
Anfang 3 Uber 30. Rad, 
Eintritt 15 Gent3 die Ferfon. 
Er Benefiz-dBall SE 
berbunden mit Unterhaltung, 
arranairt bon Den act ber= 
einiglten Logen des 
Unabhängigen 
Orden der Ehre 
zum Beſten der Krankenlaſſe, 
Sonntag, ven 27. Febr. 1910. 
Anſ. Nächm. 3 Ahr, in Yons 
dorfs Halle, Rorth Ave, u. Halſted Sir. Tidet3 
im Vorverkauf 25ec, an der Kaſſe 33e. fb20,27 


om 


in der Abenue. 
fc620,26 


Gemüthliher Bauernball 


veranstaltet vom 


Heine Männerdor 


an Samöting, den 26. Febrnar, in der Sozialen 
Turnhalle, Belmont Ave. und Vanlina Str. 
Anfang Abends 8 Uhr. 
Nordſeite Turnhalle Konzert 
unter den Auſpizien der Chicago Turngemeinde 
ER Ballmanns Orcheſter. 
£ — 


Sonntag, den 20. Februar 1910. 
et Soliſten:, 
> Hugh Anderjon, Balfiit d. Bofton. Over 
Guy Wododard, Violiniſt. 
fon* 


Luisenhain 


(Dentihes Altenheim.) 

Der Shönite ud leicht erreichbarite Pilnif-Plab 
in Gbicaao ift für diefes Nabe unter den aitı 
itiaften Bedinaunaen zu verrenten. Madiſon- u. 
Late Stri-Straßenbahn, Metropolitan- und Lale 
Str-Hochbahn führen zum Park. Nachzufragen; 
X. Solinger & Co., 172 ASafbinaton Str.: Louis 
Enla, 124 Franklin Str.; Bbilivv Maas & Con, 
670 Weſt Chicago Abe, 13.20,27feb 


5 Mi. Privalauskünfte 


Gegründet 1870., 


BRUNS & CO. 
Berlin W. 57 Vianiteinftrafe 5. 


nn ug: n s a 
The Rienzi 
Chicagos populärſter Familien -Reſort, 


Ede N. Clark Str. nnd Diverieh Blvd. 


Konzert Sonntag Nahm. von 3 Bid 7 Uhr und 
jeven Abend von 8 bis 12 Uhr. 


Reſtauration erſtllaſſig. 


Guzzardi Pietro. 


Molmiirion? 


Marum „Belt gchen? 


Nanft eine halbe Acre Lot in Weit Irving 
Park — ichnellerer und größerer Profit — ins 
nerhalb der Stadtarenzen. — Leitungsmwaiier 
un Bemwällern. — 5 Cents Fare — 850 baar, 
10 per Monat — macht Euch in furzer Zeıt 
unabbängig. — IUuftr. VBlchlein frei per Kot, 

—— Hier wachen aud Acpiel. — 
Irving Bart Boulevard und 
Milwankee Ave, 


KOESTER& ZANDER 
ER] 2.1 > Jo] I Sy WR 


Bweig:Difice: 


EMiL H. SCHINTZ, 


120 Randolph 8tr. 


derleiben. Gute erite Gereetn 


@ verlaufeg; Tel.: 6848 Gential 


















Für Mufitfreunde. 


Ghicagoer stonzerte. — Feitzeitung aus Omaha. 
— geinrid Sontbeims 90. Geburtäiag. — 
Die „Götterdämmerung“ in Madrid. — Die 
„Große Oper zu Berlin.” — Ridard Wag- 
ner3 Jugendwerl „Die Hochzeit.” — Allerlei 
aus der mufilalifhen Welt. 

Anton Förfter, der bekannte Pianift, 
der am „&hicago Mufical College“ als 
Lehrer wirkt, aibt am fommenden 
Donnerftag Abend ein Konzert Im 
Sieafeld-Tieater. Sein Programm 
lautet: PBhantafie, Opus 15, 3. Schu> 
bert; Rondo, Opus 51, Nr. 2, Beet» 
boten; iınprompti, Etuben, Walzer 
und Polonaife, Choy'n; Etude, So— 
nate, Hoczeitsmarf und Elfentanz 
aus Mendelsſohns „Sommernachts⸗ 
traum“ F. Liszt. 

+ * * 

Am letzlen Mittwoch Vormittag be— 
reiteten Dr. Ziegfeld, die Fatultät, die 
Schüler und eingeladenen Gäſte des 
„Chicago Muſical College“ dem be— 
tannten Sänger und Vortragsmeiſter 
David Bispham einen Empfang in der 
Empfangsholle des College-Gebäudes. 
Olive Fremſtad befand ſich unter den 
Gäſten. 


pham deklamirte Poe's „Der Rabe.“ 
Er und Frau Fremſtad ſprachen Dr. 
Ziegfeld ihre Bewunderung über die 
Großartigkeit der Anſtalt aus. 
x * + 

Tilly Könen tritt heute Nachmittag 
in der Mufifhalle mit einem ‘Pro= 
gramm auf, das in Werfen von 
Brahms, Schubert, Wolf und Strauß 
beiteht. 


* * * 

Am kommenden Samjtag Nachmit» 
tag gibt Dr. Wüllner fein Abjchied3- 
fonzert in der Mufithalle. Er mird 
u. a. Schubert3 „Winterreife“ portras 


gen. 


* * > 


Allen Spencer gibt am Mittmod), 
dem 2. März, in der Mufithalle fein 
jährliches Pianokonzert. 

* * * 

Die Pianiſtin Ellen Wunders und 
die Sängerin Ada Joſephine Me— 
Gregor geben am kommenden Sams— 
tag Nachmittag ein Konzert in der 
Kimball Halle. 


* * x 

Aus Omaha, der eititabt für das 
24. Bundes-Sängerfeft de3 Sänaer- 
bundes des Norbmeitend, das in ben 
Iaaen von 20. biö zum 23. Juli abge= 
halten werden foll, tit die erjte Num- 
mer der Feitzeitung erfchienen. Die 
jehr aeihmadooll ausgeführte Zeich- 
nung auf dem Umfchlage zeigt in treff- 
lider Nachahmung eines Steinrelief3 
unter einem Ihorbogen eine Frauenges 
‘talt am Ufer des Miffouri, zu ihren 
Füßen einen fingenden Knaben. Die 
erite Seite zeiat einen von Hand Des 
muth verfabten ichwungpollen Feit- 
gruß; hieran jhließen fich, permifcht 
mit Ansichten von und aus der Tyeit- 
itadt, Darunter eine von der pradhtpols» 
len Gängerfeithalle, die Einladung 
zum FFeit, allerlei Nuffäte über Oma- 
ha, Mufit ufw., und Mittheilungen 
aus den Bundesvereinen. Die Sängers 
fefthöre von Omaha entwideln fi 
unter Altmeifter Reefes Leitung in ers 
freulichiter Meife. 

* * * 

in Stuttgart feierte der Kammer 

fänger Heinrich Sontheim feinen 90. 
Geburtstaa. Sontheim debutirte im 
Ditober 1849 al3 Sever in der „Nor= 
ma“ am Hoftheater in Karläruhe und 
feierte vom erjten Auftreten an als 
Heldentenor Iriumphe. Geit 1850 
aehörte er mit Vertrag auf Qebenzzeit 
der Stuttaarter Hofbühne an, ijt aber 
jeit dem Anfang der fiebziger Jahre 
nur noch bei befonderen Anläffen, zum 
leßtenmal vor zehn Jahren bei ber 
eier feines actaiaften Oeburtätages, 
als Sänger üffentlih aufgetreten. 
Sontheim erfreut fih aroßer Rüftig» 
feit und voller geiſtiger Friſche. 

* * * 

Wie ein Korreſpondent meldet, bot 
kürzlich das Opernhaus Gatroreal in 
Madrid einen glänzenden Anblick. 
Das Haus war ſchon ſeit mehreren 
Tagen ausverkauft, die deutſche Kunſt 
feierte der „Götterdämmerung“ 
einen neuen Triumph. Der Brenn—⸗ 
punkt allgemeiner Bewunderung war 
die deutſche Kammerſängerin Guſa⸗ 
lezwicz, deren Leiſtungen von der Kri—⸗ 
tik als unübertroffen bezeichnet wur— 
den. Das Publikum rief ſie unzählige 
Male hervor. 

* 


mit 


* * 

Die „Große Oper zu Berlin” geht 
nun ihrer Verwirklichung entgegen. 
Die Vorbereitungen find jebt in da3 
Stadium der Finanzirung im meite- 
ften Sinne de3 Morte3 getreten, in» 


dem dad Syndikat an dad Publifum ! 


behuf3 pefuinärer Betheiligung heran» 
tritt. 
daß das Snndifat den Zeichnern bon 
5000 ME. Anthetlen an das Recht auf 
eine dauernde Stammfarte ohne Ver: 
fauftgebühr für zwei Perfonen zufis 
chert. E3 tft nım aud; das enbailtige 
Proaromm aufgeitelt worben, dem 
wir folgendes entnehmen, obwohl der 
eine oder andere Punkt ſchon wieder— 
kolt erörtert worden ilt: Der mefent- 
Iihe Amed der Großen Oper ift, die 
Mufaabe zu erfüllen, der das Könial. 
Dpernhaus aegenüber der 
Bepölferunaszahl und im Hinblid auf 
die hoben Eintrittäpreife nicht mehr 
genügen fann. Das aemaltige Bau- 
terrein, das der Großen Dper zur 
Verfüauna fteht, geftattet die Errich- 
tung eine? Haufes, da® auch in dem 
Sinne wirklich „dem Bolfe” zur Ver: 
füaung geftellt werben fann, dak e3 
aufßerorbentlih viel Zuſchauer faßt, 
mehr als iraendein Theater in Berlin 
jemals aehabt hat. Natürlich werben 
hierbei die Grenzen der Afuftif und 
Heithetif beobachtet Kleiben. Syür bie 
Ausführung des Baues tft befanntlich 
eine Konkurrenz unter den erften The- 
aterbaumeiftern Deutfhlands und 
Defterreih3 audgelchrieben morden. 
Zur Xury gehören bie Profefforen Ar- 
tur Kampf, Mar Liebermann, Hoff- 
mann und ©eelina, die Stabtbauräthe 


von Berlin und Charlottenburg, Geh. 


f Baurath March und Dr. Mar Ode 


Schüler des College gaben | tum] Be enge 
mufifalifche Yorträge, und Herr Big- | ja bereits hinreichend befannt 


&3 ift intereffant zu erwähnen, | 









born. ntereffant ift e&, dem Pro» 
gramm zu entnehmen, daß alles, was 
die neuere Zeit an reformatorifchen 
Ideen im Theaterbaumefen geboren 
bat, alles was an praftijchen Erfah» 
rungen gewonnen mworben ijt, hinficht» 
lich Behaglichkeit, Eleganz und Sicher 
beit in der Ausführung des Werkes 
zur Verwendung gelangen fol. €3 
joll für jede Schicht der Bevölkerung 
Vorjorge getroffen werden und nicht 
minder für jeden Gefhmad. Was das 
Repertoire anbetrifft, jo beabjichtigt 
man bor allen Dingen die Vermeidung 
der Einfeitigfeit. Man benft dabei 
an die Thatjache, dab große Beitand- 
theile der deutjchen, italienifchen und 
franzöfifchen Opernliteratur im Qaufe 
der Zeit unbefannt geworben find. 
Auf diefem Gebiete follen alfo Auf: 
frifhungen de3 Opernrepertoires ftatt> 
finden. Natürlich wird dabei an die 
Verwendung ber dentbar bemährteften 
Gefangsfräfte gedadt. Die moderne 
Dperntompofition foll deshalb feines- 
megs vernachläffiat werden. Daß 
Direktor Angelo Neumann für bie 
fünftlerifche Zeitung gewonnen ift, ift 
und 
darf al3 günftige Prognofe für das 
neue Unternehmen gelten. 
* * * 


Die Hamburger Philharmonie hat 
als Nachfolger des Kapellmeiſters 
Max Fiedler, der bis zum Ende dieſer 
Satfon als Leiter der Boftoner Shpm= 
phonte-Konzerte verpflichtet ift, Sieg- 
mund von Haußegger zum jtändigen 
Dirigenten gewählt. Haußegger, ber 
namhafte Komponift und Dirigent, 
wurde am 16. Auguft 1872 in Graz 
geboren. Er ftand geraume Zeit an 
der Spibe des Kaim-Orcheiterd. Von 
1902—1906 mar er Dirigent der Mus 
feum&-Ronzerte in Frankfurt a. M. 
Sn neuerer Zeit Iebte Haußegger in 
Münden, 


* 


In Wien ijt die Gründung eined 
neuen Dpernhaufes geplant, in Nadh= 
ahmung be3 von Berlin dur Die 
Dper am Kurfürftendamm gegebenen 
Beifpiels. Angeblich jind bereits an= 
derthbalb Millionen Kronen gezeichnet. 
Der Name des Llnternehmen? fol 
Franz Sofeph-Dper fein. 

* * 


* * 


%* 
Le Bornes neue Oper „Die Gi: 
rondiiten“ fommt im Kölner Stadt: 


theater zur Uraufführung. Bon Le 
Borne gab bekanntlich por einemahr- 
zehnt das Berliner Königliche Opern 
haus die Oper „Mudarra”, bie aber 
gänzlih abgelehnt und nur zmeimal 
aufgeführt wurde. Der Kompontit 
erhielt vamal3 den Kronenorden. 
* * * 


Der Neeb'ſche Männergeſangverein 
in Frankfurt a. M. brachte kürzlich 
ein Chorwerk „Andreas Hofer“ von 
Muſikdirektor Rudolf Werner-Siegen 
unter Leitung des Komponiſten mit 
großem Erfolg erſtmalig zur Auffüh— 
rung. Die Kritik rühmt dem Werke 
ſtarke dramatiſche Entwicklung, Groß— 
zügigkeit, kunſtvollendende Form und 
inſtrumentale Feinheit nach. 

* * * 


Das Antiquariat von Ludwig Ro— 
ſenthal in München bietet in ſeinem 
neueſten Kataloge das Partitur-Ma— 
nuſtript von Richard Wagners Ju— 
gendwerk „Die Hochzeit“ um denPreis 
von 20,000 Mark zum Kauf aus. 
Das Titelblatt der Handſchrift zeigt 
folgenden Wortlaut: „Fragment ei— 
ner unvollendeten Oper: Die Hochzeit 
von Richard Wagner. Dem Würz— 
burger Muſikverein zum Andenken 
verehrt. (Introduktion, Char und 
Septett.)” Am Schluſſe des 36 Sei— 
ten umfaſſenden Manuſkripts ſteht der 
Vermerk: „Würzburg, den 1. März 
1833. Richard Wagner.“ Der Ent— 
wurf des Operntextes „Die Hochzeit“ 
war während eines Aufenthalts des 
(noch nicht zwanzigjährigen) Wagner 
in Prag entſtanden, die Kompoſition 
der erſten Rummer — Chor und Sep= 
tett — führte er noch in Leipzig aus, 
wo er eben ſeine Studien bei dem Tho— 
mas -Kantor Weinlig abgeſchloſſen 
hatte. „Meiner Schweſter gefiel das 
Buch nicht,“ berichtete Wagner ſelbſt, 
„ich vernichtete es ſpurlos“. Den In— 
halt der Handlung ſtizziert er mie 
folgt: „Ein mahnfinnig Liebender er- 
jteigt das enter zum Schlafgemad 
der Braut feines Freundes, morin 
diefe der Ankunft des Bräutigams 
barrt. Die Braut ringat mit dem Ra= 
fenden und ftürzt ihn in den Hof hins 
ab, mo er zerfchmettert feinen Geift 
aufgibt. Ber der Todtenfeier fintt die 
Braut mit einem Schrei entfeelt über 
die Leiche hin.” 


Deutfdes Theater. 


„Swei Wappen’, Schwanf von Blumen 
thal und Kadelburg, heute Abend. 


als 23. Abonnement3-Borftellung 


fommt im Deutſchen Theater in 
Powers' am heutigen Sonntag der 
vieraktige unterhaltſame Schwank 


„Zwei Wappen“ von Oskar Blumen⸗ 
thal und Guſtav Kadelburg zur Auf⸗ 
führung. Ein ſtolzer Freiherr von 
uraltem Adel, aber mit leerem Geld⸗ 


hbeutel, und ein ſchwerreicher Chicagoer 
ſteigenden 
Habenichts in die Welt gegangen, wer⸗ 


Großſchlächter, der einſt als junger 


den in dem Stück einander gegenüber⸗ 
geſtellt. Die Kinder Beider heirathen 
einander „natürlich.“ Das luſtige 
Stück hat hier ſchon bei einer früheren 
Aufführung viel Anklang gefunden 
und wird auch diesmal den Theater⸗ 
beſuchern ein paar heitere Stunden be⸗ 
reiten, um ſo mehr, als die Rollen⸗ 
beſetzung eine gute iſt, nämlich: 

Maximilian. Freiherr von Wettingen. Emil Marx 
Rudolf, fein Sohn.......0r0000000000e Otto Bödeder 
Eharlotte, Schweiter des Freiberrn..Hedivig Beringer 
Dietriy von Vind Franz Kirchner 
Hofmar ſchall 
Gräfin Dornitett 


Mifter Thomas Forfter, von CHioagd............ . 
— Ludwig Kreiß 


2 


—— 


Mary, Toni Rupprecht 
Wiſtreß Hanna Stephenſen....... Mathilde Dierks 
Vernide. Tafeldeder........... Emanuel Taufiig 
JJ Hermann Brüdner 
Robert Schultze 





Lefet Die „Abendpoft«. 
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Hehmt an Felt ab, 
wo cs fidh zeigl. 


Tie meiiten Frauen erleiden viel Demütbi- 
gungen wegen ihrer Fettmaſſe an Stellen, mo, 
ganz galeih wie fie fihb an zieben, jedermann 
fiebt, daß fie unnatürlich find. Dies tit die Zeit 
der fchlanfcen Figur, und feite Frauen werden 
im Geichäft oder Gefellicaitsfreilen einfach nicht 
geduldet. Frauen mögen € nicht wilfen, aber 
Männer, die auf der Straße an einer fetten 
Frau borbeigeben, machen viele Bemerlungen 
über fie. Sie beabfihtigen nicht, unfreundi.ch 
oder unhöflich zu fein, aber e3 ift nur natiit» 
lid, das ein Mann fi von einer fetten rau 
abmwendei. 230 das Fett fin am mteiiten zeigt 
mug c& entfernt werden, und zwar fo fchnell 
twie möglicb. Die Kleider für das beike Wetter 
fcheinen die Uibebaglichleit der fetten Frau 
noch zu bermebren, zur Freude der fchlanten 
Frau. Sie zeigen alle Reize der rau _ und aud 
ihre Hählichfert. Bewegungen urd Diätbalten 
bejeitigen das „Fett nit. Dies it erwiejent. 
Das berühmt Marnola-ftezept, welches fo 
Pen Erfolg batte, und fi meldes fi 
o biele Gelellidhaftspanten bderbürgen, wird 
jegt in ZXabletfornm verfauft un: der Nachfrage 
des Rublifims nad diefer Art Bebandlung zu 
genügen. Diefe fleinen QIablet5 gehen in den 
Körper wie Speije. Sie verhindern den Magen 
und den Verdauungsapparat Fett zu erzeugen, 
und berringern wett * Rate von 12 bis 15 
Unzen per Tag. Sie ſind harmlos und tönnen 
in der Börle getrageı werden, und Ahr fönnt 
fie fogar nach einer fhweren Mahlzeit nebmen 
wenn Sbr nicht zu Haufe feid. Sie werden in 
alen 2lpothelen zu 75 Gent3 per Schadtel ver» 
lauft, aber wenn Ahr e3 vorsieht, Ichreidt an 
2 Marmola Compand, Dept, 309, Detroit, 
Mich. 





Chicago Singverein. 





Gute Tenöre und Bäſſe werden als 
Mitglieder geſucht. 

Der vor einigen Wochen gegründete 
„Chicago Singvberein“ hat in der kur— 
zen Zeit ſeines Beſtehens einen höchſt 
erfreulichen Erfolg zu verzeichnen. Er 
fcheint in ter That eine Lüde im hiefi- 
gen Mufitleben auszufüllen, denn e3 


wird ihm aus allen Kreifen bes 
Deutihthums das größte nterefle 
entgegengebracht. 


Sn der Perfon des Herrn Boeppler 
bejigt der Verein einen Dirigenten von 
Ruf und Erfahrung, der die Proben 
mit größter Hingabe und Genauigfeit 
leitet und durch feinen eigenen Enthu> 
fiaamus die Sänger mit jortzureißen 
weiß. 

Mären alle Bewerber und Bewer 
berinnen um attive Mitgliedfehaft an 
genommen morden, jo wäre der Chor 
jebt jchon weit über 200 Mitglieder 
ftarf. Der Dirigent ift jedoch ehr 
Sänger zählt, vortreffliches Stimm= 
fo daß der Chor, der jet genau 149 
Sänger zänlt, vortreffliches Stimmen- 
material aufzumeifen hat. Auch ift 
das Verhältnig zmifchen Sopran (48) 
und Alt (47) und zmwifchen Tenor (26) 
und Baß (28) ehr aünftige. Nur 
mwünfjcht der Dirigent noch mehr Män= 
nerjtimmen aufzunehmen, damit der 
Männerchor dem Frauendhor an Stärke 
gleichkommt und dadurch die Geſammt— 
balanz im Chore erzielt wird. Es 
mögen ſich alſo gute Tenöre und Bäſſe 
zum Anſchluß melden, namentlich 
ſolche Sänger, die nicht zu irgend einem 
anderen Chor gehören und daher den 
Mittwoch Abend unbedingt dem 
„Chicago Singverein“ widmen können. 
Aber nur wirklich gute Stimmen wol— 
len ſich melden, da minderwerthiges 
oder mittelmäßiges Material nicht auf— 
genommen wird. Stimmprüfungen 
nimmt Herr Boeppler Mittwoch 
Abends vor und nach der Singſtunde 
in der Probehalle (1500 N. Clark 
Str. North End Maſonic Temple) 
ebenſo Donnerſtags und Freitags von 
10—12 Ub: in feiner Wohnung, 3842 
Sheffield Mpe., und Samftaga von 3 
bi3 4 Uhr in feinem Studio, 714 Kim- 
ball Hall. 

Der Jahresbeitrag der Aktiven be= 
trägt nur $1 für Damen und $2 für 
Herren. Der Beitrag Paffiver ift $10 
und berechtigt zu zwei Karten für jedes 
Konzert des Vereins. Anmeldungen 
fönnen jederzeit mündlich oder fchrift- 
lich beim Sekretär, Herrin Kohn Koel: 
nut, 169 Wdanıs Str., gemacht mwers 

en. 

Der Verein hat im oberen Saale 
bes North End Mafonic Temple ein 
bortreffliches, günftig gelegenes, afu> 
ftifch ausgezeichnetes und mit behag- 
lichen Nebenräumen verfehenes Probe: 
Iofal gefunden. Jebermann ift der 
Bejuch ber Proben ala Zuhörer geftat: 
tet, und die ftattliche Zahl von Damen 
und Herren, die zu ben Proben fich ein- 
findet, tft ein weiterer Bemet3 für das 
rege ntereffe, meldes das Deutfch- 
thum Chicagos an dem neuen Verein 
nimmt. 

Der Borjtand befteht au8 folgenden 
fünfzehn Damen und Herren: Präfte 
dent, Theo. Brentano; 1. Vize-Präjt: 
dent, Fri bon fyrankiuß; 2. Vize⸗ 
Präfidentin, Frau 9. A. Kirchhoff; 


Gefretär, John Koelling: Schab» 
meifter, 9. TI. Carr; Bibliothefar, 


Guftan Hofmann; Direktoren: Frau 
D. Abele, Frl. Mathilde Henchling, 
Frau Herm. Mueller, Frau Harriet 
Smulsfi, Karl Eitel, Arthur Jo— 
fettt, red Maas, Dr. Ernft Sauren- 
haus und Chas. H. Wader. 


Germaniftifhe Gefelfhaft. 





„Kultur und Denkmäler Egyptens 
zur Zeit der Pyramtden-Erbauer“ ift 
da8 Thema, über meldes mor:- 
gen Abend Profeffor Eduard Meyer, 
der Nachfolger Mommfens in Ber: 
In, vor der Germaniftifchen Ge: 
jeljchaft in der Fullerton-Halle de3 
Kunftinftitut3 Sprechen wird. Der 
Vortrag wird durch Lichtbilder veran 
Ihaulidt. An Nichtmitglieder wird 
bom Sekretär, Herrn Güngel, Zimmer 
1136 im Gebäude der Commercial» 
Bant, 115 Adams Gtr., eine be- 
Ichräntte Anzahl von Eintrittsfarten 
foftenfrei abgegeben, 
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Seine zwei Familien. 


Irene Lane erwirlt die Scheidung 
vom Kunſthändler Morris Lane. 





Zwei Klagen gegen Schulrath. 





Anwalt Lund bekämpft den Impfzwang 
als ungeſetzlich, und Anwalt Varnum 
die Ausſchließung ſeines Sohnes. — 
Weint um ihr Adoptivfind. 


Morris T. Lane, Händler mit fels 
tenen Kunjtwerfen, hat, Zeugenaus— 
jagen vor Richter Chetlain zufolge, feit 
dreizehn Kahren in Doppelehe gelebt, 
und feine Gattin, Irene Lane, melche 
mit ihren beiden Kindern in Evaniton 
mwohnt, erjuchte den Richter daraufhin 
geitern um Lofung ihrer Ehe, legte ihn 
auch einen Brief vor, in dem Lane ji 
anheifhig madt, ihr monotlich $200 
Nährgeld zu bezahlen. Lane hat, wie 
die Klägerin ausfagte, mit Unterbre= 
hung in jenen langen Jahren mit einer 
gemwifien Epa Morton, auch pa 
Weyms und Frau E.E. Lane genannt, 
zufammengelebt; jenem unerlaubten 
Berhältniß feien dreiffinder entjpruns 
gen. Lane wohne zur Zeit in Cleves 
land und feine zweite Familie in Mil- 
maufee. 

„Wir hatten feinerlei Unannehms 
Yichfeiten, abgefehen von jenem Weibe,“ 
fagte Frau Lane aus. „Vor Kurzem 
erit entdedte ich, da jenes Verhältniß 
fchon feit zwölf oder dreizehn Jahren 
beſtand.“ 

Eine Anzahl werthvolle, Lane gehö— 
rige Oelgemälde, hängen im Grand 
Pazifik, Auditorium und in anderen 
vornehmen Hotels. 

Hilfs-Countyanwalt Jones ſagte 
aus, daß Lane ihm eine Frau als ſeine 
Gattin vorgeſtellt habe, es ſei aber nicht 
die Klägerin geweſen. Lane habe mit 
jener Frau an der 47. Straße und 
Prairie Ave. in ähnlicher Gemeinſchaft 
gelebt; ſpäter habe das Paar, welches 
damals zwei Kinder hatte, im Strat— 
ford-Hotel gewohnt. Lane erſuchte den 
Zeugen unlängſt, nachdem er ihm die 
Wahrheit über ſein Doppelleben mit— 
getheilt hatte, ihm über den Ausgang 
der geſtrigen Verhandlung Mittheilung 
zu machen. Lane ſei gleich darauf 
nach Clebeland gereiſt. Lanes Schwie— 
gerſohn, Geo. R. Lamb von Pittsburg, 
Pa., ſagte aus, daß er den Beklagten 
in Pittsburg getroffen und dieſer ihm 
ſeine unerlaubten Beziehungen geſtan— 
den habe. 

Die Gattin des Preisfämpfers. 


Rofe M. Miller, die Gattin des aud) 
als Dufty Miller befannten Preistäm- 
pfers Harry W. Miller, und Tochter 
de3 Architelten G. ©. Manöfield, 
murbe, tie fie Richter Chetlain geitern 
bei der Verhandlung über ihren Ans 
trag auf Scheidung Elagte, bon dem 
Gatten häufig gefniffen, gejchlagen 


Die Schönheit von 
feſtem Fleiſch 


Liegt in der Macht von reichem Blut, es 
ſtets rein und klar zu erhalten. 





Stuart's Calcium Wafers frei. 


Das Geheimniß von feſtem, ſtarkem 
geſchmeidigem Fleiſch liegt—in gutem 
reichen fortwäͤhrenden Blutumlauf. 
Wenn hohle Wangen ſich zeigen und 
verſteckte Flecken den Augen das Aus— 
ſehen von in eine Decke eingebrannten 
Löchern geben, ſo iſt das Blut krank 


und ſchlecht. 





Der Einfluß von unreinem und reinem Blut 
zeigt ſich ſofort im Geſicht. 


Unreinigkeiten füllen es mit Gif- 
ten, das Fleiſch beherbergt dieſe Gifte 
und die Lungen vermögen ſie nicht 
auszuſtoßen wie ſie ſollten. 

Es bedarf eines Reinigungsmittels. 
Stuarts Calcium Wafers geben dem 
Blut durch dieſelben Kanäle wie Nah— 
rung alle Kraft und Anregung die 
nothwendig iſt, um die Unreinigkeiten 
auszuſcheiden und reiche Corpuskeln 
zu machen die den Körper nähren oder 
ſeine Feinde bekämpfen. 

Es gab eine Zeit, als ſchlechte Blut⸗ 
reiniger benutzt werden mußten, wie 
Kräuter und Wurzeln oder pulveri⸗ 
ſirte Mineralien uſw.; aber dank der 
Errungenſchaften der Neuzeit geben 
die Stuart Calcium Wafers dem 
Körper die volle reiche Kraft von Cal⸗ 
cium Sulphide, dem größten bekann⸗ 
ten Blutreiniger. 

Dieſe kleinen kräftigen Wafers wer⸗ 
den von einem der bedeutendſten fach— 
männifchen pharmazeutifchen Chemi- 
fer der Welt heraeftellt und fomeit bie 
MWifenfhaft in Betracht fommt, find 
feine Koften gefcheut morden, fie ta> 
vellos zu machen. 

Sie enthalten Quaffia, Golden 
Seal und Eucalyptus, jedes einzelne 
eine ftarfe Hilfe für das Blut bes 
Menfchen. 

Taufende Leute gebrauchen dieſe 
MWafer mit religiöfer Regelmäßigfeit 
und ihre brieflichen Bemweife find eine 
nie verfagende Quelle von ntereffe 
für jeden ber fie Vieft. 

Melancholie bezeichnet jedes Leiden 
ber rau, aber man follte hiervon 
Kenntnif haben und fich entfchließen, 
Stuart3 Calcum Waferd fofort zu 
probiren. ever Apotheler hat fie vor- 
räthig. Preis 506, ober fchidt ung 
Euren Namen und mir fenden Eud) 
eine Probe-Padet frei per Poſt. 
Abdreffirt: %. U. Stuart Eo., 
Stuart Bldg., Marfhall, Mid, 
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und gewürgt. Der Dann fol aud 
ftarf getrunten haben. Die Eltern der 
Frau Miller bezeugten, daß die Toch⸗ 
ter mieberholt jpät Abends meinend 
und au Wunden im Geficht blutend 
zu ihnen gefommen fei und über bie 


bom Gatten erlittenen Mifhandlungen. 


geflagt habe. Das junge Paar hatte 
am 16. Auguft 1904 in St. ofeph, 
Mich., geheirathet und fi) am 10. Ja= 
nuar diefes Jahres endgiltig getrennt. 

Wegen Mikhandlung bemilligte ge- 
ftern Kreisrichter Petit daS Geſuch der 
Frau Louife Brinderhoff, Nr. 2545 
Burling Str, um Scheidung von 
Glarence €. Brinderhoff, einem Arzt, 
fprah ihr die Obhut über den 14 
Sabre alten Sohn de3 Paares, $2500 
und ein Grundftüd zu. Das Paar 
batte am 18. September 1893 gehei= 
rathet. 

Der Streit um ein Kind. 

Ganz fafjungslos wurde gejtern in 
Richter MeSurelys Gerichtsfaal beim 
Anblik des etwa drei Nahre alten 
Ralph Furlong rau Joicy %. Long, 
mwelche im Gericht um die Obhut des 
bon ihr am 27. Dat 1908 an ftindes- 
ftatt angenommenen Kleinen fämpft. 
Sie hatte ihn pon Marp u. Margaret 
Homlett und EConftance Furlong erhal: 
ten, und der Fall hatte Richter Kas 
banaugh befchäftigt, da diefer aber ges 
ftern nicht zur Verhandlung fan, war 
ber Vrozeh an Richter MeSureln ber- 
tiefen worden. Richter McSurely kam 
nach kurzen Auseinanderjegungen der 
Unmälte aber zu der Weberzeugung, 
daß die Verhandlung beifer von Richter 
Kavanaugh weitergeführt merbe, ver- 
fchob fie bi3 zum Mittwoch und vet» 
wies ſie an den erwähnten Richter zus 
rüd. Das Kind mar in der Obhut 
einer MWärterin und fchien fi) wenig 
um die Verhandlung zu fümmern. Die 
Mutter nennt fih Eonjtance Yurlong, 
doch ift das angeblich ein angenommes 
ner Name. Am 3. Februar 1909 mar 
das Kind aus der Wohnung der Yrau 
Long geraubt worden. Wer e3 jegt in 
feinerObhut haben foll, wirb durch da3 
fchmwebende Verfahren entfchieden mer=- 
den. „OD, gebt mir meinen ungen,” 
jammerte Frau Long, al die Wärte- 
rin fich mit dem Kleinen entfernte, und 
erjt nach geraumer Zeit hatte fie fich jo= 
meit beruhigt, daß fie das Gebäude ver= 
lafjen fonnte, 

Strafe muß fein. 

Zu $50 Strafe wurde von Kreids 
richter Walker geftern wegen Gerichts— 
mifachtung durch Beleidigung des Ge= 
richtsreferenten Sigmund Zeisler in 
einem an diefen gerichteten und bei ei= 
ner früheren Verhandlung im Gerichtö- 
faal verlefenen Brif %. Edfon Mes 
Eldomney verurtheilt, der, wie berich- 
tet, mit Guftan Myers feit etwa zmei 
Sahren die National Life Anfurance 
&o. of the United States gerichtlich be= 
fehdet. MeEldowneys' Anwalt, Da— 
niel L.Cruice, meldete ſofort Berufung 
gegen die Strafe an. Vor Herrn Zeis— 
ler ſind ſeit längerer Zeit als Ge— 
richtsreferenten die Verhandlungen 
über eine Klage der Lebensverſiche— 
rungs-Geſellſchaft gegen Myers und 
Me&ldoiwney im Gange, wodurch diefe 
Männer an der Verbreitung von Be- 
richten über die angebliche Zahlungs 
unfähigfeit der flägerifchen Gefellfchaft 
verhindert werden follen. Me&ldow- 
ney hatte auf die Vorladung megen 
Gerihtsmißachtung geantivortet und 
in dem Schreiben die Anfhuldigung, 
daß Zeisler parteiifch fei, von Neuem 
erhoben, auch Anfchuldigungen gegen 
Levy Mayer, Anwalt der Gejellichaft, 
und gegen Staatsanwalt Wayman. 

Der Richter entfchied nun, daß die 
Anfhuldigungen gegen Zeisler völlig 
grundlos jeien und feiner Widerlegung 
bedürften. Das Gericht habe Die 
Pflicht, feine Beamten zu bejchüben. 
MeE&ldomnens Antwort fei feine Ent- 
Thuldigung für fein Benehmen, ver» 
Tchlimmere vielmehr feine Sache. Er 
wolle vem Mann aber nur eine Qehre 
ertheilen und feine fchivere Strafe auf: 
erlegen. Unter den Umjtänden erfenne 
er auf $50 Gelbftrafe. 

MeEldomwney’3 zweiter Anwalt, Mec- 
Robert3, beantragte nun die Abfebung 
be3 Gerichtäreferenten und die Ernen— 
nung eined neuen, da nach diefen Vor> 
föllen man von Zeiäler feine unpars 
teiifche Beurtheilung der Slagefache er= 
warten fönne. Der Gerichtäreferent 
habe ihm jelbit und MeEldvomwnen ge- 
genüber auch in den Verhandlungen 
über das Verfahren feine PBarteilichkeit 
beimiefen. 

Gegen den Impfzwang. 

Der Nr. 1526 Dit 66. Straße mohs 
nende Rechtsanwalt Adolph Lund hat 
geitern im Streisgeriht ein Mandas 
mudberfahren gegen ven Schulrath an» 
geitrengt, um diefen zu 3mingen, feiner 
14 Jahre alten Tochter Marjorie den 
Beſuch der Hochjchule in Hyde Park zu 
gejtatten, au3 der fie am 11. Februar 
ausgeſchloſſen worden war, weil fie fich 
nicht hatte impfen Iaffen wollen. Der 
Kläger erklärt die Impfzwangsvor⸗ 
ſchrift des Schulraths für unvernünf⸗ 
tig und ungeſetzlich. 

Kreisrichter Windes hat aeftern da3 
Gefuh des Rehtsanmalts Clark Bars 
num um einen zeitmeiligen Einhalt3be- 
fehl gegen die Vorfteherin Helen Blan- 
hard, von der Schule in Chicago 
Lan, Diftriftsfuperintenbent Bright 
und Hiff3-Schulfuperintendent Shoop 
angemwiefen und den Gefuchitelfer aufs 
ceforbert, nochmals mit Frl.Blanchard 
Rüdfpradhe zu nehmen und, fei feine 
Einigung außerhalb des Gerichts zu 
erzielen, am nädhjten Mittinoch mieber 
porzufpreden. Der Sohn des An= 
walt3, Laurent, war vom Befuch jener 
Schule, wie gemeldet, ausgefchloffen 
morben, weil er jeh3 Mal zu fpät zur 
Schule gefommen war. Um vem Kind 
den Befuch der Schule zu ermöglichen, 
mar das Verfahren angeitrengt wor- 
den: „Lehrer ber öffentlihen Schulen 
haben fich in Beziehung auf die Aus— 
fhließung von Schülern ungehöria be- 
nommen”, fagte der Anwalt zum Rich- 
ter, nachdem er fein Gefuch verlejen 
hatte: „Wenn eine Lehrerin ein Borur» 
theil gegen Eltern von Kindern hegt, 


fo läßt fie das an deren Kindern aus“. 
Shulanmalt Hamlin beftritt, daß Leh- 
rer parteilich gegenüber den Schülern 
feien. 

. Bleiben Maffeverwalter. 


Richter Kohlfaat hat im Bundese 
freisgericht gejtern Chad. ©. Dames 
und David R. Forgan als Maſſever— 
mwalter der Xlinois Tunnel Co. mies 
derernannt, nachdem bie Central Truft 
Co., Treuhänder der $30,000,000 
Bondsausgabe der Tunnelgefelichaft, 
die zur Dedung der Bonds ausgeftellte 
Hnpothek eingeklagt hatte. Dames und 
Forgan waren am 1. Dezember 1909 
zu Maffeverwaltern der Gefelichaft 
ernannt worden, nachdem die Corpo= 
ration Truft Eo. ein Zahlungsurtheil 
über $1,129,428.64 gegen die Jllinois 
Tunnel Co. für die am 1. Juni und 
am 1. Dezember 1909 fälligen Zinſen 
erwirft hatte. Geftern wurden nun Die 
beiden Klagefachen verfehmolzen und 
Dames und Forgan als Sachmalter 
tpiederernannt. Wie die Anmälte der 
Gentral Truft Eo. fagen, ift der Zmed 
der neuen Klage, einen Verlauf der 
Anlagen und eine Neuorganifirung der 
Gefellfchaft herbeizuführen, da Diefe, 
wie es in der Klageſchrift heißt, zah— 
lungsunfähig ſei und über 81,000,000 
Schulden habe, noch viel weniger die 
Mittel zum weiteren Ausbau des 
Tunnelnetzes und zur Vollendung ih— 
rer Fernſprechanlagen beſitze. Zum 
Schutz der Gläubiger und Bonds— 
beſitzer ſei die Erhaltung der Anlagen 
nothwendig. Die Illinois Tunnel Co. 
wurde am 10. November 1903 mit ei= 
nem Attienfapital von $30,000,000 
geariindet und verpfänbete zur Sicher: 
ftellung einer Bondsausgabe in gleicher 
Höhe ihr Eigenthum an die Equitable 
Truſt Co., welche die Hypothek ſpäter 
an die Central Truſt Co. übertrug. 

Konnten ſich nicht einigen. 

Dem Richter Ben Smith berichteten 
geſtern nach achtſtündiger Berathung 
die Geſchworenen in dem Namens ih— 
rer Tochter Mabel von Frau Carrie 
Neſtor, Nr. 257 ©. Sangamon Str., 
gegen die Val. Blatz und die Man— 
hattan Brewing Eo., jomie gegen ver- 
Ichiedene Wirthe angeftrengten Prozeß 
auf Schadenerfab, daf fie fich nicht zu 
einigen vermöchten, und murden ent: 
laffen. Der Gatte der Klägerin foll 
ein Irunfenbold fein und daher nicht 
für den Unterhalt feiner Tochter ge- 
forgt haben. Die beraufchenden Ge- 
trante hatte er angeblich von den Ver= 
tlagten gefauft; daher die &chadener: 
jatforderung. 


Wieder einmal der NDerfes’ihe Nadılaf. 


Nachlaßrichter Cutting lehnte geſtern 
Nachmittag ein Geſuch ab, wonach 
Louis S. Owsley, Verwalter des 
Nachlaſſes des Straßenbahnmagnaten 
Chas. T. Yerkes, angewieſen werden 
ſollte, Bonds der Chicago Conſolidated 
Traction Co. in der Höhe von 84, 
500,000 an den Neuorganiſirungsaus— 
ſchuß der Straßenbahn-Geſellſchaft 
auszuliefern. Dieſe Bonds ſind der 
Central Truſt Co. in New York für 
Darlehen an den Nachlaß verpfändet 
worden. Es wurde geltend gemacht, 
daß nur durch die Ueberweiſung der 
Bonds der Bankerott des Nachlaſſes 
verhindert und Yerkes' beiden Kindern 
ihr Erbtheil gerettet werden könne. 
HYerkes' Wittwe ſträubt ſich gegen den 
Vorſchlag, und der Richter erklärte, er 
könne nur den erbetenen Befehl erthei— 
len, wenn beide Parteien einig ſeien. 
Er rieth zu einer Verſtändigung, und 
deretwegen dürfte jetzt verhandelt wer— 
den. Frau Yerkes war durch mehrere 
ſehr theure Anwälte vertreten. Wenn 
die Neuorganiſirung der Straßenbahn— 
Geſellſchaft gelingt, ſo ſollen deren Li— 
nien unter einem Abkommen mit der 
Chicago Railways Co, betrieben wer⸗ 
den. 


Die engliihe Bühne. 


Lyric. — Unter dem vorftehenden 
neuen Namen imerden die Gebrüder 
Shubert das nunmehr von ihnen über= 
nommene Great Northern \heater 
meiter betreiben. Gie eröffnen ihren 
Betrieb diefer Bühne mit der Darbie= 
tung einer großartig auägejtatteten 
mujifalifchen Burleste: „Die Whit- 
tington“, die fie fich aus London ver» 
Ichrieben haben. Als befondere Zug= 
fraft wirft in dem Stücke eine hervor— 
tragende Ballettängerin mit, die unter 
ben Namen „La Petite Adelaide“ 
(„Die Eleine Adelheid“) befannt ift, 


Powers'. — Frl. Rofe Stahl 
bringt hier mit dieſer Woche ihr Gaſi— 
ſpiel zum Abſchluß. Als Trägerin der 
Titelpartie in dem Luſtſpiel „The 
Chorus Lady“ erntet ſie ſo reichen 
Beifall wie je. Ihr Sinn iſt aber auf 
Höheres gerichtet. Im nächſten Jahre 
will ſie ſich in einem ernſten Schau— 
ſpiel verſuchen, das gegenwärtig ein 
namhafter Bühnenſchriftſteller für ſie 
unter der Feder hat. 


Chicago Opera Houſe. — 
Der Schwank „Miß Patſy“ zieht hier 
Tag für Tag volle Häuſer und wird 
als der größte Lacherfolg bezeichnet, 
den bisher in dieſem Winter ein Stück 
erzielt hat. Wie in allen anderen Thea⸗ 
tern wird auch hier am Dienſtag eine 
Nachmittags-Extravorſtellung gegeben. 

Grand Opera —— 
Grace George, als flotte Darſtellerin 
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Rheumatismus-Epidemie 


Rezept eines bekannten Doktors bietet 
beſtimmte Heilung. 


+ 
+ 


Alle, welche e8 probirt haben, fagen, e8 ha= 
be nicht jeines leihen zur jchnellen Hei: 
lung von chronischen und alutem Rheuma: 
tismus und Kreuzſchmerzen. Holt eine 
Unze Syrup Sarſaparilla Compound und 
eine Unze Toris Compound. Dann holt 
ein halbes Pint guten Whisley und miſcht 
ihn mit den beiden anderen Zuthaten. 
Nehmt einen Eßlöffel voll dieſer Miſchung 
vor jeder Mahlzeit und zur Bettzeit. Schüt⸗ 
telt die Flaſche vor dem Gebrauch. Das gute 
Reſultat zeigt ſich am erſten opt Jeder 
Apotheker hat diefe Zuthaten porräthig, oder 
— * ſie ſchnell vom oleſale⸗Geſchaͤft er⸗ 
alten. 
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Frei 


Ein 8300 Benmore 


Biano 





Für dieſes nagelneue 
Upright Piano. 


ir wünfden, dab jeder Mann ımd 


Keine Anzahlung —$1.00 wähentlid). 
Staaten als ein Piano befter Qualität 
hinter diefem berühmten Biano zurüd: 
* * 
Nur 8165 
Viano wiſſen ſoll, und, wir ſind ſo ſeſt 
überzeugt, daß es um ſo viel beſſer als 
geſeben habt, daß wir Euch gerne eines 
der beſte Piano-Werth in der Welt iſt, 
fo lönnt Ihr dafür zu bezahlen anfan— 

gony Sprechmaſchine — 


Das Ktenmore Piano iit Tein unbelamı- 
tes Kabrifat, fondern ein Piano bon na= 
tionalem Ruf, in den aanzen Ber. 
befannt. E3 ift_qut $300 werth, und c3 
werden tüglid) Ntanv3 zu höherem ‘Preis 
verfauft, die in Bezug auf Dualität 
fteben. 

jede Frau mehr über dieſes berühmte 
ivgend ein $300 Biano it das Ihr je 
foftenfrei nad Eurem Hanje fehiden und 
Euch eine ge Probe erlauben, 
und Wenn Ihr überzeugt feid dab es 
gen wie e5 Euch paßt. 

2 wor > 
Stark Pianos 3350— 8750 
F VICTOR 

rei Sprechmaſchine 
Eine prachtvolle Maha— 

bei 8 5 

dieſem ‚90 
> Verlauf... —— 

Keine Anzahlung-—-50c wöchentlich. 
Wir offeriven Euch eine Bictor Spred)- 
machine frei auf 30tägige Yrobe in Eu: 
rent eigenen Heim. eine Bedinaungen 
mit diejfer Offerte verbunden. Seid hr 
mit dev Maſchine zufrieden umd wollt 
tie nach Verlauf don 30 Tagen behalten, 
fo bezahlt uns 50c ver Rode, Das ift 
weniger als 7c ver Tag. Sit die Mafchis 
ne nicht aufriedenftellend, jo Tendet fie 
auf unfere soften zuric. 


Pianos_ und Sprehmajchinen nad irgend 
einem Theil der Dereinigien 88 zu 
diejen liberalen Bedingunnen nejendet. 
Cajreibt um freie Kataloge, 


P.A.StarckPianoCo. 


ä Sabrifanten 
204-206 Wabaih Avc., nahe Adam Str, 
Ghicago, 


Helegendeils-Kauf! 


Wir haden verfchiebene Anftrumente, 
die mir infoige Umtaufchs gegen unfere 
Selbjt-Spieler zu ermäßigten Preifen 
berfaufen: 








Square Piano... .....crr... 25 
Knabe Ilpright.............135 
Humboldt Upright......198.50 
200 
— ee aenar 175 
RE. 





Wim. Gerner Piano Go. 


181 Wabaih Ave. 








befannt, tritt hier in einem neuen Luft- 
fpiel auf, das den Nem Yorker Your- 
naliften Ihompjfon Buchanan zum 
Berfaffer hat und fih „A Woman’s 
Wahn“ betitelt. E3 wird darin. geichil- 
dert, mie e3 einer gejcheidten fleinen ' 
Frau gelinat, ihren Gatten auf aute 
Art aus den Chlingen einer üppig 
Ihönen und dazu reichen Wittib zu be= 
freien und ihn fänftlich zurüdzuführen 
auf den Pfad der ehelichen Tugend. 

Studebafer. — Sofeph Medill 
Patterfon’s Tendenzftüd „Ihe Fourth 
Ejtate” hat im Grand Opera Houfe 
einem anderen Gtüde die Bühne räu- 
men miljjen, da ein entfprechender 
Pachtkontraktt ſich nicht rückgängig ma= 
chen ließ. Aber Patterſon's Stück wird 
nun hier dargeboten, in der gleichen 
Beſetzung wie bisher an der Clark Str. 

Cort. — Hier beginnt die ſechſte 
Woche der Aufführungen des Schwan— 
kes „The Girl in the Taxi“, an wel— 
chem das Publikum ein unbändiges 
Vergnügen zu finden ſcheint. 

JI1llinois. — Schon ſieben Wo— 
chen lang behauptet ſich hier die tolle 
Poſſe „Seven Days“ auf den Bret— 
tern, und die Verfaſſer, Frau Rine— 
hart und Herr Hopmood, fcheinen dem= 
nad) damit in der Ihat einen Haupts 
treffer gemacht zu haben. 

Eromn. — Auguftin Thomas’ 
großartiges Gittenbild „Arizona“, ein 
in ähnlichem Genre gehaltene Stü 
mie die mit fo durchfchlagendem Erfo!- 
ge gegebenen Ihomaz’fhen WWer': 
„Mifjouri“ und „Alabama“, fteht hier 
für diefe Woche auf dem Spielplan. 
Für angemejfene Ausftattung ift Sor- 
ge getragen, und bie Bejehung mird 
nichts zu wünfchen übrig lafjen. 

Star. — Außer zwei gediegenen 
Einaftern- ftehen für diefe Woche der 
Geigenpirtuofe Travato, beiläufig eim 
mafchechter YFilipino, die Münchener 
Zänzerinnen Geſchwiſter Myoſotis 
und andere namhafte Vaudeville Ar— 
tiften auf dem Programm. Neue Wan 
delbilder und Lieber-Jluftrationen- 
Thließen diejes ab. 33 


— Manche Frau betrachtet ihren 
Mann mie den Blinddarm; er ift muy! 
da, aber feine Eriftenabereditiaung ift 


noch nicht erwiefen. 




































er BWegwetier, 


DaB: V — Sern Abend deutſche Votſtellung: 


Globe: 2 2 vr — „Die Lisbebinfel.“ 
beater — „Ihe Girl in tbe Kari.” 
Dpera Bouie ‚Ad Zeutth 


id. — ‚Old Dutd.* 

.— „Derod.“ 
e. — „Eeven Days.” 
ter. „Miß Philura.“ 
——— „Ihe Zope Eure.“ 


GElmo.“ 
— ‚Mis Betiy. 


° Dvera Hpuje. 
Vaudeville. 
eite-Turnhalle. — Nachmittags⸗ 
onzert von Ballmann’E Orcheiter. 
elice Douje, Konzert jeden Mbend unb 
Sonntag Nachmittag. 
ienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Rachmittaa. 
Kolıjeum — Zementausttellung. 


zemanaem.@® 
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Lotalbericht. 
— — — — — — — 
wie Ponſpartaſſen. 


Debatte zwiſchen William hHayward und 
Lucius Teter. 


Der Sekretär des republikaniſchen 
National-Ausſchuſſes, William Hay— 
ward, und der Praſident der „Chicago 
Savings Bant & Zruft Co”, Lucius 
Zeter, debattirten geitern im „Hamils 
ton Club“ über die geplante Eıufüh- 
zung von Poitjpartafıen. 

„Sm ganzen Lande werben 'Bojt- 
fpertafjen gefordert“, fagte Herr Yay- 
ward. „Zu veriwundern tit, daß unfer 
Land, nachdem England fon im 
Jahre 1871 das Beijpiel gegeben, nod) 
10 weit zurüd ift. Nur 2 Klafjien von 
Leuten jind aegen Poſtſparkaſſen: die 
Leute, welche behaupten, die Regierung 
habe nicht die Befugniß, ſolche Kaſſen 
zu ſchaffen, und die Bantaftionäre und 
Bantiere. Diele ee den Ein: 
drud herborzurufen, als ob das Ber- 
langen nad) Poitipartafien tünftlid) 
erzeugt jei, und der Einwand Jener ift 
ſchon gegen alle andere Gejeggebung 
von bornherein erhoben worden. Nicht 
jenes Verlangen, jondern der Wider: 
ſtand der Bankleute iſt erkünſtelt. Im 
Jahre 1908 hatten alle politiſchen Par— 
teien die Forderung in ihren Pro— 
grammen. Jeder Generalpoſtmeiſter 
ſeit 1871 bis zu Herrn Hiitchcock hat 
den Plan befürwortet; dasſelbe haben 
die Präſidenten Rooſevelt und Taft 
gethan. Es wird nicht beabſichtigt, 
daß die Poſtſparkaſſen in Wettbewerb 
mit den Banlen treten ſollen, man will 
nur ein jedes der 50,00 — des 
Landes zu einer Spareinlage-Stelle 
machen, wo jede über zehn Jahre alte 
Perſon ein Sparfonto mit $1 eröffnen 
und jfpäter Einlagen in beliebiger 
Höhe, von zehn Cents an, madıen fann. 
Niemand Toll mehr ala $500 in der 
Boftiparfafie haben und nicht mehr ala 
$100 im Monat einlegen dürfen. Auf 
Diefe Weije wirkt die Poſtſparkaſſe zu— 
leitend, aber nidit als Konfurrentin, 
auf das finanzielle Gebiet.“ 

Herr Teter eriwiderte, daß drei Jahre 
eingehenden Studiums ihn überzeugt 
hätten, daß der Poftiparfafjenplan fi 
nit auf richtige Gedanten gründe. 
Der Gedenitand jei bis jett noch nicht 
jo forefältig geprüft worden, mie eine 
Kommiflion ihn prüfen würde. Auf 
feinen all dürfe die Frage zu einem 
politiichen Cchlagtwort gemacht werden. 


— —— — 


Aus Vereinskreiſen. 


In der Nordſeite Turnhalle gab am 
Freitag Abend der Germania 
Klub dem Germania Män— 
nerchor einen Kommers, zu wel— 
chem die Sänger beider Vereine ſich 
zahlreih eingefunden hatten. Herr 
Ernit J.E.Krütgen, der Präfident des 
Klubs, begrüßte die Gäfte und ftellte 
dann Herrn %. Mepyenjchein als 
Spruchmeijter vor, der den Kommerz 
in urgemüthlicher Weife leitete. Ge- 
dichte und launige Vorträge wurden 
zum Beiten gegeben, und die beiden 
Ehöre, der Männerchor unter Herrn 
Berndt und der Klub unter Herrn 
Boeppler, ließen eine Anzahl fchöner 
Lieder erichallen. Der Abend verlief 
prächtig. 

Der Didenburger Frauen 
verein bei! o8 in feiner legten 
Derfammlung, einen Klub zu eröffnen, 
in melden Kandidatinnen von 18 bis 

9 Sahren, welche in den beiden näd- 
fe Verfammlungen vorgejchlagen 
erden, freien Eintritt haben. 
Borfchlagsaebühr beiträgt 50 Cents. 
Der Berein bezahlt $3 Krankengeld 


auf die Dauer von 8 Wochen im Jahre | 
und $150 Sterbegeld für den gerinaen | 


Beitrag von $2 das Jahr. 
fammlungen — am 1. 
Dennerftag jeden Monats in Sylenn’z 
Halle, Ede Robey Str. und North 
pe., Statt. 


=— 1 +9 — 


Deutscher Kriegerverein. 


Der Deutiche 
Chicago veranjtaltet am heutigen 
Conntag, um 4 Uhr Nachmittags, im 
oberen Saale der Nordjeite Turnhalle 
GGerſammlungslokal des Vereins) eine 
Agitationsverſammlung. Es wird da— 
mit ehemaligen Angehörigen der deut— 
ſchen Armee und Marine, die noch kei— 
nem Militärverein angehören, eine 
vortheilhafte Gelegenheit geboten, echt 
deutſchen geſelligen Anſchluß zu finden 
und die gute Kameradſchaft weiter 
zu — die ſie aus ihrer Dienſtzeit 
her kennen. Der Verein huldigt fort— 
ſchrittlichen Ideen und bietet neuen 
Mitgliedern Gelegenheit, deutſche Sit- 
ten und Gebrsuche und die Mutter— 
fnroche pflegen zu helfen. Aukerbem 
gewährt der Verein den Mitaliebern 
Unterſtützung in Krankheits- und 
Sterbefällen und ſonſtige gegenſeitige 


Hilfe. 


Die Ber: 
und 


7 
Ds 


—:1 —ñ— —— — 


Verſiegeltes Schickſal. 


Wenn Richter Baldwin morgen die 
Gerichtsſitzung eröffnet, wird ihm 
wahrſcheinlich ein verſiegelter Wahr— 
ſpruch der Geſchworenen im Falle des 
früheren Poliziſten James J. Healy 
vorgelegt werden. Die — 
zogen ſich geſtern Mittag zur Be— 
rathung zurück, worauf das Gericht 
bis morgen geſchloſſen wurde. Healy 
wird von Della Nelſon eines Angriffs 


beſchuidige 


Die | - 


Adt. vV. 203 


Kriegerrerein bon | 


Rordfeites- Turnhalle: Konzert. 


Der Baffift Hugh Anderfon von der 
Boftoner Dper und der treffliche Vio- 
Iinift und Konzertmeifter Guy Wood» 
ard find die Goliften bes heuti- 
gen Sonntage-Konzert in der Nord- 
ſeite-Turnhalle. Gefpielt wird unter 
Herrn Ballmanna Leitung das fol- 
gende verlodende Programm: 


Krönungsmarid_ aus „Der Prophet”... 
QDubertüre — ERBE ons —— 
„Wiener Blut“, ER nn sen 
Gebet aus „Die Zauberflöte”. 
Lied des Mephifto aus „Fat“ 
Herr Hugb Ainderfon. 
Einleitung und Chor aus ., 1. — rin". 
Walters Vreislied aus „Die Meiſter⸗ 


Meherbeer 
Flotow 


Mosart 
Bounod 


‚Wagner 


Herr Gun Woodard. 
„Seimlihe Liebe”, Gabotte...... a ...NReich 
» Der Echeerenicleifer“ — Druh 
Finale aus „Koſtümball-Stizzen“..... Rubinſtein 
Elefant unb Fliege“ Kling 
Herren A. E. Carte und H. Wiefenbach. 
Ouvertüre zu „Orpheus“ Offenbach 


— —— bh — 


— Aus einer Vertheidigungsrede. — 
„Meine Herren, an vdemjelben Tage, 
mo der Angeklagte von feiner Yrau 
geichieden wurde, foll er einen Dieb- 
ftahl ausgeführt Haben?! Glauben Sie 
denn im Ernft, er hätte fich in Die Ge- 
fangenfchaft zurüdgeichnt, nachdem er 
ihr faum entronnen mar?!” 


‚Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
[Unzeigen unter bdiejer Rubrit 1 Cent das Bort.) 


: Gin arftäandiger Mann für Garten und 
(harbeit, Derielbe mus (tfahrung haben 
rdig arbeiten fönnen, für einen Privat 
tunde von Chicaoo. ſomodi 
Rnc raben don 1. | bis 
2oebr, 704 


abren für allers 
Ape., nahe 


15 
Sid 4, 


Verla 
lei Be Ntrbeit. 
Flourunoy Str. 


nt:  lesiut nith an Magenarbeit. 
222] Ro:coe Bl 


Su erfra« 
vd. 


Verlangt: Rinne zum , Austragen bon 3000 gir 
fularen, foliche die ini? Diefer Urbeit vertraut ſun 
— 1 Soden Abenue. omo 

Verfangt Bund Tr ehmanr, einer der etinas Gr- 
fohrung an Sonaring Shear hat, beporzugt, 1749 
Grace Stroke. 


Intelligentem deutſchem Aungen von 
16 Sahbren bietet fi feltene Gelegenheit 
su criernen. Kolumbia Printing ©o., 
-1636 N. Saliteo Eir. ſomo 


nn —— 


Alteralion⸗ 
Euperinten= 


Preifer fir 
frice Des 


neider 

Ran. In jufragen in 
derten auf dem 9. Floor 

Garjon, Ririe Scott 

Etate und Napifon 


und 
der 


KCompand, 
Straße 


Berlangt : Bor ter in einem Wyole ſalede ſhaft. — 
20 Jackſon Boulevard, oben. 

Verlangt: Ein Affinem in der Redaktion eines 
deutſchen katholiſchen Blatteßb. Offerten erbeten un— 
ter Adr.: 2. 20 Abendpoft. bofefon 

Verlangt: Aunger Carpenter VBormann für 4 Zins 
mer Cottage:. Kiner der Gottage faufen will. $300 
Laar, Reit $I2 den Monat. 7216 KHonore Str. 

miio 


Ein Bladimith-Helfer, welcher Holz— 
fann, bei Carl SFrenzel, Chefterton, 
fa-—mit 
840 
ſaſon 


Verlangt: 
atbeit machen 
Indiana. 


Verlangt: Kutſchen und Wagen Painters. 
848 S. Halſted Str. 

Verlangt: Verheiratheter Mann 
und die frau fir Hausarbeit. 
rona, Ill. 


auf 
Phil. 


der Farm 
Broetz, We: 

jaior 
der fähig ift in der Res 
mitzubelfen. Guie 
Adreije: 2or, 52, 
jajon 


Berlangt: Schrifticker, 
dafttion eins Mocdenblattes 
Stellung für pafjenden Dann, 
Lincoln, Nebr. 





Hilis-Verfäufer mit Erfahrung in Ei: 
Ealär $10.50, Süpdjeite. Wdr.: 3. 0, 
ſa ſon 


Verlangt: 
ſenwaaren, 
Abendpoſt. 


Wagen-⸗Holzarbeiter; 


20-843 ©. 


Berlangt: Kutihen: und 
eriter Klajie Mann an Wagen-Arbeit. 
Halited Str. 

Nerlangt: Guter Baujhlofier an eiſerne Mobilen 
in der Nähe von Chicago. Adreſſe mit Lohnangabe 
erbeten unter 3. 987, Abendpoft. ſaſomo 

Verlangt: Bonnaz Operator, um einer Dame 
Unterricht zu geben. Muß erfahren ſein. Abends 
und Sonntag Vormittags. Kl pro Stunde Adr.: 
B. 277 Abendpoit. jrſa ſon 


Berlangt: Meicinift, Nihtunton, für PB. & Ds 

Lohn. Nahzufragen Zimmer 5, 412 u 
(bi 

EEE u — — —z — — — 


— — — — 


Verlangt: Männer und Frauen. 
ſAnzeigen unier dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Ehepoar für Janitor-Arbeit gegen freie 
Wohnung. Nachzufragen Sonntag Morgen bevor 10 
Uhr, 549 Arlington Dlace. 

Maſchiniſten, Fabrikar⸗ 
201. Central Employment, 

ſomo 


Verlangt: Kohleng räber, 
beiter, Cbeleute. Zimmer 
171 Waſhington S trabe. 


Ehepaar, Frau als Köchin, Mann zum 
Geſchirrwaſchen und ſonſtige Küchenarbeit. Deut— 
ſches Altenheim, Foreſt Part, Il. Nehmt Madi— 
ſon Car weſtlich bis zum Heim. ſaſon 


Verlangt: 


Str. 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Cent das Wort.) 


nüchtern am J 
wechſeln, iſt 
einfachen und 
wünſcht 
geht auch auswärts. 


Konditor und Cakesbäcker, 
verläßlich, wünſcht ſeine Stellung zu 
drei Kabre am legten Plak, gut an 
Fanch Cakes, Pies, Eiscream und Yonbons, 
beſſere Stelle in Hotel-Bäceret, 
Adr.: P. 30 Aben dpoit. 


Gejudt: 
Spengler 
Court. 


Geſucht: 


ſucht Stelle für Plumber, 
erlernen. 1644 Meyers 


Junger Mann 
und Dreher zu 


Geſucht: Deutſcher Apotheler, eben gelandet, ſucht, 
aleichviel welche Beſchaftigung, — Erlernung der 
engliihen Epr tace. Adr.: 3 9% Abendpoft. 
Bartender und Porter, 
Stellung; Empfehlungen. 
n BoD. 


farn Flint 
Rehmer, 


— Guter 
ſerviren, ſucht 
1249 Waſhi to 
Gejucht: 
beiter, hält Plae 
Barkeeper. 





Junger Deutfe- -Amerifaner, 
28 ftet3 Sauber, jucht Stellung als 
22 9 North Ade. Pergling. 2Mfb Iwx 

Geiuht: Aunger Mann, 25 Nahre alt, Buchhalter, 
fun: Stellung, wo berielbe Gelegenbeit bat, die 
engliihe Sprahe zu erlernen. Meinhbardt, 327 
Yatlin Straße. fomo 

Gejubt: Bartender im mittleren Alter, ledig, 
juht Stellung, aud Willens Porterarbeit zu verrig: 
ten. Adr.: v. 291 Abend poit. 


Sein — 


guter Xr: 


Bein ter, guter Mar mormaler fußt Stelle, 
benppoit. 
MNcchaniſcher Drafteman, Deuticer, 2 
ſucht Stellung, ſpricht engliſch: nimmt 
sud Stellung als Chauffeur oder Maſchiniſt. Apr.: 
©. 1 Aberdpok. 

Geſucht: Aelterer 
weiche Sausarbeit 
feine Arbeit, fein Trinker. 
poit. 

Geſucht: Bartenner jucht irgend eine Stelle, hat 
Gmpfchlungen und Kaution. Aprefie: 8. Mut, 
Aben dpoſt ſaſon 

Geſucht: Ein, ſtarker Junge wünſcht ein gutes 
Geſchaäft zu erlernen. Adre:“ P. 249 Abendpoſt. 

dofdſaſon 

Stele als Waiter, 
M Aben dpoſt 

frſaſon 


Bein At: 


ahr M 
Jahr re ali, 


Deuticher Mann juht irgend 
oder in feinem Solonn, fchent 
Adreiie: P. 296, Abenp: 

jaſon 


Geſucht: Junger 


Mann, ſucht 
Bartender, Porter. 


Adr. D. 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Laäden und Fabriken. 


Verlangt: Millinery Lehrmädchen; Lohn während 
der Lehreit. 4705 Lake Ave. ſaſomo 
Verlangt: Mädchen in Cigar Box Factoxy; ſolche, 
die Erfahrung haben in Dafting und Irimming 
Bores, vorgezogen. 116 W. Superior Str., nahe 

19fb1mX 


Elart ‚Str, 
Terlangt: Vutzmacher-Lehrmädchen; Seachlung 
während der Schrzeit. Anh, MODEL" N. Clark 
tr, — 


Finiſher an Weſten. 2947 


Cortland 
frſaſon 
für leichte 
Nach⸗ 
frſaſon 


Verlangt: 
Str. 


Berlangt: Mädten, über 16 Yabre, 
und ftetige Arbeit. $5 die Woche im Anfang. 
zufragen: 53 Oft Allinoi3 Str. 

Berlangt: 


Mädhen an Hängematten zu arbeiten, 
feihte und ftetige Arbeit. 523 (alte Nr. MI) Nord 
Union Straße. 18fb1mX 
Perlangt: Eine tühtige Schneiderin 
4633 Evaniton Une. 
Verlangt: Mädchen, Coat-Finiſhers, 
mer und Semdenmacher. H. Taylor, 
Etraße, Auftin. 


Verlangt: Mafhinenmängen an Holen. 
Windefter Une, 2. Sloor. 


- B. Siegl, 
frſaſon 


Waitt Trims 
56465 W. Tale 
17f61m% 


1720 R. 
1461w* 


J wand 


ſa ſo mo 


—— an. Genen y 


Berlangt: Franen und Mäbdhen. 
(Anzeigen unter bdiefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Rüben und Kabriten. 

Berfangt: rauen für Alteration-Raum, Goats 
und SfirteNäherinnen, Bafters, Gorwn Näherinnen 
und Majhinen-Operators. Anzufragen in der Of: 
fice des Superintendenten auf dem 9. floor, 

Garfon, PRirie, Scott&Compeony, 

State md Madiion Straße. 


Derlongt: Wenn Eure Toter ein wenig Erfah: 
zung an der Nühmafchine hat und ein geivedtes 
Mädchen ift, fhidt fie zu unB twir werden jie an» 
fernen an der Braiding und Gmbroidery-Mafchine, 
leichte und jaubere Wrbeit, Chicago Praiding and 
Embroidern Eo., 116-120 Marfet Str. fbewꝛ 

Junse Mädden sum nähen. 176 St 
Strafe, Daube. ſomodi 


Verlangt: Grfaprene Bırudle Wrappers. Moeller 
Bros., Milwaukee Avenue. 

Verlangt: —S an — rgürtel und Taſchen. 
Anzufragen: 6. Floor, 185 Fifth Ave. 


Verlangt: 
Madiſon 


Verlangt: Damen an Damen— dals trachten, Ma⸗ 
ſchine und Hand. Arbeit hinaus zu nehmen. 
Sonntag Nachmittag und Montag Abend. 916 Mil— 
woulee Adenue. 


Verlangt: Mädchen 


zum 
1 Elvbourn Ave. Madſacd. 


Berlangt: Eriahrene Tonon 
Manſure Co.. 74 Michigan Ave. 


Verlangt: Erfahrene Mädchen 
an Kraft⸗Webſtühlen. E. L. 
binan Ans, 


Berlangt: 


Rieidermanen erlernen. 
17fbdoſon moz3m 
Epvolers. €. 8. 
jajon 


al3 Cape Meavers 
Manfure Co., 74 Mi: 
jaion 


Erfahrene Tuders an Wilcor und Binde 
Nähmaſchinen; verſäumt Dres nicht. Chicago Rraid: 
ing and Embr. Co. 116-1%9 Market Er, do—io 
Yerlangt: Gute Kieidermaherin, 
dert. 1418 Meit 12. Str, nahe Yoomi!. Madam 
Mandelbaunt. midofrſaſo 
Verlangt: Mädchen, 14 und 15 Jahre alt, um 
Papierſchaͤchteln zu machen; *83.00 per Woche wäh— 
rend des Lernens; ſtetige Arbeit das ganze Jahr; 
bringt das Alter- und Schul-gertifikat mit. 
W. CK. Ritchie K Company, 
400-418 ©. Green Str., Ecke W. Van Buren Str. 
14ib1m& 
Rerlangt: Weber, 35 Union Park Court, Top 
Floor. ſaſon 


feifch eingeiwan: 


Hausarbeit. 
Rerlangt: Maochen für gewöhnliche 
muk einfach tochen fonnen, 1251 Milion 
Magnolia, 1. Flat, 


Hausarbeit, 
Ave., 
fomodi 


Verlangt: Fin Mädchen von Ak Xabren oder äliere 
rau fit leichte Haus sarbeit; muß zu 
Haufe ichlafen. Naczırfraaen neh 6 
Un Ahends Montag, ?rls 

De — —— 
iofort unteracebradt, S 
Deutic; Ungariſche Vermittlungs 
diana Mor. Bhone: Taflard 943, 

Perlangt: Nana Nädgen für leichte Hausar⸗ 
heit. 2 Genter Er. 3 Yloor. ſomo 

Verlangt: 
fen. Unzufragen ) 


> 


Anguita E 
ädchen, frifch einge= 
öjerte, beite Löhne, 
:Cffice, 4010 Ins 
f029,22.26m31 


Mäbhen für Haus Sarbeit; zubaufe Gla⸗ 
Nontag. Rad, 250 8. Glart Str., 


Mädden für Haus: 
und Garfield Bipd., 


Rerlangt: 
arbeit. 1519 


Flat 2 


Gutes 
W. 


erfahrenes 
55. Str. 


— Mädchen fie Haus arbeit, feine Rinder. 
101 S. Halfted Str. Dr. For. 

Verlangt; Starte Fran zum weichen und bligeln 
am Montag. ©. U. Schillinger, Humboldt 
Tipd., nahe Milmaufee Ape. 

Mädchen nd allgemeine Hausarbeit. 
Curtis Str. nahe W. Erie, 2. F 


333 


Verlangt: 
652 N. Flat. 

Verlangt: Gutes Deutiches Mädchen fir allgemeine 
Sausarbeit. 84.50 Die Woche. Schmeker, 3716 
Maple Sanare Ave. nahe Grace und Glart Er. 

Verlangt: Gute deutfche Ködin; 4346 
Grand Boul. fajon 


Verlangt: Haushälterin 


guter Sohn. 


bei zwei alleinitehenden 
Männern auf einer Yarm, 5 Meilen don der Stadt 
gelegen. Wenn möglich, Sonntag mündlich borzu 
iprehen 503 Ya Salle Str. ſaſon 
Verlangt: Ein gutes 
allgemeine Hausarbeit. 
Apartment. 


Verlangt: 


Konmpetentes Mädchen für 
4618 Grand Blod., zweites 
ſaſomo 


für leichte 
eingewandertes 
Flat, Ede 

ſaſomo 


Junges ehrliches Mädchen 
Hausarbeit, keine Wäſche; friſch 

vorgezogen. 16600 Waveland Ave., 2. 
N. Aſhland Ave. Tel. Lake View 4670. 


Mädchen für leichte Hausar— 
tann friſch eingewandert ſein. 
1216 Zaplor Etr., nahe Center Straße. 
jajoıno 

Zimmermädden, mus am Tifh auf: 
Boardinahaus. 923 Wilſon Ave. 
jajon 


Perlangt: Nunaes 
beit, feine Wäjche; 
Goodinan, 


Berlangt: 
warten fönnen, 


Verlaugt: 
in Familie;: 
Rogers Vorkt. 

Verlangt: Mädchen für 
1170 Center Str. 

Verlangt: 
Guter Lohn. 

Verlangt: Ein 
oder ungariſches. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 3 
auter Zohn. 1549 Kenilworth Ave.. 
ſa ſomo 


Hausarbeit. 
ſaſo mo 


allgemeine 


Hausarbeit. 

bofrfafon 
Mädchen für Hausarbeit, deutſches 
1397 Milwaukee Ape., im Store. 
dofrſaſon 


Mädchen 
2058 W. 


* allgemeine 
. Str. 





Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit. 56 die 
Woche. 3968 North Glarf Str. 18fb,6t 
Verlangt: Füchtiges Mädchen fiir allgemeine 
Hausarbeit. Gute? Heim ımd gıtter Yohn. 1425 Ya 

Salle Ave, 2. Flat. Telephone North 1149. 
frfajon 





40 bie . 50 Yahre alt, cl8 Hause 
felbftitändig zu führen. Gırtes 
Adr.: ©. 572 Abendpoft. 
diion 
Verlangt: Gutes Madchen für Hausarbeit. 3718 
N. Halftev St ſaſon 


Verlangt: Frau, 
bälterin, iin Haus 
Heim mebr Denn Lohn. 


Rerlangt: Junges Maäddı: en für Hausarbeit. 3 in 
yanrilie. Kein Wajhen. 1962 Milwautee Ave., 
nabe Weiter n Are, Store. trjon 


ver langt: Reiten: Köchin, 
itebt bevorzugt. Nur 
melden, U 8. €. 


eine bie Fleifchtoghen ber 
erster Kaffe Köchin möge jich 
Telifatejien, 115 St 9. Str. 
frfon 

16 Kahre altes Mädchen für 
1113 IR. Chicago Ave., Flat N. 


Rerlanat: 4 bis 
leichte Hausarbeit. 

n erlangt: i 
parfamilie, 
1815 Drerel 


Pri 
verlangt. 
ſaſon 


Köchin in — 7—— 
Empfehlungen 


per fette 
' gohn, 
Alpd. 


Stellungen furgen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 1 Gent Wort.) 


das 
Mädchen ſucht 
Bitte vor⸗ 
Southport Ave., 


Geſucht: 
telle. am 

zuſprechen 
Flat D. 


Geſucht: Deutſche Frau 


Fin anftändiges junges 
liebiten bei fleiner Familie. 
oder zu Schreiben, 2448 


) mit A:jährigem Mädchen 
mwirnicht Stelle al3 Haushälterin, 3506, Armitage 
Apenuc, hinten, oben. 

Geſucht: 
kochen. 28 

— ine junge Frau wünſcht zu kochen oder 
bedienen. 28 25. Straße. 

Geſucht: Fran er Milde in? Sauß zu meh: 
men. M. Krzaf, 1110 Weit 18. Straße. jomodi 
ſucht 
nahe 
faion 





Alleinſtehende deutſch-amerikaniſche 
Stelle als Houshälterin. 1518 Larrabee 
North Ave., unten. 

Geſucht: 
Haudarheit. 


Frau 
Str 
otr., 


für 
ſaſon 


Tüchtiges Modchen 
1464 Auſtin Ave. 


ſucht Stelle 


Stellungen ſuchen Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das 


Geſucht: Ehepaar wünſcht 
Klaſſe Hanshälterin und Mann guter 
Leute wollen antworten, welche 
ger wünſchen; beſte Zeugniſſe. 


Wort). 


_ Frau erfter 
Kanitor. Nur 
zunerläffige Beior: 
Adr.: 2. 6ll Abdpoft. 
— —— — — — — 

Aerztliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 


Alle Frauenleiden, 
Krantheiten in Zurzer Bert geheilt und zu nied tigen 
Raten. F. MWelli, ZOO N. Glerf Str., Ede Fuller: 
ton. Bhone Lincoln 6858. Dfficeftunden 9 bie 11 
Vorm 8WM Abends. Sffe n Eonntag?. fefafo 

Sr. Weik und Frau, Defterreihslingern, beden· 
deln alle Frauen-Krankheiten und nehmen Einbin— 
dungen an in und außer dem Haufe. 1758 Mer 
Diviiion Etr.. Ede Mood. Te! 'epbon: Monroe 9%. 

art 


— — —— — — — — — — 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Michael J. Start % Sons. 


Batent - Anwälte 
Patente. Schukmarfen u.f.iv. 
Freie Ronfultation. 


Stellung, 


Gent3 das Wort.) 


— 


Hämorrhoiden und ge beine 


Deutich geiprocen. 
Mecha niſche Zeichnungen 


Zimmer 452-4553 Monadnod Bloch, Chicago. 
ↄfb ſondidoe 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Beten ———— 


Veder’8 Asphaltum Meady Roofing Comp., 
1 Milwaufee Avenue. Nimmt Die Sreite —* 
Schindeln. zur Hälfte des PVreiſes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt fo fange. Direft von 
unjerer Yabril auf Ener Dad. —— en: Baer 
oder leichte Zahlungen. Ehreibt um nähere Außs 
tun 2. N amraniäläge, — umentgeltli ie 
wer Telepbon: Kumbolbt 188, .. 


In⸗ und, ausländiſche 


nn 


Verſonliches. 


(Anjeigen unter dieſet Rubrik 2 Gents daß Bat) 


Herren oder Damen fönnen nah Ginfendung don” 
810.00 an meine Wbdrejie, eine Doppelgchäuie fein 
ravirte, gutgebende Gold Filled Talhenuhr jammt 
Mhöner pajiender Kette, beides mit Wrjähriger Gas 
jofort per Poſt erhalten, 
Diese Uhr und Kette Loitet überall $20 bis $25. 
Rein Humbug, „Jondern reelles Verſandhaus. — 
J. Nitſchmann, AIG6 Lawndale Ave., Chicago, Ill. 

Die gegen Mrs. 8. Wort in Umlauf gelommenen 
Gerüchte entbebren jeder Grundlage. Wir bedauern 
lebhaft, jalls ihr dadurch irgendweldhe Unannchmlich- 
feiten entitanden jind. gamilie ‚Bert. 

Gizella, fomme und febe, Sonntag_ 4 bis 6 Abd. 
Unterzeichmet Sander, A126 E. a. Str. 


rantie don der fyabrif, 


Bettfedern gereinigt mit, den beiten Maſchinen; 
nur aute und reelle Arbeit. Eiderdaun— Steppoeden 
auf Beſtellung gemacht. 2600 N. Halſted Str. Tele: 
phon Linecoln 4035. Phil 4fbdfrſondie 


. Walger. 

Volmadten, Teftamente, Beglaubigungen. 1lebers 
tragungen, Verfaufspriefe und fonftige notarielle Ur» 
beiten brompt amd zuverlälite. Sartorius, 173 
Fifth Ave, Abends und Sonntags 1938 Mohamf Str. 

fondifr* 

Frei! Bühnen- Ausbildung! Näheres Nachmittags. 
341 N. Afbland Uve., German. fajon 


Adreſſe: ». 
jafon 


Drammtijcher Klub ſucht Mitalicder. 
245, Abendpoft. 


Heirathsgeſuche. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter cınem Tollar.) 


Heiratbagefuh: Deuticher, von gutem Gharafter, 
mittlerer Jahre, Der beiieren Arbeiterklaſſe angehö— 
tig, jucht vaſſende Lebensgefährtin, Mädchen oder 
Wittwe, alleinſtehend, mit Vermögen, eventuell ei— 
genes Heim oder Geſchäft. Pitte um Wpdrejie und 
genauer Angade der Perbhältnilje. Diskretion Ehrenz 
the. Agenten und Echmwindler verbeien. Adr.: B. 
a Abendpo 


Deut ih: Amerifaner, 31 Jahre alt, 
mit etivas Nermiögen, bekleidet gute 
Stelle, wüniht mit einem Ihönen, liebensiwirdigen 
Mäpddıen befaunt zu werden, zived3 Heirath: gutes 
Heim geiichert. Schreibt pertrauensvoll unter Wr. 
T. U. 194 Abendvoft. 
eſuch: Geſchäſtsmann (30) von angeneh: 
ru, wünſcht die Bekanntſchaft einer Dame 
te 3 Vermögen (junge Witrme nicht ausges 
ſchloſſen), zweds Heirath. Grnftecmeinte Offerten 
eutgeoengenommen unter Adr.: V. W2 Abendpoſt. 
Heirathsgeſuch; Ein Zahnarzt, zwei Jahre etablirt, 
wünscht vie Befanntihaft einer gebildeten jungen 
Tame, Die Ion „fin "2 unterftüsen tann, zwecks 
Heirath. Adr.: 2 Abendpoſt. 
Heirathsgefug! Aus Mangel an Bekanntſchaft 
ſucht ein nettes intelligentes häusliches Mädchen, 
Jüdin, die Bekanntſchaft eines jüdiſchen Herrn. 
Agenten verbeten. Adr.: O. 


Seir athsgeſuch: 
Gemüthsmenſch, 


5, Abendpoſt. ſaſon 


Heirathsgeſuch! Mann, Iraeu, 39 Jahre alt, 
mit 8400. ſucht mit einen jüdischen Mädchen oder 
Wittwe, 30 bis MW Hahre alt, ziwel3 Heirath be— 
kannt zu werden. Adr.: O.2, Abendpoſt. ſaſon 

Heirathsgeſuch: Gin Mann mit De 
die Bekanntſchaft einer 
welche des Ausarbeitens 


rmögen wünſch: 
Dame von 45—-50 Jahren, 

müde iſt, und ein Stück 
Land beſitzt, um mit ihr auf dasſelbe zu ziehen 
und eine Heimath zu gründen. Agenten verbeten. 
Adr.: W. 815 Abendpoſt. 15iblwx 


Unterrit. 


(Anzeigen unter dieier NRubrit 2 


> Cents das Mort.) 


Verfangt: Sehrer für englischen Unterricht in den 
AUbendftunden, mit faufmännijcher Erfahrung. 
Deutjch-Amerifaner bier im Yande geboren, bebor: 
zugt. Schriftliche Angebote find einzureichen beim 
Deutihnationalen Handlungsgehilfen-Berband, 820 
Nord Clark Strabe. 

Engli i & e Spyprade für eingewanderte 
Herren oder Damen. Wustunft, GngineersYizeng, 
auch gute Stellungen prompt gejihert. Näheres: 
715 North Ave. nabe Salfted Etr., Illinois College. 

Am 24. dieſes Monats beginnt wieder ein Tag— 
und Abend-Kurſus für Damen und Herren bei er— 
fahrener deutſcher Piano- und Geſang-Lehrerin, 166 
North Ave., 2. Floor. Traudy Schumann. ſodido 


Zither⸗ J N. 
Lincoln Str., 


Mandolin-, Guitar: Unterricht. 
nahe Mitmantee Ave. 
für Gingewanderte. 2 2a 
ichnelle Methode zur —— 
Preiſe mäßig. Ottilie Koehnke. 
fb26jonmijalm 
Kefte Violin-Schule der Welt, ieicht begreifl. Sy: 
ftem. 4—5mal jchneller al3 gewöhnl. Expert Lehrer. 
Preis mäßig. Ueberzeugt Eud. 1235 N. Ainland ve. 
botmiſaſonbm 


Privat⸗ Spradunterr x 
Salle Ave. Yeichte u. 
der engl. Spracde. 


Nertb Shore Deutiche Automobil-Fahichıle, Un: 
terricht in Antomobil, Fahren und Reparaturen. 
&ajolin- und Gas:Motor. Engineer Sarl X. von 
BE 3648 N. Halfted Str. Phone: Graceland 
‘ . 


Stbjondidoftim 


Finanzielles. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld, zu verleihen auf Grundeigenthum zu ben 
niedrigften Zinfen und beiten Bedingungen; fofort 
ochandelt. Write Sold-Hppothefen von $1000 bis 


510,009 zu verfaufen. 
Julius Mol & Son, 1319 Milwaukee 


Suche 809 als Aushilfe fapital zu meinem aut 
eingeführten Abzablungs sgeſchäft. Zeit und Zinſen 
bitte ſelber zu beſtimmen; Sicherſtellung genügend 
vorhanden. Adr.: W. 833 Abendpoft. 


Ave. 


Zu verfaufen: Snpothefen bon 83000, 8 500 und 
32000. d Sehm, 2136 Belmont Ave. 


Geld zu verleihen auf Gebäude zu den niedrioſten 
Raten. Adr.: H. 366 Abendpoft. 

Zu erleihen: $1000 auf Grite Sypvothet von Briz | 
vatmann. Adr.: 2. 24) Abendpoft. 


Zu 1: ihen gefudt: 83000, zu 5 Bro). ‚bon ı Privat 
fünf Flats Gebäude, 


perſon, auf neues dreiftöck. 
werthvolles Nordſeite Eigenthum als Sicherheit, 
Werth 318,000. Keine Agenten. Wor.: BR. 287, 
Aben dpoſt. ſaſon 
⸗ zu verleihen auf Nordſeite verbeſſertes 
Gigenthum: exſttlaſſige Hypothelen von 8590 bis 
Tom, zu verfaufen von 5 bis 6 Proz. N. HF 
Pruffing & &o., 5815, 108 Ka Ealle Str. fafon 


Mir verleihen Bed auf Grumdeigenthum und zum 
Bauen zn miedr igſten Zinſen. Offen Montag und 
Eamftag Abends bis 9 Uhr. Fraufe Sapings PBant, 
1541 Milwaufee Upde., nahe Pauline Str. 10ja*X 

— bis *300 auf zweite Hypothet zu verleihen. 

Oswald. 115 Dearborn Stri, Zimmer 710. 
ehe, 555 North Anc.. Ede Larrabee, Zimmer 4. 
8jart 


Zu verkaufen: Befte erfte Geproz. Hypothelen, in 
Eummen von $5N aufwärts: reine Papiere, 

Geld zu verleihen zır den beften Bedingungen, 
Richard N, Koch, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Nordieite:Chfice: 555 Nort) Ave, Gde Larrabee. 
AUlends 7—9, Sonntags 10-12. 

Sfr? 


Greeneuaum Son. Banters, 
verleihen Geld auf EREEREREER und zum vauen. 
Niedrigſtet Zinsfuß. 

Sichere Erſte Sppothefen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenthum zu vers 
laufen. NRordoftede Clart und Randolph Straße. 

gilex 


Wir verleihben Geld 
auf Chicagoer Grundeigenthum, ſowie auch Geld 
sum Bauen, a vortheilhaften Bedingungen. 
Sohn VB. Foerfter & Co, 
13j1*% 


157 "2a Sale Strabe. 

Geld zum Bauen: feine Rommiffion: feine Advos 
tatengebühren; feine Nerzögerung. Anleihen auf 
Grundeigenthbum in Chicago und PVorftäbten; vers 
bejjert und angebaut. 20 Telephons. Randolph 300. 
8. 2. Etone & Co., 125 Monroe Str. 26ih*X 


Zweite Hppothelen auf Grundeigentbum prompt 
beiorat: halbe —— Raten. Leichte Bedingungen. 
Nudolph Henry & Co., 112 Clark Str. Zimmer 504. 

140f*% 

Erſte 
zum 
Llmaie? 


13 La Ealle Er. 
Geld zu verleihen 
Mein 250. 


€ ©. Benlina, 
Oyvotheken In berfaufen. 
niedrioften Sinstuk. Telephon: 


Nehtsanmälte. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Ko, 
Senticher Nonofat und Notar, 
115 Tearborn Str., 7. Floor. 

Alfe Rechtsſachen anf das Beſte beſorgt. 
Nordſeite- Sffice: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee. 

Wends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

10ap,&* 


Edward 8 Aber, 
Deutſcher Advolkat, 
Praktizirt in allen Gerichten. Rath frei. 
108 LaSalle Str. Tel.: Main 2609. 


26ian, X, Im 


Fred. Plotre, deutſcher Rechtsanwalt 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak— 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str. Zimmer 1444. Abends 
1644 Briar Place, nahe N. Halſted. 
7 


v 


Beoples Protection Burcan 
(Boll3-S hut: Bureau) 

Gibt Rath und Hilfe in allen Geichäfts- 
und Privat:Angelegenheiten. 
Zimmer 520. 125 LaSalle ‚ae. 

öfblm 


Sohn Wagner, deuticher Abnofat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts» 
fadyen prompt bejornt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Jin. 1313, Ede guet. 

19jnz*® 


Wenn Ihr unbemittelt feid umd einen er ——— 
Rechts anwalt benöthigt, ſprecht vor bei andes, 
1610 Unity Building, aidofrfefon 


Yin 120. — 1910, 


ER 


Zu vermiethen. 


unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 


Pe: vermiethen: Helle Wohnung im Kinterhaus, 
immer, $12; Familie von Erwachſenen vorgezo⸗ 
FR, 2616 Srhard Str. nahe Wrightivood Abe. 


$8 den 


jomo 


Vier Simmer Wohnung zu dermiethen. 
Monat. Hopanik, 2338 Calumet Ave. 


Zu vermiethen: 4 Zimmer Stat, Bad, Gas, $14A. 
1350 Flether Str. faion 


— G — — — — —— — 
Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Rot bei Tag 
1625 Xarrabee Etr., 


Teute finden ante deutiche 
MWohe, mäßiger Preis, 
North Ave. 

Ein oder zwei Männer finden gemüthlihes Heim, 
mit oder ohne Koft, in fleiner deuticher Familie, 
2613 Emerald Avenue, 

See 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer. 1760 Wells 
Straße, Flut. 


oder 
nahe 


Zu vermiethen: 
Goethe Str., 


Unmoblirtes 161 
oberes Flat. 


gu dermiethen: Großes, helles Worderzimmer, K 
pro Woche, geheizt; pafend für zivei. Zwei Zimmer 
zum &$aushalten, Wajfer, Gas und Kodoten, $4 
gro Woche. 109 Syiller Str., nahe Clark, 


Wise, 
Kinder finden Board. 1942 Orhard Straße. 
fajomo 


Frontzimmer. 


gu 


bermiethen: 
Par. 


(a3, 
1685 N. 


ſaſon 


Ein möblirtes 


Zimmer; 
Halſted Str. 


Zwei Boarders finden gutes Heim und qute Koſt 
ber Wiener Leuten; mit Badezimmer. 18860 Mist 
Eir, fafon 
flat. 
jafon 


Zu „nermiethen: 


z Ein Zimmer, 
16413 Peimont Ave, 


hinten, 1. 


Roomers oder Boarders verlangt, 

Freunde. 1858 W. 20. Straße, hinten. 
Zu vermiethen: Großes Front-Bettzimmer, Klei: 
ber:floiet, Gas, Bad. 3444 Bea Ave. ſaſodi 
Verlangt: Roomers. 346 Bit Ar. fafonmo 
Solider Mann findet Zimmer und Board bei ai: 
leinftehender Frau. 857 N. Larondale WUve., nabe 
Chicago Une, ſa ſon 


paſſend für 2 
jofon 


Zu dvermicthen: Echönes warınes Zimmer bei Mrs. 
Al berta. 1826 Lincoln Ave. beim Park. ſaſon 


— verlangt bei Wittive. 5212 Süd Loomis 
Etrabe, Flat 2. friaio 


mann EEE ARE N Au) un Ran TEICHE — —— — — — 


Zu miethen geſucht. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Dort.) 


Zu miethen aefucht: 
bei Wittwe. 


gu miethen aelucht: 
der Norpjeite, bei 
3 Abendpoft. 


— 


Yunger Mann fucht Simmer 
1130 Curtis Ave. Seifert. 


Simmer, mit Maffer, auf 
alfeinftehender Frau. Adr.: C 


Zu mtethen gejucht? Aunger Mann fucht warmes 
gimmer. Gute Gar: oder Hohbahnverbindung. — 
Adr.: MW. 867 Abendpoft. triafon 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Räumungsverfauf für 6 Storages 
häufer von gebraugten Meijings und Eijenbettftellen, 
Dreifers, Buffets, Sideboards, Chiffonters, runden 
und Square Ehzimmertiihen, Stühlen, Kücen-Gas 
binet3 und große Partie allerlei Möbel, Heizöfen, 
Stabl:Ranges und Kochöfen, fogut wie neu. Wlle 
Sprachen geiprochen. 6UI—05—7 Wentworth Ave. 
Ubends offen. Gjandojondi* 


Zu verkaufen: .. Bargain, 3:Stüd Parlor:Sct, 
Diningroom: Sct, 3 Rugs, alles in gutem Zuſtand. 
Kommt ſofort, E. C. Allen, 4617 Beacon Str., 


Sheridan Park. 


Verſchleudere prächtige Möbel, 2 Monate gebraucht 
Parlor Euit, Rugs, zivei Sefen, Bilder, alles 
Piano. Fragt heute u. mor gen, 2300 Jadſon Blvd. 


Zu verkaufen: Billig, 
Bett, neuer runder Tiich, 
4 SE. PBaulina Str. 


ein 5Std Barlor et. 
Bilder, Drejfer, Coud. 
ſaſon 


ihneit! 
ſaſon 





Verſchleudere neuen Parlor-Ofen, 
6226 Wayne Ave. 


$10; 





Privatfamilie muß verfaufen: Eleeg. Möbel eines 6 
Yimmerzpylat: Lederzarlorjet, Couch, NRoder, Teppiche, 
Ausziehbtiih, 6 Stühle, Trejjer, Chiffonier, Betten, 
Singer Nähmaſchine, PBarlorofen, Sidebovard, Gardi— 
nen, Piano,: Ghina Klofet, KüchenzRang:; verlaffe 
Stadt. 2023 Dayton, nahe Genter Str., unten. 

15feb1mX 

3u verfaufen: Prächtige Möbel von 6 Zimmer 
lat, wie nen, Nugs werth $42 für $18; Parlorfet 
werth 885 für 3; Lilder, Spiegel, Upright Piano, 
Tiiche, Nähmaichine, Gardinen, Ledercouh, Schau: 
felitühfe, Pedeftals, Vaien, Uhr, Lampe, 1346 
N. Robey Etr., nahe Wider Bart. 15fb 1w* 


— — — — — — — — — — — 
Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrif 2 Gent3 das Wort.) 


50,000 Bufh & Gerts Pianos im Gebraudh. Das 
einzige Piano mit einem UnionsLabel. Beter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
tourde. Gin vollftändiges Lager von diejen Hübjchen 
Snfteumenten ftetS auf umjerem Waarenlager: Sloor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von mohlfeileren az 
brifaten in neuen Uprights, bariitend von $150 bis 
$250. Bedingungen: 810 — 815 — 25 Anzahlung 
und danı von 8 den Monat aufwärts. Pianos ders 
miethet und 1 Kahr Vliethe erlaubt, wenn gekauft. 
Zuih & GertS Piano Co., Bufh Temple, Glart Str. 
und Chicago Aoe., Chicago. Yjajajondido* 


Verjchleudere 
braucht, Bargaiır. 
tag, 2300 Kadjon 


präctige3 Piano, 2 Monate ges 
Anzufragen Sonntag und Mon: 
Blod. 

Neues Piano, ein Nahr gebraudt, 
zu einem _ Schleuderpreife, verlajie die Stapdt. 
Breunig, 4705 Yate Ave. ſaſomo 

Verſchleudere elegantes 3400 Piano, wenig ge— 
braudt: reife nach Deutſchland. 2440 Lincoln Une. 
nabe Halften Str. 18fb Iw 


Zu ver taufen: 


$05 Erufen neues 300 Uyrioht Piano, 
kauft wer den. 1950 Larrabee Str. 
0 "Piano, wie neu, zu Gurem. eigenen Preis, 
wenn Diele Woche ednommen, 1346 N. Robey Str., 
tahbe Wider Part. 15f6110X 
845 faufen $ 8400 Piano mit Garantie. 845 fauz 
fen $400 Bauer Piano mit Garantie. 1956 Larrabee 
Eirähe 14fblwx 
Nur $65 für ein 1 fdönes Lyon & Healy Upright 
Piano, und $15 für ein autes Sauare Piano, bei 
Groß, 154-1551 Wells Str., nahe North Abe. 
10feb, X, Im 


— — — —— — — — — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


muß vers 
16fb110X 


— Wultionß =: Bertauf. 
Freitag, 3. Pebruar, 9 Uhr Vormittags, erden 
auf öffentlicher Auttion ohne Rückhalt vertauft: 
10 Garriage Zeams, 75 Yyarm- Mähren und Arbeits: 
— 30 ſchwere Zughferde, 50 Livery-Pferde, 5 

erſttlaſſige Drivers, 10 Gaited Rettpferde, ein Team 
Wloo) Vay Gobs, 16 Hände hoc, 120 Bid. fchwer, 
hohe Actors, hohe Speed: und befte Kutihenz cams 
in Chicago. Wlle dieje Pferde jind harter WUrbeit 
enthoben und garantirt zur Zeit des XM.kaufs. 

14 ei 4 Hanſom Cabs, 4 Leatherhead 
Landaus, 5-Glas Landaus, 1 1% Goah, 5 Top 
Buggies, v Sligiges Tallyho, 2 Migige Be 50 
Spten und Top Wagen, 5 Sets einfache dop⸗ 
pelte Wagengeſchirre, 50 Sets einfache u. an 
Carriage Geſchirre, 1Spider Phaeton, Robes, 
Blanfets, Whips, Elipping Maſchinen, 1 5-Pferde— 
kräfte Dynamo, 39 Stanhöpes, Runabouts u. Sur— 
reys. 2 Cunningham Leichenwagen neueſten Stils, 
ein Gunningba: n Dvrra Aus für 8 gegen 
2. Diff & Sons, %23 Wabafh Ane.—}. I. Goffey, 
Auktionator. ee 

Für Livery-Leute oder jolche die Pferde gebrau— 
den, babe ich ſchöne leichte Victoria, Stationwagen. 
ſowie Pony, Trap, alle wie neu. Kimball und Stu— 
debafer Fadrifat; find zu faufen als Bargain, — 
3635 Brairie Avenue. doſon 


Zu verlaufen: 
Mähren, 


Dilig, ein Paar gefprentelte graue 
5 und 6 Nahre alt, O0) Pfund wiegend, 
8250; ein Paar Seol braune Mähren, 4 und 5 
Scahre alt, 200 Pfund miegend, 8300). Dies find 
Bargains und mitjfen verfauft werden. B11 Madi— 
fon Str. 19feb, 1wx 


Muß verkaufen: > Mähren und Bierde, 8 Mähren 
ind tragend, 9 bis 170 Bfund, 890 aufmärts. 
garen in der Stadt gebraudt. Farm Harnek #8 
das Stüd, PBargain, 953 Milwaufee Une, nabe 
Cornelia Straße, 


Kauf» und Verfaufs-Angebote, 
(Anzeigen unter. Diefer Rubrif 2 Gent3 das Wort.) 


Kauft Eure Laden:Einrichtungen bei 
YIulins Bender, 
Madifon und Teoria Etraße, 
Hier könnt Ihr etwa 40: am Xoler an allen 
Guren Gtoresfirtures erfparen. 
Neucundgebraudte, 
Preiſe die abſolut niedrigſten in aͤbicago. 
Zufriedenheit garantirt, 
a N Läden u. Verlaufsräume 
232-234-286-238 Weit Madijon Straße, 
Telenhon: Monroe 1712. ulius Bender. 
Bear oder leihte Zahlungen. 
x 


— Storesffirtures !—Storesffirtures 1 — 
Wir find überladen und milfien Plak gewinnen; 
deshalb verkaufen wir zu irgend einem es Binz, 
Schubladen, heiving. Äirtures, Trogoods: und 
Päderei-Ausftattungen. Theil auf Abzablung, wenn 
— Alle Fixtures koftenfrei aufgefte Bers 
aufstifche, / Schaufäften, agſchalen, Gissfiften, 
Mandihränte, yußbodenfhränte, Gafb Regifters. 
Eine vollftändige Auswahl von FFirtures für Fleiſch— 
markt, Reftaurant; er ge. — ea Zahlungen, 
end 

514-516 N. Salften Str., nahe Miltwautee Avenue. 

6iadofafonme* 


u verkaufen: Zwei kleine Lambs Stricma 
— Bebale Une. Barbierhube, Heinen. 


Malmt 


— men pn ne nenn nenne 


Gelhäftsgelegendeiten — 
(Ungeigen unter diejer Aubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Gin erftflafiiger Saloon mit eige: 
ner Lizens, lange Keaie, eine Goldgrube, verkauft 
70 Barrel? Bier den Monat, umabbängina don 
Brauerei. Chad. Schlote & &o., 405 Chamber of 
Commerce Yuilding. 


gutgehender Schul: 
wegen Familien: 
Slraße. 


Zu verkaufen: Neben Schule, 
te nebſt Caudy und Notions, 
verhältniiien. 3535 S. Paulina 


Im beften Geihäftstheil der Weit 
Bäckerei für erſter Klaſſe Kund— 
ſhaft: Gebäude enthält Store und 2 Flats und 
Stallung; jetzige Bäderei 18 Jahre etablitt; leichte 
Bedingungen. W. F. Conlon ECo., 840 Madiſon 
Straße, 


Bu, verfaufen: 
Mapdifon Straße, 


Eines der beit 
fomtmt 


‚Bu verfanfen oder vermietben: 
eingerichteten 5° Theater an der Südjeite; 
fofert. oben, 1100 — 131 La Salle Str. 
zu verfaufen, beite Yage an 
der Nordieite, mu verkauft werden zu dem beiten 
Preis, wegen Todesfall in Yamilie, Apr: U M. 
GR) Abendpoit. 


Delitatejien-Store 


Kleine monatliche Beivanlage verdient 21000 das 
Jahr auf Yebenszeit für Sie und Ihre Familie. 
Antwortet che die Gelegenheit vorlber ift unter 
Adr.: ©. 1 Abendpoſt. 

Ein ſeit 23 Jahren qut bekanntes, 
gewinnbringendes Stoöore- und Ab— 
Se icätt. Günſtige Bedingungen. Gelten 
Gelegenbeit mit einigen tauſend Dollars 
dauernd und profitabel jelbitftandig zu Inerden, 
Adr.: PB. 238 Abendpoft. jomomi 

Zu —— Geihäft, beite 
Cage in Yıfe View, beinahe verfhenft, wenn fotort 
genommen. Urſache: Krankheit. Adr.: a RI Abdvon. 
National Bull Park, 


16 Harriion Str, 


zu —— 
eingerichtetes 
zahlungs 
gebotene 


Grun — um? 


Yı verfauftin: 
Bigens bezahlt. Anzufragen 
eriter Flat: ſpreche deutſch. 

In verkgaufen: Zigarren- und Candy-Store, KV; 
gute deutſche Nachbarſchaft. 5150 baar, Reſt Theil— 
zablung. IMS N. Halited Str. 


Saloon, nahe 


— — 


8350, zu $1O monatlih faufen feinen Store und 
Lot. BO baar, K2 monatlich fir 4 Zinmmer Got: 
tage. EC Neil, 7209 Honore et, 

Zu verkanfen: Kohlen-, Erpreß 
ſchäft, ſowie Pſerd und Wagen. 
Ecke Indiana Str. 


und 
531 RN. 


Stotage⸗Ge⸗ 
Klarft Etr., 


Zu verkaufen: Billig, — Lilor-Route. 
mont Upvemme nahe Southport Ave. 

gu verfaufen: Schr qut 
Buſineß Lunch Geſchaͤft; elegante 
ſches Licht; Dampfheizung; gutes 
thümer begibt ſich auf ſeine Farm: 
lich. Nie Oſter, 110 Weſt Dan 
nahe ‚Aberdeen Str. 


1427 Bel: 
frion 
zahfender Saloon und 
Firtures, elcktri— 
Geſchäft: Eigen 
82600 erfor der 
Buren Str, 

ſaſon 


B———— am 21. Gebruar um 10 Ahr 
Qormittags in 2126 S. Halited Str. Gin vollftan: 
diges Muge Weberei und Reinigungs: Etabliſſement. 
Betreffs Leaſe dann arrangirt werden. jajon 


Transier:68i. Vorzu— 
Str., Furniture Store, 
fajon 


Saloon, 
Madiſon 


—— 
1215 W. 


gu 
ſprechen 


vertaufen: Wegen Abreiſe, elegant moblirtes 
Flat, Dampfheizung. 723 Belden Ave. 

ſaſon 
Norpfeite. 190 


Piano 
. Bor 


Bu 
d Simmer 
Schneider. 


Zu verfaufen: Sc 
Sike 
1. I 
121. 

Bu verfaufen: 
mit cige ner Yigens, 
Mdr.: 8. 986 Abendpoft. 


Zu verfaufen: SKrankheit3halber, gute Abendzeis 
turgsroute von 600 Stüd, davon 450 deutsche. Vor: 
zufprechen 135 W. 116. Str., Weit Pullman, N. 

18fb1mX& 

Zu verfaufen: Delitatejfen und leichte Grocery, 
alter, qutzahlender Plab: PVerfaufsgrund: anderes 
Geihäft; Wohnzimmer, billige Miethe. 3419 
Paulina Etraße. 

Zu verfaufen: Griter Riafie Meat: Market, bikig. 
4019 Nord Robey Str., nahe Xrving Bart Blood. 

17fblwx 


und Store. 


Theater auf der 
und ſtets gewinnbringend. Alle Sitze, 
neu. Etablirt ſeit 3 Jahren. P. O 

doſaſon 
Ein Ed-Saloon auf der Nordſeite, 
billig, wenn ſofort genommen. 
frſaſon 


2705 


Zu verfaufen: 
177610& 


Union Avenue. 


Milch-Runde 
Keine Agenten. 


Geſchäftstheilhaber. 


(Huzeigen unter diefer Nubrit 2 Cent3 daS 


Partner. Syrüherer Betriebsleiter einer Bautechni- 
ihen Maichinenjabrif jucht geeigneten &eldmann als 
Partner . Ausbeutung eines werthvollen Pa— 
tents. Adr. N. 174 Abendpoft. 
Strebfamer Dann, der fi finanziell 
als Partner geſucht Geſchäft zu 
Adr.: P. 239 Abendpoft. 


Partnerin. Wittwe fuht Partnerin für ein beife- 
re5 PBoardinghaus. Adr.: 3. 997 AUbendpoit. 


Rartner. 
betheiligen fan, 
vergrößern, tonkurrenzlos. 


Partuer geſucht für einen der beſten Saloons in 
der Stadt; muß etwas Kapital haben und fähig 
ſein, den Platz ſelbſtſtändig zu führen. Keine 
Ugenten. Adr.: ©. 12, Abendpoft. fafon 


Geld auf Möbel u. f. w- 
(Anzeigen unter diejer Aubrit 2 Gents das Wort.) 


Brauden Sie t finanzielle 
Unterftügung? 
MWern dies der Fall ift, pr — Sie vor in 
unferer Office und wir werden Ihnen unſere Me⸗ 
thoden erflären im Geldvorftreden auf Ahre Mös 
bel oder Piano, ohne daß dieje Ihnen geroms 
men merden. 

Budenaflerniedrigften Raten. 

Keine unangenehme Ausfragerei. Alle Geſchäfte 
prompt und im ftritteften Vertrauen beforgt. 

Menn Sie e8 cilig haben, — Sie nach dem 
nächſten Telephon und rufen Sie auf Centrai 5059 
und wir werden Ihnen unſeren Agenten zur Bes 
ſprechung zuſchicken. 

ederal Loan Co., 
134 Monroe Str, 
3ip*% 


Zimmer & 


eld für Weihbnahten 
auf Pi Möbel, Pianos, Pferde. Wagen, 
—— ⸗Beſcheinigungen u.ſ. w. 

Wir laſſen die Waaren, in Eurem Beſigg. 
Wenn Ihr Geld braucht, kommt zu uns, 
Die billigſten Raten in Chicago. 

Wenn Ihr nicht vorſprechen lönnt, "ne diefen 
‚@lant“ aus, fhidt ihn nach unjerer Dfjice, und der 
Agent wird jo ort vorjprehen und Alles Zoftenfret 

mit Euch beſprechen, 

Name 
Adrefie — 
Gewin ſchte Eumme: 
Aut GSicherheit von— 
Wann vorzuſprechen P.............. 
a. Fremd & Gom mpa 
Henıy Spiger, CheisGlerk, 
95 Searborn Straße immer 45. 
Telephon: Randolph 3075. 


Gelud!:? 


wiss Sie Geld?t N 
Eie können _den Betrag borgen auf 
hie Mibel, Biano oder anderes perfüns 
es Cigenthun gu sehr niedrigen Nas 


Pe Rüdzaplung in feinen mödentlihen ober 
monatligen Beträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
sn. Beiis. Alles durchaus vertraul ich.⸗ 


Sr Soan Co., 


Reliance 
Gredrih Wilhelm Ries, Mor. 
140 Dearborn Str., Zimmer 705. 


Kartford Building. 

Niedrige Naten auf Möbel: und Piano: Darlehen. 
825 für 75 monatlih: KO für 81.0 monatlid; $75 
fiir $2.00 monatlich: 8100 für $2.25 monatlih. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, Die 
Andere offeriren. Telephon: 5493 Gentral, 
69 Dearborn Er, E. Frederid Keller, Mor., | 3 * 


Anleihe auf Möbel und Pianos zu bitigfen ee 
o* 


— .... 


6mai*2 


ten: lang etablirt. Stunden 12 bi8 5. 
Voelder, 79 La Safe Str., Zimmer 3%. 


Grundeigentgum Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordſeite. 


4954 NR. Dallen Une. muß perfauft erden, 5 
Simmer moderne Gottage, Attic und Rofement, fer: 
tie zum Beziehen, Deutihe Nahbarihaft. Wnt. 
Briegte, 4709 Weltern “ne, ſaſomo 


Zu verkaufen: Wegen Verlaſſens der Stadt, ein 
drei 6 Zimmer frlatgebäude, $4200, 1 Alod von 
Lincoln Ave. und Northimeftern Sochbahn Station. 
3 N. Marfdfield Ave. ſaſon 


Schone Ede, gutes Haus, 


ertra 
nur 8500. %. Gehm, 


Zu verfaufen: 
2136 


Gotten, Miethe 8552, 
Belmont Avenue. 
81950 kaufen eine ſchöne, faſt neue 4 Zimmer Got 
tage. hohes Baſement und Dachboden, nahe St. 
Alphonſus-Kirche. Frey, W8 Lincoln Avenue. 


Iofbiwe 


Zu verkaufen: T Zimmer Refidenz in Ravende 
wood, Cal Finifh, neu beforirt, drei Blod3 zur 
Hochbahn, 2800. $500 Baaranzahlung, Reit monats 
hd. Gigentgümer. Adr.: M. DO. 411 Abendpoft. 

26ipfon* 

Gutes 2:ftödines Flatachäude mit Stall hinten, 
1348 Webſter Ave.; Preis $2400 Aug. Xorbe, 
820 North Abe., alleiniger Agent. 19fb110% 


Gutes modernes yivet 6 Zimmer Flatgebäude, mit 
Stall hinten, 3717 Bosworth Ave. 84500. 
Auguft Zorpe, 80 North Upe., alleiniger Agent. 

ſa ſon do 


—Bargain! —Bargain Bargain!⸗ 
Zu verlaufen? Gutes zwei 6 Summer Wlatgebäubde, 
nebft zwei 4 Simmer Flatgebäude und Stall hins 
ten, Lot 33x13. Orhard Straße; Preis 84500: 
jährfiche Miethe $600 19fb1mX& 
Torpe, 0 North Avenue, 
"gu —— Un Bine Str. nahe North Ave, 
utes 3 — 5 Zimmer Platachäude für zu 
Kate Debingungen, Aug. Zorpe, O0 — 


——— and’ nb Hänfer. * 
— (Aingeigen inter Diefer Rubrit 2 Cents Das ort.) Bart) 


N ra Sc 
Zu verfaufen: Nur $3600 für jchönes großes zmri 
—5* Flatgebaude, — 5 as North: 
io ern-Hohbahnttation, an Wellington Str.; mur 
HM baar und Reit auf leichte Bedingungen. Kohn 
Heim, 3143 N. Albland Ave, nahe Belmont Ave. 
Zu verkaufen: $4800 nehmen Antheil in großen 
Seftödigem Brid Yadengebäude (Ede), verjchulnet zn 
309, füllte in 5 Aahren, 2— 5 umd 2 — 4 giuz 
mer jzlats, mit Yaden und 4 Zimmer Pahinter, anf 
Yot Wx125, Store jekt ald Grocery benmkt, Nabe 
School Str. und Southport Ave. Unterſuchung eis 
mwünjcht. Wegen Musfunjt wende man jih an 
Sohn Heim, 3148 N. Aibland Ave., nahe Belmont. 
Zu vertaufcen: 89500 modernes ein 6 und zwei 7 
Zimmer: Steinfront - Flatgebäude, Die allerncueiten 
Kinrihtungen, Dampfheizung, nahe Montroje Boır: 
fevard Northieitern Hodhbahnftation ; der Stall fan 
als Garage benutt werden. Tie Straße ilt as vhal: 
tirt; mir $1500 baar nnd Reft auf leihte Bedinguns 
gen, oder tamjche fir leimeres Gebäude, Theil im 
Tauſch. John Heim, 318 N. Aihland pe, abe 
Belmont Avenue. 
Ein 4eftödiges 
Nachzufragen bei John N. 
Seminary Ave. Tel.: Lincoln 


Pridhaus und Lot, 
Nac ob: 

v8lr. 
jodido 

"Bar und Gas, nur 


Zeit. $. Sehm, 2136 


u verkaufen: 
1123 Ruib Str. 
fen, 109 


Zu verkaufen: Schöne ‚Eottoge, 
N: E00 baar, Reit auf 
Del mont Avenue. 


Zu verkaufen: 
jung, an North Ave 
bezahlen Wtietbe: feine 
825.  Nahzufragen bei 


Schs Summer Flat, 
nabe Efpbonrn Ape.; 
möbel; 540 wert; 
Yange, 549 North 


Dampfbei: 
Roomer? 
Brei: 
Ave 
jaior 
Habe IHM Heim, KON. Weitern Upe., mabe 
Ravens wood Hochbahn gelegen; muß verkanfen, da 
ic Stellung in Weſt Enolewood angenommen babe, 
Gigentbuner om las. ſa ſomo 
Nordweſtie ite. 

Zu verlaufen: Billig. Lot x125 uk, an Nord 
Albany Ave., zwiſchen Wellington und George Str., 
drei Blocks nordlich von der Logan Saunare Hoch— 
bahn: dorzuiprehen 105 


m; nur Abends und Sonntags 
Biliel Straße, nabe Center Str, oberes Flat. 
ſomo 


zu itgend einem 
7 Zimmer., 


Wegen Abre eife, muß — 
annehmbaren Preiſe, prachtvolles Haus, 7 
Bad und Waſement, eingerichtet für ein oder zwei 
Familie, Waſſerheizena. zwei Blods von epangeli— 
ſcher und ein Block von latholiſcher Schule, halber 
Block zur Fullertön Ave. Car. Eigenthümer, 423 
M. Hamlin Avenue. 


Am 8400 baar taufen moderne 6 immer NReitdenz 
an Ihomas Efr. nahe Konne Ype., Reit wie Miethr; 
mus jofort verfauft werden 

Julius Moll K Son, 1317- -1319 Milmanfee 

Eigenthümer * ſofort verfaufen 
Steinfront-Gebaude,  Durdhiveg 
Gas und eteftrifches Licht, zwei Furnaces, alles 
mobern. Nehme heere Lot oder ſchuldenfreie Got: 
tage als erſte Anzahlung, »der vertaufe unter leich— 
ten — 4131 W. Huron Str. 48. oder 
Ehrcago ve. Gar. jefoms 


Ave. 


neues Kat 
Eichen-Verzierung 


Food faufen 3 Flat Yridge bäube nahe Hochbahn: 

Station. Schaefers, 34% North Ave. faion 
Verfaufe billig, feine Eottage, aroße cof und 

Stall, franfbeit2hafber. A112 N. Drate Ave., Ar- 
ping Bart. ſaſon 
Zu verkaufen: Sechs— Zimmer Gottage, nur 316) 

jehr leichte Bedingungen; nahe Arping Park Poul.: 
Kart. Schreibt um @inzelbeiten. 
Hanke & Wheeler, 3198 


Milwaufee Ave. 


jaion 
At —— ——— 1 Jabr 
elektriſches Licht, Stahl— 
eingerichteter Trockenboden, gepflaſterte 
im beſten Theil Irving Parks; koſtete 88000; 
(3607.) 3198 Milwaukee Ave. ſaſon 


Zu verkaufen: Acht-Zimmer Haus, gut gelegen; 
Furngce, Zement-Baſement, viele Cloſets; Fuͤkboden 
auf Trockenboden, elektriſches Licht: ein wirklicher 
Bargain zu 84500; leichte Zahlungen. 6543.) 

Haen tze Wheeler, 3198 Milwaukee Une. 
ſaſen 

Zu verkaufen: Neues, modernes 6-Zimmer Haus, 
1 Block von Cars, nett dekorirt; Zement-Baſement, 
modernes Badezimmer; Preis 83000; 53150 Baäar, 819 
den Monat. 6307.) ſaſon 

Haentze K Wheeler, 3198 Milwaukee Ave. 


Zu verkaufſen;: Gutes modernes 2 Flat 4 Zimmer 
Brickgebaude. Anzahlung 8100 oder cine Lot, Mic: 
the bezahlt den Neft. Vorzufprehen täalih 1—3 Uhr, 
2165 Stade Str., nabe California und Milmanrtee 
Ave., Figenthümer. mifaio 


er! Gebäude, 


3u 
alt: 
balfen, 
Straße, 
Preis 3720. 


verfaufen: 
Heiktwafier-Heizinig, 


bi mit 
Sacramento 
ſaſon 


3 Flat Slein fron⸗ 
Park. 1031 R. 


Zu verkaufen: 
Front am Humboldt 
Avenue. 

*2400, nur 3100 Baar, faufen 6 Zimmer moderne 
PBrid:Sottage. Schaefers, 3435 North Une. fajon 

85200 Taufen feined modernes 2 fylat Bridhaus, 
nur I Blof bis zur Hohbahn-Station, Eigenthü— 
mer gcht auf die Farm. Schaefers, 3435 North 
Avenue. jajon 


Weſt ſeite. 

5 Zimmer Cottage mit hohem 

Stt. A 
24ja*% 


gu verlaufen: 
Bajement, zwei Biodö nördlih von 12, 
Filmore Str., nahe Kedyie Ave. 


Südſeite. 

Zu verkaufen: Südſeite, zweiſtödiges 4 Flat 
Framehaus, Miethe $T68 daS Nahr: beite Einrich- 
tung, offene Plumbing und Badezimmer; Preis 
5. Stallung für 12 Pferde. Stuß, 4836 Went: 
worth Avenue. 


Zu verfaufen: Ginftödiger Brid Store und 6 zin m⸗ 
mer Brick Cottage, offene Plumbing, Bad, für 
32709; Micetbe 2 den Monat. Anzufragen beim 
Eigenthümer M. Ruhmann, 38. ımd Haliten Str. 


Zu verkaufen: Zweisiylat Gebäude (Frame), uns 
geheizt, 9 Zimmer und Bad im jeden, fürzlich gründe 
lich renopirt md in beitem YZuftand; feines Baſe— 
ment mit Stationary Tubs, 15 etc., große Bordes 
und Yard; ziweiltödiger Stall, Yot xlos: bequent 
jur Hohbahn, State, Jndiana und Moot Str. 
Straßenbahnlinien; Mietbe 5 den Monat. Gigen= 
thümer, 406 Wabaſh Ave., 2. lat. ſaſon 
Zwei-Flat Gebäude (Frame), un— 

eizt, ie 6 Zimmer und Bad, ſtrikt moderne 
Plumbing; Haus in beſtem Zuſtand, große Yard 
und Stall, Porches, Lot 2x163; beauem jur Doch 
bahır, State, Indiana und Root Etragenbahnlinien: 
Miethe 45 den Monat. Gigenthümer, 4036 Wabaſh 
Avenue, 2. Flat. ſaſon 


Zu verkaufen: 
och 


Lot, an Bifhop Str., ziviichen Gt. 
mit allen Verbejjerungen und be: 
bi M. xy, 20 © 4. 
fafondt 
Anzablıng, * 
und — Ave., 
Waſſer, Seiten wege —* 
und Yincoln Str.— Difen 
it jaſon 

Juſtine Str., nahe 
darin und bezahlt. 
und Juſtine Sir. fiafo 


Zu perfaufen: 
und &. Str., 
zahlt. Nachzufragen 
Ave., nahe IP. Str. 

Weſt Endiewood o Fuß Lot; 
per Monat; an Lincoln Str. 
nahe 67. Blod.; Sewer, 
zahlt. Rain & Co., 63. 
Sonntags. 

„Bargain! —Oftfront got an 
Str., alle Br tbefferungen 
FUN. Pain & Go., 63. 

Ba gain!— Zweiftödiges Brid Frlatge bände auf 35 
Fuß Lot, Oak Trim im ganzen Hauſe, Conſols, 
Eide board, Plate Rail, Zement:Bafenent, — 
dry Tubs u. ſ. w. 6552 Honore Str. 85609. Be— 
dingungen nach Uebereinkunft. Bain, 1537 oder 
1909 W. 63. Str. fſaſon 


Südweſtſeite. 
Vorzügliche 
50 Fuß Lot, 


Geſchäftsecke, 
ein Block von Wood 
Park Metr. Hochbahn). 
gezwungen zu verkaufen. — 
163 Randolph Str. 


Zu verkaufen: zwei 
Stores, 6 Flats, 
Str. Station (Douglas 
Nur ar Wittive 
Wem. G. Fride & Co. 3. 31, 


Borjtädte. 
Pargain, 8: Zimmer Tram: 
Furnace, eleltriſches Licht; 
192; Alles modern; 
DIT Soutbport Ave. 
aſon 


Zu verkaufen: Mohn: 
haus, AYrid:Bafement, 
verbeiferte Straße: Yot 75 bei 
83200; in Winnetta. Thies, 


Farmländerelen. 

Schafft Euch jeßzt eine „Maſon County 
Ten“ an — neu und prachtvoll ausgelegt in dem 
beſten Fleden von Michigan für Obſtzucht, Gemüſe— 
Gaͤrtnerei und Geflügelzucht. Gelegen für nahen 
Anſchluß mit EChicago und Milwaukee Sciffe und 
Eiſenbahnen. Der Vreis, *220 für eine von dieſen 
Maſon County 10-Acre Farm Heimfftätten iſt nur 
ein Bruchtheil von dem was verlangt wird für Län— 
dereien nahebei in dieſem wohlbekannten County 
von Michigan's Obſt-Gürtel. Schickt 823. die nur 
erforderlich ſind zum Ankauf einer ſolchen und dann 
nur weitere $5 per Monat. Holt eine Karte von 
dem Emwıgart Traft, die Lage zeigend, und 
ein Verzeihnik, das Die Nunmern pon den Mas 
ion County Tens aufmweift ımd handelt raid, De 
nur 88 von — vorhanden ſind. 

W. gart, Eigenthümer, 
1250 Firſt Naa Bank 2ıpg., hieran. 
Uiadidoſone 
Gute 160 Aeres 


Zu verkaufen oder vertauſchen: 
nur 83000. Mpr.: 


Bern mahe SHoofer, Dflahoma; 
11 Abenppoft. 


Zu verfaufen oder gegen Chicago Eigenthum zu 
pertanschen: 233 Ucres Lond mit gutem Haus, Vieh 
etc. in Minnefota, an Meinem Sce gelegen. Näheres 
Schaedler, 72 Wrightmood Une. friondi 

120 XUeres Farm in Miffonri, 700 Obftbäume, 
ein neues Haus, frankheitöhalber billig zu verkau— 
fer oder zur vertaufchen. Näheres 38 Berry Str., 
nche Fullerton pe. fafon 

— Rosſscommon County, Michigan. — 
20 Aecres Frucht⸗ Hühner- und Gemuſe-Land, nahe 
ihonem Sce und Sommer friſche. 8400. 820 Baar, 
Reſt nach Belieben. Zirkular in deutſcher Sprache 
frei zu baben. Guter Bejigtitel. Gigenthümer, ©. 
3. Wiler & Eo., Zimmer 45, 90 La Sole —5* 
afomi 


Habe eine 160 Ueres fyarm mit fehr gutem Haus 
und Etall in Red River Valley, Miinnefsta, guter 
Poden, aufblübende Seftion de8 Staateß, verfaufe 
billig oder tauihe für Stadt-Grundeigenthum. 
Verfaufsgrund: fann nit alles ver dr.: 
©. 10, Ubendpoft. Wfblwx 


Vertauſche Acxes vorualich bebaute 
Viehbeſtan u zu * 
für —— Eigenthum, 
frei. Scharfers, 3435 Br 
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au tbun bermaa. 


betlen. 
Eud retten. 





[Waricocele | 


rotorin 





derdare Methode erklären, 


baltin aebeilt twerden lönnt. 


frei! 


vn. bis 6 Abends, 


Zür müßige Stunden. 


Preisanfgaben, 


Eilbenräthfel (839). 

Ron G. Michael, Hammond, Ind. 
Die Eins allein ift ftet3 mur männlich; 
Zum Ywei:Drei man das Gehirn in Ans 

fpruch nimmt, 
Nun denke recht Darüber nad: 
Dann haſt du's Ganze ganz beftimmt. 





Anagramm (3A). 

Lei un: trägt e8 ein jeder, reich und ſchlicht, 

Doch Völkerſchaften gibt's, die tragen's 
nicht; 

Meit fchiverer iit, es ohne Kopf’zu tragen. 

Aın fchwerften lerut man's dulden ohne Klas 
gen. 

Mas itbrig bleibt, ift heilig wie ein Schmwur, 

Und Ichrt man's um, ift’s ein Artikel nur. 


®leihklang (3395). 

Eingefh. von Henry Langfeldt, Ehie. 
— —? Die Geihichte Hang jonderbar, 
Wie hie der Srende ftellte dar, 

Ach alaube au ihr nicht ein Haar, 

Sie iſt, 's iſt klar und offenbar — — 
Alſo ſprach Kunz zu Ottomar, 

Als der Fremde gegangen war. 


Kreuzräthſel (3396). 
Ton Henrn Hand, Chicagn. 


1 . . i 2 . * 
| 


4 
—F 


Der zerſtreute Profeſſor. 
„Lieber Mann! 

Hoffentlih ift’s Dir Lein zır große 12, 

Und beeinträchtigt, dent’ ich, nicht Deine 
3-2. 

Nu münfchte, Du brüchteft mir ein paar 
und 34." 

Was that er? — Gr brachte ihr eine große 
141 


Röffelfprung (3397). 
Vor DO, Kühn, Chicago. 


E die | 





Kin | der lteinen] ein fit | men 
| | 

















— — — — 


} 1 
| und maul ſchroff ruf ſchei | oft 
| | | 


{ 


te ſden 

















' ı ) 
— — — — 


men | tete | 
| 


der Imünd Be | fin Itennt I. | 
Se PERERE I | 1 
meil’® | en | fiebt | ge | ung lend den | der 
I | I | 
Be _— 
burt! en | pie ſchen ttennt fat 
— er u 
| | | | 
effe mo | ge I gen | mo | mit 





BtlderräthHicl (8398). 
Nebenräthiel. 





G8 werden wieder mındeftens feh3 Bits 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Uufaabe, wobei das 
2008 entjheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fich nad) der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
foofung findet Kreitag Morgen ftatt 


sch bin &ner grennd 


Ehwake, Franke, entmutbigte, hofinungs- 
lofe Männer, fommt und beiudht mid! 


Ih bin chriih und anfrichtig!. 


SH unterfuhe Euch ohne traend melde Koiten, fane Euch frei, mas ih für Eud 
Ahr Ihwahen Männer fommt, fo 
Sabt den PBerluit der Lebenstraft nicht ungehemmt vor fich geben. 
Meine Methode, meine Geihidlichfeit, meine perfönlihe Behandlung erden 
Ich beile jeden beilbaren Fall. 


Chroniſche Krantheiten 
Rheumatismus 


| Wunden, Blutvergiftung | 


na&baltige Seilungen duch meine Nefolvent Methode erzielt, 
feht mid) ınd lakt mid Euch diefe bollflommene, moderne Metbode erllären, meine Res 
folvdent-Vebandlung, dad Bolllummenite in der Medizin im 
Die miffenihaftlihite Bebandluna, die belannt iit. 

Sh Tann Euch überzeugen, bak ih Euch heilen kann. — 
Eine abfolut nahbaltine Heilung ohne Mefier oder Chlos 





Meine Disentiant Rejoivent Therapn. 





| Brucleidende Männer | 
Kein Mefter 


Meine Behandlung it anfrichtig! 
Sch gebe Euch eine allgemeine Unteriudhung frei! Ich unteriudhe Euren Urin 


Ich unteriudıe Ener Blut frei! 
Gryfogenic und X-Strahlen-Unterfuhung frei! 





Montiags, Mittwochs und Samſtaas bis 8 Uhr, 


Löſungen zu den Aufgaben in 






es noch vermög 


lange Ahr t 
SH Tann Eu 


LabtEuer Ehitem nicht geſchwächt 
merben, laßt Euren Körper nicht ber» 
aiftet werden dur PBernadläffigun 
Sronifher Abjonderungen. Komm 
fofort au mir und fihert Euch eine 
abfolut nadhaltine Heilung. 

Mein Heilunnd » Berfaßren bon 
Wunden tft obne fchmerabafte 
Ursneimittel, ohne alle gefährli- 
den NKomplilationen. Eicere, 
Kommt und 





awanzigſten Jahrhundert. 


Lobt Euch mid biefe 


Nachhaltig in meiner Difice gebeilt 
Shr berliert nit an Verluft der Zeit 
bon der Arbeit. Kommt au mir und id 
werde Euch überzeugen, dak br nach» 
Kein Chloroform. 


wun⸗ 


Zimmer 55 —6, 
84 ADAMS STR. 


Dexter-Gebzeude 
gegenüber von Ihe Fair, 





Ofed 


13,16,2 








voriger Hummer, 


Silbenräthfel (3387). 
Eisfholle 
Richtig gelöft von 79 Einſendern. 


Silbenräthfel (3388). 
Ubenpdroth. 
Nichtig gelöft von 80 Finfendern, 





Bahlenräthiet (3389. 
oh erzercemonienmeifter. 
Richtig gelöft von 79 Einſendern. 


Kreuz: und Onerräthfet (330. 
Bald blüh'n wieder 
Roſen und Flieder; 
Bald wieder wiegen 
Im Zephyr ſich Fliegen; 
Bald gehſt auf Reiſen, 
Hörſt neue Weiſen, 
Siehſt Sonntagsreiter — 
Na! und ſo weiter. 
Richtig gelöſt von 66 Einſendern. 
Röſſelſprung (6391). 
Unendlich iſt die Ewigkeit, 
Sehr kurz nur unſer Leben; 
Der Faule iſt deshalb bereit 
Zu denken: „Wojn ſtreben?“ 
Der Fleißige jedoch benutzt 
Die Zeit, die ihm bemeſſen, 
Die Hoffnung iſt es, die ihn ſtützt, 
Sie hilft ſein Leid vergeſſen. 
ar u Shartes Kocher. 
Richtig gelöſt von 49 Einſendern. 
Bilderräthſel (3392). 
Gondelfahrten im Mond: 
ſchein. 
Richtig gelöſt von 47 Einſendern. 


Löſungen zu den Rebenräthſeln⸗ 


in variger Aummer. 
1. Räthſel. — Kartoffeln. 
2 Quadraträthſel. 
Mais, Mine, Eſel. 
3. Silbenräthſel. — Frankreich. 


Kichtige Löſungen 
fandten em 

Henry Langfeldt (5 Preisaufgaben — 1 
Nebenräthiel); Frau Fanny Feldmann (6— 
3); Wir. Schaper (6—2); 5. U. Frintner (6 
— Wm. Deubel (5—0); Ernft Netzel (0 — 
D; Fran D. Helberg (4-33); R. Ritter (6 
—3); Frau Käthe Meigand (6-3); Frau 
zb. ©. (d); Robt. Nehfuß, Dapenport, 
Da. d—1); Auguft Horftmann (3—1): Dar 
Fggers (62); Frl. Umelie Hirfh (69); 


Amme, 


| rau Helene Brodmper (69): Aofie Geifter 


(2—0); Nellie Dolatkosti (3—1); 3. Kroeger, 
Tapvenport, Ka. ID); Frau Lydia Sedl: 
myr, Danbille, IU. (63); Edward Bange 
(1-29; F. 9. Nochfer (6); Frau Molly 
Wagner (4-1); Frau Antonie Rogt (53); 
rau Unna Rinnow (5-3); Frau Karoline 
Schmidhofer (6-3). 

Frau Käthe Schmidhofer, Eauf City, 
Wis. (693); Frau PB. Niefer Q—1); 9. 
Prejinsti (30); Frau Bertha Aanz (6—0); 
Freu Satharine Siemfen, Davenport, Ya. 
(6-3); Frau Ottilie Vode (6-3); ©. Mi: 
chael, Hammond, And. (53); John €. 
Bahrodt 3—2); H. Hand (43); Frau M. 
Miefe S—ND: Ernft A. Baas (6-3); 9. 
Gumpredt, N. Eryftal Lake, AU. 5—V); 
Chas. Kocher (6—2); Carl Ezafchte (5—2); 
Hrl. Anna Pohl, Hartford City, And. (2 
—); Frau Lina Wabel (6—2); Eugen Wegs 
ner (60); Frau DO. Kitler (4-2); Frau 
Anna Gundlah (5—2); Karl Manshaupt (6 
—3): ©. Kühn (6-3); Fıl. Ada Pardroim 


' 3-1); Frau Viltorie Koenig (6-3); Frau 
T. 3. Teeters (42); Friedrich Rathmann 


(63). 

Frau Marie Bah (d—); Michael Schmitt 
6-2); Frau Emma Pid (5—8); Frau 4. 
Laemlein 5—N; Henry Peters (5—0): Ans 
na Bialt (5—2); Frau Agnes Groß (—1); 
Paul Billhardt, Marfhall, Mid. (4—2); 
Frau H. Fröhlich (6—2); Frau Louife Pin: 
ger (6-8); Frau AU. Gnade (5—2); €. 2. 
Tebbens (II): Ernft T. Vaad (6-3); 
rau Martha Nogge 5—2); Frau %. Bielfe 
(6—2); Frig Kircchherr (A—N: G. Meier (d 
—1); Margaretha MWiefe 3—0); €. U. Wag- 


ner (4-3); R. Treder 2—9); D. Lauder (3 


und biS dahin fpäteftens müſſen alle : 


er in Händen der Rebaltion fein. 
Noftfarten genügen, werden die Löfungen 
eber in Briefen gefhidt, dann müffen foldhe 
eine 2-GentE-Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht geichlojfen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Noft zugeichidt haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benadhrichtigende Poftlarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthier. 





1. Räthſel. 
e ingeſchidt von Thekla Blau, Chicago. 
Schönſte Tugend, gräßlichſter Mord — 
Rathe nun, Leſer; brauchſt nur ein Wort. 


2. Rebus. 
Eingeſchick von Fred. Töth, Chleago. 


8. Gleidtlang 
Ton Frau Fanny Feldmann, 
Chicago. 
Gar jelten fannft du’S einzeln jehn. 
Zu mehrern fie zur Weide gehn. 
Dod in der- Räthjelede man, 
€ immer einzeln finden lann.“) 


— — 


Reätihreibung etwas „freie. 





—3); Frau F. Homuth (d—1); Frau ©. 
Stein (#—2); Frau Marie Mueller, Macs 
wood, AU. (4—N); Fl. Anna Meiners 
(63). 

U. ©. Seifert, South Bend, And. (5-9); 
Freu Margaret Rokberg (2—2); Frau Mas 
thilde Koetten (5—3); Frau Marie Steberer 
(5—3); Rudolph Steinhaufer (4—0); George 
Beitler (4—2): W. N., Diron, All. (583); 
Frau Emmy G. Plekner (6-3); Frau Elise 
Falter (5—2); Frl. M. Meinert (6-2); 
Peter Herres (6—3); Frau 2. Kofsty (6—1). 


Prämien gewannen: 

Silbenräthfel (3337). — Looſe 1 
—79. Frau Käthe Weigand, 2954 Melling: 
ton Str., Chicago; 2oog Nr. 8, 

Silbenräthfel (3389. — Ponfe 1 
—80. Margaretha Wiefe, 5804 Evanfton 
Ave., Chicago; Loos Nr. 64. 

ablenräthfeLl (3389. — Voofe 1 
—19. Frau Anna Gundladh, 4216 N. Ah: 
fand Are; 2oo8 Nr. 89. 

Krenzs und Duerräthfel (8890). 
— Rote 1-66. Rudolph Eteinhaufer, 318 
TR. North Uve., Chicago; Loos Nr. 61. 

Nöffelfprung (3391). — Loofe 1— 
49. 9. Hand, 1437 Warner Ape., Chicago; 
Roos Nr. 19. 

Bilderräthfel (339. — Loofe 1— 
47. Frau Katherine Siemfen, 312 Bromn 
Etr., Davenport, %a.: Loos Nr. 20. 


Rüthfel:Briefkaften. 

Carl 3. Raecdel, Davenport, Ya.; Frl. Ans 
na Rohl, Hartford City, Ind.; C. Czaſchke; 
O. Kühn; Hy. Langfeldt; Robt. Rehfuß, 
Davenport, Ja.; —Dank für die zugeſchick⸗ 
ten Aufgaben. 

Frau 8. Sch. — Haben genügend an 














































Wochentliche Briefliſte. 





Nachfolgendes iſt die Liſte der im laen 
oftamt lagernden, für Empfänger mit beut« 
Namen beitimmten Briefe. :Venn Die 


en 
— nicht innerhalb 14 Tagen, vom unten⸗ 
ehenden Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
o werden ſie nach der „Dead Lelter“Office in 
aſhington geſandt. 
Chicago, den 19. Februße 1910. 
13551 Abina Alois 1913 Ruiper Eny 
1352 Abramß Leo 1920 Kurt8 Molty 
13553 Abrams Frau Loutfel922 Sah Aofef 
1359 Adler I 1925 Saub Ludwig 


1362 Uhrens Henry 1928 Sande Ch 
1365 Aliwang Harry 1929 Zange Nojef 


1378 Balos Paul 190 Lange Johann 


1380 Zaggerly % 1935 Zauer M 
1386 Baier, Friedrich 1937 Zalitt3 Maria 


1392 Bariwieg Katharina 1940 Lehmann Gmma 


138 Baude Karl 1942 Leſchkowski Jakob 
1394 Baumann G 1944 Lechner Fannie 
1395 Baumann John 1946 Leimßner John 
1398 Braun Mt 1900 Lehmlel Abolf 
1492 2einert Friedrih 1957 VLeiſter Oskar 


1404 Benes Frau Marie 1958 Kevin I 


1405 Benafter Aofef 1972 Cihtmann Me 
1409 Berg Robert 1974 Liebermann Grnft 
1410 Berger Rofa 1980 Liberle Refi 

1411 Bernftein A 1081 Yipjig Simon 
1412 Lernftein Mr 1982 Sinholm Hilına 
1416 Befel Anton 1083 Lippe 3 


1417 2eierlein Magdalena 1086 Löny Arthur 


1418 Beſenhofer Joͤhn 1991 Luck Anna 

1420 Bergauer Wirgiliuß 1992 Lud Anna (2) 
143 VBieber Frau Xord 1097 Quftbader Adolf 
1431 Zlafhel Sam 200 Lula5 Adam 
1434 Blod Unten 2001 Mader Anton 
1435 Blod Hermann 2002 Mariant Hofer 
1435 Bluthner W 23 Dandig Stefan 
1437 Qlumer Frit 2011 Marusta Hobann 
1443 Boreihd Karoline 2012 Marcus Wdolph 
1444 Bobes Simon 23 Marks Guftad 
1447 Bohm Martha 2016 Martheff Jordan 
1443 Bollen Lizzie 218 Mars Mr 

1456 Brekler Albert 2023 Meiger Ale 

1459 Brozef Agatha 2024 Meeller & 

1460 Bro; Johann %r27 Wildenberger Anna 
14652 Prüdner Hubert 203 Mienele Frau 
1466 Bruichte Helen 2034 Dlobius WB 

1467 Buge Auguit 2035 Morlat Karl 

1481 Eermann Auguft 2042 Mudlaff Albert 
3494 Clauifen John 2043 Müller Charles 
196 GCoelin Otto 2044 Müller Magdalena 


Dhlberg Filip 2140 Neumann Garl 


1509 Debeliat Alois 2059 Neidl Rudolf 
13 Draus Jan 27 Baetihb Hand 
5 Trappa Beter 2070 Bavelich Louis 


2075 Peter Thella 
280 Pittner Johann 
Pill Joſef 


5 

1 

518 Drabant Jacob 
Ebeling Frau 
AEberhatd Katie 28T 
J 
I 
3 


525 Ehardt Johann 288 Romeleit Otto 
525 Ebrenburg Eonja RI PBosner MN 
527 Eidyert Unt 3 Molek Aofef 

32 ws Bohr Satharina 
>29 Eife Henry 2 Ruis Lina 

«he 


3 
— 
> 
> 
7 

323 Giler Adam 
) 

>53) Gljaßer Karl > Racller Karl 
l 7 Rahmann A 
> 


Enmerling Frank | 
z Radſpieler Johann 


Engel J 
















z Ruppert Johann 


> 

52 

54 Ewert 13 Reny Otto 

533 frainberg Sam (2) Reich Amalie 

541 Fegele John 53 Reichmann Fred 

342 Feier Ulerander Richter Walentine 

543 edel Guiieppe 2113 Rofenbloom Asrael 
4 ınbah A 119 Rojenftiel R Yug 
15 t \ h Rubens Nafe 

4 


32 Saufeld Julius 

Schmidt Margt 
7T Schmidt Guſtav 
2 Eittinger Emil 
» Singer Mr 


tuwalt franz 
53 Friedinann Daniel 
Friedmann Ella 
560 Friedmann M 


I 

Specht Jobenn 
taubach Alois 
tandzik John 
telzener Joſef 
ing 6 
Konis 
Samuel 





— 

] 

] 

] ( 

] — ch Joſei 2 
1577 Gelſfmann Chain (22158 
* 
—1 






58 Gimpel 6 
1 &lces Aanes 
















NGlug Kaſimer Streuling Anna 
83 Glab Jo 262 Strongel Joſef 
Ant el Stief Mar 

*66 Clemente 268 Suler Moſa 
886 asp 2171 Süßmann M 
ara ra Harry (21 Tahtinen Fred 
15) 6 arb 2 21965 Topfe Johann 
1506 Gottfried Joe 2197 Zepper 


Hall 


7 Gottlieb M 2108 Thill Margierite 


169) Grill Frau Faunle 903 Tucde Walter 
1601 Greenwald 2212 Uhlis Isrtael 
1504 Greinke Karl 2213 Uhla Johann 
1605 Wratl Nikolaus 2216 Ulreidy Rofi 


















1607 Greenfpan Frau 220 Unger Anna 
Beſſie 222 Urban Anna 
1610 Grundberg zeau RM 2247 Neller Gaiper 
1512 Grünberg Nojeph 2244 Yeys Frani 
614 Gürtler Roſi >49 Volle Wiftor 
1616 Günther Carl Viſſig Auguſt 
1617 Gut K yna Ville Johann 
1518 Hapler Mittels Anna 
169 Hahn 2 2 Don Sehr M 





28 Rode Millianı 
Vorkuhoff Eopbie 


I Hahn Frau Gifela 
1021 Hakl Joſef 









1622 Haplik Ferdinand 5 Volke Johann 

1025 8 elmann G Voigt Martha (2) 
1924 8 Auguſte 8 Von Graeve Edler K 
1525 Saı F Vogelſang Frant 
1626 Har udwio 2272 Maismann M 

16.7 Harius Frau 23 Wacker Katherine 





Wachs Anna 
3: Quirinius 
r Jaques J 


1628 Hauer 
1629 Hauter A 
1631 Hankel R ter Katie 
1u33 Haller Frau 2279 Waener Ford 
Ingenieur OR Wantuch Joſef 


165 Halper Joſef 28 Walz Wojcied) 


160 Surzau 3 2295 Wallauer Nettie 
1037 Sanzlif Ynton 295 Mas Narolina 
1u41 Heidtmann Frau 2209 Walruch Andrea 


I 
xol 






542 Sein Do n 








3543 Hermann Xouife 
044 Hejinger Alfons 
0545. Hegenes Franf 
0546 Hettlage Bernhard 
rau 


ner &Senth 
einrich Wilhelm 
zmann Heinrich 
Louis 
* 

J 

Richard 
n Joſef 


1047 Seitlage 
vr Franz 





1653 Serjbelmann Fred 2321 Wehrheim Aohann 
1654 Heinrich Jojef 2323 Werner WUbdolf 





1550 Horomig S 5 2324 Wetti Stener 

J5651 Hoffmann Konrad 2325 WWerjely (Charles 

1562 Hoffmann GO 2327 Werner Adolf 

1665 Horwis 3 2323 Welg Wincenty 
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FrauBarbara? 
Marie 
Peter 


1669 Hofner 
1671 Hormann 
1677 Huppenthal 
1679 Huttnert J 
1681 Hus Frank 
1686 Jaler Anna 

1600 Izit Paul (2) 

1667 Zäger Joſef 

1707 Janke Adolf 

171 Jenſen Garl 

1723 Jolda J M 

175 Jungheim Nilkolaus 


329 Werths H 
Minkler Mr 
Wirth Kohn 

5 Wilfoß Ian 

8 Miltes M 

3742 Wilhelm Frlid 
343 Wider Sam 

44 Windifch Anton 
15 Wipigoen —— 
ZWiegel Gottlie 
) Winterhoff Wilh 
1 Wilheln Sami 








SISlsıgtstoe Otetsteron 


1751 Rablbrenner Johann >52 Winer Mr 
1733 Kaiber Yofef 55 Winkelmann Heinrich 
174 Raliih Jakoby 2357 Willy Rofef 


1735 Kıliih Wladislam Nies Meter 

740 Kappel Fannie 2352 Wittberg Alfred 
1746 Karpiel Jan 2307 Mitt Adolf 

1752 Kafternda Antonina 358 Mitt Qudivig 
1756 Rajperef Tomas 2372 Witte M 

1758 Karl Joſef 2373 Wittmer Yerb M 
1750 Keller Joſef 23774 Wilt Agnes 

1761 Keber YXobert 2398 Voddrafh Aofeph 
1762 Kempf Sebaſtian 2409 Wollmann Antoni 
1764 Sterman 9 2401 MWoller Mr (4) 
1766 Kilian Frank 2402 Wolf Benty 


1763 Kindlein Heinrich 2404 Wolf Nicholas 

1772 Kilian Alice 3408 Wurzbach Edward 

1775 Klody Elzbieta 2411 Wultih Mitel 

1775 Klaper 3 2416 Walinsfe M 

1778 Klein Ghriftof 242] Waldenburg X 

779 Klein Peter 2425 Weinzierl Simon 

1780 Klausberger 2420 Weisberg Lille 
Franzis la 228 Weſchenfelder Conrad 

1782 Klick Julian 2432 Wintland Johann 

1788 Kleiznıg Michael 2433 Wilk Michat 

1789 Klemm Lillie 2434 Winchus Frank 

1799 Knide Francis 2435 Wills Henry 

1791 Knuepfer Rupd 2435 Windes M 

1792 Kuufter David SUR Wiegel Gottlteb 


1793 Koh Yojef 2439 Wilt Micat 


17% Koh Emma 2443 Wied Dora 
1795 Koh Kiefer Mary 2459 Wurft Albert 


1804 Kohen Dore 2460 Wuch Frank 
1805 Kolar Antonin 2470 Zachtau Auguft 
1806 Kochmann Dylan 2492 Saar Louis 


109 Kolar Anton 2495 Zaba Albert 

1812 Kottlidi Mar 2506 Zarlot Carl 

1834 Koubel Anton 2513 Zaba Albert 

1845 Krieger Sodann 2530 Zaud 

ae u 350 —— William 
1854 Kremer 9 — eg Edward 
1855 Kremer Xiszzie 2564 Zeitner Fyrant 


geitner Paul 
ö Zilers Kaſimer 
2 Zill Alban 
2000 Zibart John 


1859 Kreiner Katie 256 
1860 Kreiber Robert 
1865 Kriens Unton 
1866 Kreucer Satie 














Ihr könnt Euren eigenen 
Likör 
zum halben Preiſe des Händlers 


in Eurem eigenenHauſe machen. 
Es iſt ſo einfach wie 


das A. B. C. So 
leicht! Kein Kochen! 


Kein Deſtilliren! Kei⸗ 
a ne lpparate nötig. Ies 
dermann Tann e3 mit 
Alco thun. Whiskeh⸗ 
en händler maden jähr> 
ih Millionen Dollars Profit. Wir fagen 
Euch wie Ihr den Nrofit des Händlers ers 
fvaren fönnt, wie andere e3 thun. Wir 
fenden Erxtralte für 


Sechs (6) volle Quarts 
Whiskey für 81.090 


Lilöre, von Alco gemacht, beſitzen die höchſte 
Qualität. Garantirt unter dem Ber. Staaten 
Geſetz über ünverfälſchte Nahrungsmittei. 
Alco madt Jmitation Bourbon, Rornfchnaps, 
Malsfchnaps, Scoth und Nriib Whisken, 
Wachholderſchnaps, Kognat, Pirfihe, Apfel, 
Aprilofen:, Bananen» und Himbeer-Brandh, 
Eodiaild3, Rum und Creme de Mienthe. 
Cdidt un3 einen Dollar für Griraite für 
6 bolle Quarts in einfachem Packet, portos 
frei—12 volle Flaſchen A 021 onen 





$2.75. Alle bon einer Eortd oder aflortirt. 
Büchlein über Geheimnifie de3 Deitillatuers, 
frei. Adreffe: 


National: Sale8 Co. PDistributers, 
46 eynold3 Str., Eincinnati ©. 
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1878 Kronid Sam 

1879 Krüger va 2643 
18% Zaun tilda 2648 
100 Rublih_ Arthur 2649 
1902 Kubis Joſef 2661 
1903 Kuchar Michael 2667 
0 Kufel Stefan 33 

‘ 


1 ummer Ö 
198 Kurftad 





Todesfälle. 


Nacıstehend veröffentliden wir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem Gejundheit3ami 
Meldung zuging: 

Peters, Ella, 54 3.; 2657 Adams Sir. 

Alter, Yojeph, 8 I.; 6306 Drerel ve, 

ii, Sred., 59 3.; 1409 Diverfey Blpd, 
venig, Iohn, 7 .; 8638 S. Lincoln Str. 

Saff, Anna, 82 J.: 6351 Egoleſton Ave. 

Sablich, Michael, 561 J.; 2426 Blue Island Ave 

Baſel, Louis, W J.; 1821 Carroll Ave. 

Erfort, Elizabeth, 60 J.; 16580 Cleveland Ave. 

Heide, Paul, M J.; 1001 Nord Weſtern Avbe. 

Sau, Unna, 75 I3 1013 Kenilworth Ave. 

Spahn, Erneſt, 44 J.; 415 S. Halſted Str. 

Kres, Joſeph. 5 JI.; 189 Clvpbourn Ave. 

Molter, Anna, 80 J.; 2457 N. Francisco Ave. 

Grobecker, Dorothea, 70 J.; 19839 Thomas Str, 

Grabow, Dora, 66 J.: 1854 Weſt 20. Gtr. 

Straßberg, Francet, 6 I.; 50 Indiana Ade, 

Pahrah, Minnie, 33 3.; 809 Grand pe, 

Danz, Magdalena, 53 3.; 4047 Weit Madifon Str, 

Epple, Edward, 1 Mo.; 1183 S. Satoyer Ape. 

Setlop, Thereia, 3 Ta.; 148 Federal Court. 


Markt⸗Bericht. 


Chicago, den 19. Februar 1010. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije.) 
Wintermweizen, Nr 2%, roth, $1.24-$1.98; 
Nr. 3, rotb, $1.18-$1.21; Nr. 2, bart, $L.14— 
$1.15%; Nr. 3, bart, 81.10-$1.14. 
Freühbjahrsmweizen, Nr. 1, $1.16-$1.17; 
Nr. 2, $1.15-$1.10; Nr. 3, 81. 13 41. 15. 
Mais, Nr. 2, 6 66; Nr. 2, weiß, 65 6e; 








Nr. 2, geld, Aa—Hüc; Nr. 3, air; Nr. 
3, weiß, Bde; Nr. 3, geld, able; 
Ne. 4, 59-60e. 

Hafer, Nr. 2, Ice; Mr. 2, meih, 4814,49; 
Nr. 3, 4IAlac; Nr. 3,_ weiß, IUISe; 
Nr. 4, weiß, 465. — 4740; Standard, IEABdar. 

KRogagen, Nr. 2. Se; Ne 8 75; Nr 4 
67e. 

Gerſt e. „Malting“, 66-73; „Mixing“ 65-676; 


„Scecreenings“, 067e. 
(Auf künftige Lieferuns.) 
Weizen, Mai, 81. 14-81.14356; Juli, 81.0456 

September, $1.00%—$1.004. 
Mais, Mai, He; Yuli, 50741; Geptems 
ber, 6178 6750. 
Hafer, Mai, 471% 
ber, ds —1l’ac. 
Die heutige Unfuhr von Meizen für den hiefigen 
Markt ftellte ji auf 24,00, von Mais auf 511,250, 
von Safer auf 217,8W Burfhels, NWerihidt, von bier 
wurden 40,009 Bufbels Weizen, 172,079  Qufhels 
Mais md 164,320 Aufbels Safer. 
Schmalz, Mai, 812.75; Auli, $12.70. 
Gcepöfelte Schweinefleiſch, 
823. 55; Juli, 823. 66. 
Rippchen, Mai, $12.4; 
Gerfte „Malting”, 66--7% ; 
„Screenings*, 40-6Te. 
Medl. „Winter Patents”, 


Ta; Ault, dla; Scptems 


Mat, 


Juli, 19.4214. 
„Miring*, 05-6765 


N das Faß; 


Roggenmehl, 83.75-84.00; Minneſota Hard 
Patent, Straight Export Bags, $5.30-$5.40; 


beſondere Marken, 88.40. 

Hei (Merfauf auf den Geleijen). — Beltes neue 
Timothy, HIE.50-$19.09; Nr. 1, 817.00-$18.00; 
Nr. 2, $16.00-$17.09; Nr. 3, $12.00-813.50; 
befte® Prairie, $14.00-$14.50; Do, Nr. 1, 
$13.0—813.50; Nr. 2, $11.50-—812.50; Vadhen, 
$7.00--$8.00, 


zi 5 by: Samen. „Country LQots“, 82.65 — 
MER 


Kleejamen. „Gajb Lats“, $9.00--$13.00, 


DeL 
Standard, weiß, 150...reunenncne ...$ 0.0934 
————— — *— 
ONE anna ee 1.12 
IDEE Dean * 0.11% 
BIER een sah 0.14 
Mafhinen-Sajolin ..... —“ ... 0.24 
Leinjanen:Del, roh, per 5 Fake... 0.75 
do. gereinigt, per 5 Yalllzoı.. 0.77 
BRDENEN nucsaeaaseeenane ——— 0.554 
Schlachtvteh. 
Ri ndpiech. Gute biS ausaefuhte Stiere — 
87.20-88.00 per_ 10 Pfund; mittlere big gute 


Sorte, 8.75--87.25; mittlere bis ausgeſuchte 
nie, Em: gute bis ansgejuchte Kälber, 
BR.-9.0, WBullen, gute bis amsaefuchte 
83.75-85.0, —* 
Scchweine, Gute bis ausgeſuchte Pölelwaare 
8*9. 2589. 35 pet 100 Pfund; gute bis ausge: 
judjte (zum Verjandt), 39.15—$0.35; mittlere 
bis er — 39.20—$0.30; 
gute Dis ausgejuchte fyerfel, 1.159.955 
„Stags“, $9.60--$10.00, — 
Sch a Je, „Native Wethers“, per 100 Pfund, 86.00 
87.50; „Native Ewes“, 35.00-87.00; „Dearz 
ke“ 88.00-82.50; „Native Lambs“, 87.75 
9.20. 
"3 wurden mährend der 
60.631 Rinder, 5789 Kälber, 
5951 Schafe. 


Woche hierhergebracht: 
— 157,751 Schweine und 
Verjchict von Hier wurden: 25,704 


Kinder, 366 Kalber, 44,868 Schweine und 6604 
Schafe. 
Molterei⸗Produkte. 

Bu — e1-— 
„Breamerh“, extra, das Pfund.... 9 
Nr. 1, —— y 0 
Nr. 0, DAB ANENDncnssenesuneen 0.25 
nDairies“, ertra, das Pfund.... 0.25 
Nr. 1, Da8-Plund..ccrcc.. o.... 0.23 
nSadles“, das Pfund ...:::::; 2 0.214 
Palmwaare, das Pfund...... —*— 0.21 
@ier— 
Brifhe Waare, ohne Abzug bon 
Verluft, ver Dußend (FKiften aus 
0.21 —0.23 
Do. (Kiften eingejchlojjen)... — 
„Firſts, das Dutzende: 0.210. 
„Ertras“, das Dutzend. ...... or. 0.8 
a + 
ahmfäfe, „Iiwins“, das Pfund.. .16! 
„Young America“, das Pfund... RT ie 
DSeiſies⸗ das Pfund........... 6.17 
Di ‚das a —— — — = 0.16 
chweizer, das Pfund.......... O. 194 
Limburger, da8 Pfund.cccice. ” 3 


Geflügel und Kalbfleiſch. 
Geflügel Uebend — 







Shner, das pund& 4 
„Springs“, das Pfund . on 
Hähne, das Pfund..... . 0 10%, 
Trutbühner, das Pfund. 0.17 
Gänje, das Pfund...... 0.10 
Enten, da3 Pfund. .soscnoce . 0.15 
Geflüge: (Gisipeiher)— 
Hühner, das Pfund..... —R - 0.17 
„Springs*“, da3 Pfund...ooososee 0.17 
Krutbühner, das Pfund.cccsonee 0.24 
Enten, das Pfund san 0.18 
Bänie, das Mfund...... ...... 0.15 


Kälber (aeihladhtet)— 

50— 60 Vid. Gewicht, da3 > 0.09 

9 80 Rd. Gewicht, das Pfund 0.0914-0.1014 

80-100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.1015-0,1132 
Gemüje und friiches Obit, 









Yepiel, das Fübrasssoncnecsenee el —. 
Zitronen, Falifornia, die Kifte. 2.25 2 
Orangen, Ralifornia, die Kifte.. 150 —3.0 
Ananas, die Kiſte 3.00 3.* 
Malagatrauben, das Fäßchen 2.0 —1.0 
Epargeln, Dusend Bündchen 2.75 
Kraut, nen, Die SHifteronnce. 2.0 —3.0 
Gurken, das Dutzend ........... .0.65 —.50 
Plumenktohl, die Hiftesccacccccose ... 190 —2.00 
Euierle, Die 0.65 —1.590 
Schotenerbſen, die Kiepe............ . 1.50 
Meerrettig, Dugend Stangen..neee.. 0.60 —0.79 
Kopfjalat, die Kiepe.ccorocnceos .....125 —2.50 
025 —0.30 
Champignons, das Pfund ........... 0.35 —0.7 
Rothe Rüben, neue, Das Yaße.ıı... 20 —2,75 
Mohrrüben, neue, da3 Faß...... — 3.09 
Bloicheln, 0.60 —1.25 
Küben, neue, das Faß.......... .... 3.00 
Epinat, der Eimer..oeoocnncncnee oe... 1.50 
Kettige, Dutzend Bündchen........... 0.15 —0.40 
Tomaten, 6 2.50 —4.0) 
Pfefferſchoten, die Kiſto.............. 2.0 —2.25 
Veterjilie, Dugend Bünbchen.eee.... 0.29 
Kronsbeeren, das Faß........ 0 —5.5) 
Erdbeeren, Floride, das Duart...... 0.25 —.50 
° Gele Sanittsop 

$rüne nittbohnen, die Kiepe.. 2.00 u 

Trodene Bohnen, auserlejen...... 2 


Wafhingtons Geburtstag. 





Swei feiern des Union League Klub im 
Auditorium, 


Anlaplich der Miederfehr des Tas 
ges, an welchem vor 178 Jahren der 
Bater des Baterlandes, George Wafh- 
ington, geboren murde, beranftaltet 
der Union League Klub am fommen 
den Dienjlag Vormittags und Nadjs 
mittag3 je eine öffentliche Feier im 
Auditorium. Patriotifche, von allen 
Unwejenden mit Drchefterbegleitung 
gefungene Lieber merden jede Feier 
einleiten. Das Eröffnungsgebet wird 
am Vormittag PBaltor S. M. Cro— 
ther3, am Nachmittag Paftor X. T. 
Stone fprechen, und Harry W.Garfield 
iſt der Feſtredner der erſtenFeier, wäh— 
rend bei der zweiten M. E. Kleberg 
aus Galvbeſton die Feſtanſprache hal— 
ten wird. Der allaemeine Gefang von 
„Amerifa” mird. beide Feiern zum 
Abſchluß bringen. Herr Garfield wird 
von A. B. Pond, Herr Kleberg vom 
Präſidenten des Union League Klub, 
John E. Wilder, vorgeſtellt werden. 
Die Vormittagsfeier beginnt um 


10:30, die zweite um 2:80 Ühr. 


— Amen mu Tu mem ranenenn mn uni cn 
















































gebe 500 
Taubheit— 
Behandlungen 
abſolut Frei! 


an Taubheitleidende oder Leute, deren, Gehör 
in irgend einer Weiſe angegriffen iſt. Ich ſchicke 
dieſe wertvollen Behandlungen, ohne einen 
Gent Unkoſten für Euch, und ich betone, daß ein 
Jeder der taub, zu dieſem Geſchenl gern will— 
fommen ijt. \ 

Seit nahezu einem Vierteljahrhundert ftudirte 
und heilte ih Taubheit, und meine — 
im ganzen Lande wegen ihres Erfolges berühmt, 
ift das Nefultat durchoreifenden Studiums und 
wiſſenſchaftlicher, Forſchungen. Ich gebe dieſe 
Zaubbeit-Bebandlung _ frei weg, auf meine 
Koſten, die ich bo belaufen, denn ih eradte 
3 als meine Pilicht, mein aroßes Vermögen 
wie auch meine Kenninifie anzuwenden, um 
meinen Mimenichen zu heifen. 

Venn The an Taubbeit in irgend einer Welfe 
leidet, wer irgend eiwas mit Eurem Gehör 
nicht in Drdnung it — wenn Ihe fummende, 
flingende Laute in den Dbren babt—ihreibt 
fofort wegen einer freien Tanbheit-Bchandlung. 
Ecreibt beute ud befchreibt Euer Leiden, und 
iv, werde alles Ahum, um Euch bon Eurer 
Zaubbeit zit befreien. 

Leidet nicht Länger an Xaubbeit, wenn foldy’ 
werthbolle Hilfe Euch auf Erſuchen geboten 
wirde Seid nicht entmuthigt, weil audere Bes 
handlungen und andere Svezialiſten Euch nicht 
zu heilen, vermochten. Meine Behandlung wirkte 
Wunder in ſolchen Fällen, denn ſie verzichte» 
den vom den anderen, und die Reſultaäte ſind 
verſchieden. Sie wirkt auf die wirkliche Urſache 
des Leidens, wenn alles andere fehlſchlägt. 

Nehmt heute meine Offerte an, und betretet 
den Pfade'zu perfettem Gebör. Schickt nur Eu— 
ren Namen und Adreſſe auf einer Poſtkarte 
oder, ſchreibt einen Brieſ, und ich ſchicke Euch 
die freie Behandlung umgehend zu, Adreſſirt: 
Taubheit-Spezialiſt Sproule, 24 Trade Bldg., 
Boſton, Maſſ. Schreibt deutſch oder engliſch. 





Bereinigte Geſellſchaften. 


— — * 








Maſſenverſammlung der Vereine der Süd— 
und Südweſtſeite am heutigen Sonntag. 


An die deutſchen Vereine der Süd— 
und Südweſtſeite, die zu den „Ver— 
einigten Geſellſchaften für örtliche 
Selbſtregierung“ gehören: 

Am Sonntag, 20. Febr., Nachmittags 3 
Uhr, findet unter den Aufpizien der „Werz 
einigten Gefelljchaften für örtliche Selbitre: 
gierung“ in Der TeutoniarTurnhalle, 58. 
und Aſhland Ave., eine große Agitationd: 
Berfammlung der deutschen Wereine der 
Sid» und Südweftfeite ftatt. 3 ift nicht 
nur unſere Abſicht, in dieſer Verſammlung 
über Zweck und Ziel unſeres Verbandes zu 
ſprechen, ſondern auch durch gute Redner in 
deutſcher und engliſcher Sprache gegen den 
Fanatismus und die Undulbdſamkeit der 
Prohibitioniſten Stellung zu nehmen. Der 
Kampf hat begonnen, und die Mitglieder der 
deutſchen Vereine der Süd- und Südweſt— 
ſeite ſollen beweiſen, daß ſie in Reih und 
Glied ſtehen. Jeder ſei daher am Platze und 
veranlaſſe, daß die unſerer Bewegung noch 
Fernſtehenden ebenfall3 fommen. Turn: 
und Gejangvereine werden bei der Durdjfih: 
rung des Nrogramıms mitwirfen. Der Kin: 
tritt ift jeloftverftändtich frei. Damen find 
ebenfalls zu diefer Verfammlung eingeladen. 


Folgendes Brogramm wird zur Aus 


führung gelangen: 

Piano Vortrag 

Anſprache des Vorſitzenden der Verſammlung, 
Herrn Emil Richter 





u Eaapeeasee ernennen Yiedertafel Einigkeit 
MNede (deutih)..... .Hert Leopold Ealttel 
a EEE Er:Ald. Peter Wendling 
Turmen...... Aktive des Englewood, Freiheit 

i und Teutonia Turnverein 
Rebe Geutſchhh Herr Nicholas Michel3 
Bean Arion Männerhor 
Mede (englifh)..uree...- Senator Cyril_ R. YJandus 
DEINBEN. 40000 Altive des Freibeit und 


— Teutonia Turnvereins 
Lied, „Die Treue“, von Wengert, geſungen von 


dem Südſeite Liederkranz, Seipp Sängers 
bund und Gifenburger Licderfranz. —Dirts 
gent: VBrof. E. Barginde, 
BE RUND) ara Ad. U. 3%. Eermat 
J mean Ebriſt Muhe 
— ——— Herr Leopold Neumann 
Maſſenchor, „Das deutſche Lied.......... Kaliwoda 
Dirigent: Prof. K. von Wolfskeel. 


Der Ausſchuß: 

Emil Richter, Vorſitzender; 
Auguſt Dreyer, Sekretär; 
Fred Hofſtedter, 

E. Renk, 

Otto Elke, 

John N. Watry, 

Leopold Neumann. 
* * 


An die Mitglieder der Gefangvereine 
der Eitd- und Eüdmeltfeitel — Alle Säns 
ger, die fich an dem Maffenchore „Das 
deutfche Yıed“ bon Kallimoda, bei der 
Agitations = Berfammlung der deutjchen 
Vereine der Sid» und Südweſtſeite, am 
Sonntag, dem 20. Sebr., betheiligen mol» 
fen, find erfucht, die Noten fiir Diejes Lied 
mitzubringen. Mit Sängergruß 

Karl von Wolfskeel. 
* * * 

Die Mitglieder des Arion Männerchor 
der Siüpdfeite find erfucht, fich vollzählig zu 
der Verfammlung der deutjchen Vereine der 
Sid und Sidmeftfeite, die zu den „Ber: 
einigten Gefellfchaften“ gehören, am Sonn: 
tag, dem 20. Februar, Nachmittags 3 Uhr, 
einzufinden. Wir fingen einzeln ein Lied 
und nehmen auch an dem Majjenchor theil. 

Emil Rihter, Präfident, 
Sohn $. Spuehler, Sek. 








Populäres Rezept. 


Diefer eigengemacte Huſtenſyrup beſel— 
tigt Erkältungen fchnel, 






Macht einen einfachen Syrup, indem Ahr 
einem Pint granulirten Zuder ein halbes 
Pint warmes Waffer Hinzufügt und e3 zwei 
Minuten rührt. Ihut zwei und ein halb 
Unzen von reinem PBiner in eine Pintslas 
fhe und füllt fie mit dem granufirten Zus 
ker:Syrup. Nehmt einen Theelöffel voll 
alle ein, zwei oder drei Stunden. SHaltet fie 
gut verfchloffen und der Inhalt wird nicht 
ſchlecht. 

Die Wirkſamkeit dieſes einfachen Haus⸗ 
mittels iſt überraſchend. Gewöhnlich wird 
eine eingefleiſchte Erkältung in vierund— 
zwanzig Stunden beigelegt. Es iſt auch 
vorzüglich für Erkältungen, Keuchhuſten, 
Bruſtſchmerzen, Luftröhrenleiden und ähnli— 
che Beſchwerden. 

Gebraucht das echte Piner bei der Herſtel⸗ 
lung. Es iſt dis werthvollſte konzentrirte 
Compound von norwegiſchem weißen Fich⸗ 
ten⸗Extrakt und iſt viel beſſer als die zahl⸗ 
reichen Fichten-Oele und Fichtentheer⸗Prä⸗ 
parate. Wenn Euer Apotheler es nicht hat 
kann er es ohne Mühe für Euch beſorgen. 

Die obengenannte Quantität ergibt ein 
volles Pint bes beſten Erkältungs⸗ uünd Hu— 
ſtenmittels. Es ſchmeckt ſo angenehm, daß 
Kinder es gerne nehmen. Die Geſammtko— 
ſten betragen ungefähr 54 Cents. 

Ausgelaſſener Honig kann ſtatt des Sy— 
rups angewandt werden, was einen ſehr 
feinen Honig⸗ und Fichtentheer⸗Huſten-Sh⸗ 


rup macht 





An die Mitglieder des Ba ⸗Amerika⸗ 
Vexreins von Cook Couniy. — Am 
Sonntag, dem 20. Febr. Nachmittags 8 
Uhr, findet in der Teutonia-Turnhalle, 53. 
und Afhland Avenue., die Agitations- Vers 
fammlung der deutichen Vereine der Gübd> 
und Südieftjeite, die zu den Vereinigten 
Gefelliehaften für örtliche Selbftregierung ge— 
—* ſtatt. Es iſt unſere Pflicht, dieſer 
erſammlung beizuwohnen und zu bewei— 
ſen, daß wir uns von den Muckern und Fa— 
natikern nicht unſer Recht rtuben laſſen. 
Eugen Rent, Groß-Präftdent, 
GeorgTag, Groß-Sefretär. 


* * * 


Die Mitglieder des „Gegenſeitigen Unter— 
ützungs⸗Vereins von Chicago“, beſonders 
ie zu den Sektionen der Südſeite gehören— 
den, ſind hiermit auf die am Sonntag in der 
Teutonia-Halle, Ecke 53. Straße und Aſh— 
land Avenue, ſtattfindende Agitations-Ver— 
ſammlung der Vereinigten Geſellſchaften 
aufmerkſam gemacht und erſucht, ihr beizu— 
wohnen. D. Ginter, Präſ. 
3%. Sieden, Ser. 
s * * 


Die Mitglieder von Seipps Sängerbund 
ſind dringend erſucht, zur Maſſenverſamm— 
lung der deutſchen Vereine der Südſeite, die 
zu den Vereinigten Geſellſchaften gehören, in 
der Teutonia-Turnhalle, 53. und Aſhland 
Ave., am 20. Febr., Nachmittags 3 Uhr, zu 
erſcheinen. Wir ſtehen vor einem großen 
Kampfe, und die Aufklärung iſt nothwendig. 
Die Aktäven verſammeln ſich 2 Uhr bei La— 
ſchober, 5153 Aſhland Avbe. 

John Müller, Präſident. 
Joe Lauer, Sekreträ. 
* * * 

Die Mitglieder des Südſeite-Liederkranz 
ſind dringend erſucht, zur Maſſenverſamm— 
lung der deutſchen Vereine der Südſeite, die 
zu den Vereinigten Geſellſchaften gehören, in 
der Teutonia-Turnhalle, 53. und Aſhland 
Ave., am 20. Febr., Nachmittags 3 Uhr zu 
erſcheinen. Wir ſtehen vor einem großen 
Kampfe, und die Anweſenheit eines jeden 
Mitgliedes iſt nöthig. Die Altiven verſam— 
meln ſich um 1 Uhr in der Vereinshalle, 27. 
und Canal Str., oder um 2 Uhr bei Laſcho— 
ber, 5133 Aſhland Avenue. 

Fhas. Henſel, Präſ. 
Wm. Bufe, Sefr. 
* * * 

Alle Mitglieder des Englewood-Turn- 
bereins find aufgefordert, zır Maffenvers 
fammlung der Deutjchen Vereine der Sirds 
jeite, am 20. Febr., Nachmittag? 3 Uhr in 
die Teutonia-Turnhalle, 53. Ste. und 
Aſhland Ave., zu kommen. Es iſt die 
höchſte Zeit, daß die liberalen Elemente 
der Stadt Chicago Schulter an Schulter 
gegen die Mucker und Fanatiker Stellung 
nehmen. 

Erſter Sprecher: Max Lambrecht. 
Schriftwart: Simeon Gutſchlag. 
* %* * 

Die Mitalieder de3 Freiheit-Tirrnders 
eins verfammeln fich Sonntag, dem 20. 
Febr., Nachm. 3 Uhr, in der Tentonias 
Turnhalle, 53. Str. und NAjhland Ave. 
Gute Redner werden tm Deutfcher und 
englifcher Sprache iiber Ytwed und Biel 
der Vereinigten Geſellſchaften Aufklä— 
rung geben. JFeder ſei am Platze! 

Erſter Sprecher: Geo. J. Moeder. 
Schriftwart: Peter Spitz. 
* * 


Die Mitglieder des Geſangvereins Froh— 
ſinn, ſind erſucht, zur Maſſenverſammlung 
der deutſchen Vereine der Südſeite, die zu 
den Vereinigten Geſellſchaften für örtliche 
Selbſtregierung gehören, am Sonntag, dem 
20. Febr., Nachmittags 3 Uhr, in der Teuto— 
nia-Turnhalle, 53. Str. und Aſhland Ave., 
zu erſcheinen, um an dem Maſſenchore: „Das 
deutſche Lied/ von Kaliwoda theilzunehmen. 

Präſident: Peter Wagner. 
Sekretär: Otto Brenner. 
* * * 


Luxemburger Bruderbund. 

Mitglieder! Zeiget Eure Brüderlichkeit, 
Eure Mannbarkeit! Findet Euch alle ein 
in der Teutonia Turnhalle am Sonntag, 
3 Uhr Nachmitttgs, um an der Agitations— 
Verſammlung der Vereinigten Geſellſchaften 
theilzunehmen. Offiziell ſind hiermit alle 
15 Chicagoer Sektionen aufgefordert. Die 
Stunde zum Handeln und einheitlichen Vor— 
gehen iſt gekommen! 

Mathias J. 
Nicolas Ki 


(Gingeſaudt.) 


ür Einfendungen aus dem Leferfreis, ift bie 

ed nicht verantwortlid. BZufchriften 
müffen möglicft Har umd Tırrz gehalten, und 
frei von perfönlicden Angriffen, dad Papier 
Ani, nur auf einer Seite befhprieben fein. Nur 
Bufcpriften, welde den Namen und Adrefie 
des Einfender3 tragen, werden berüdfictiet. 
Auf Wunfh wird ver Name nicht beröffeite 
ii 


icht.) 

An die Redaktion der „Sonntagpoft". 

Viele Gründe werden angegeben, melche 
die Schuld an der VBerthenerung der Lebens» 
mittel tragen follen. Der neue Tarif, der 
größere Bodenwerth der armen, Die Union⸗ 
Löhne, und auch noch die Ueber-Produktion 
an Gold und ſomit die Verbilligerung unſe— 
res Geldes. Doch noch andere Urſachen ſind 
verantwortlich für die immer ſteigenden 
Preiſe. Die Kühlhäuſer (Cold Storage 
Houſes) ſind in einem großen Grade für die 
Vertheuerung der Lebensmittel verantwort⸗ 
lich. Die Leichtigkeit, mit welcher Eler, 
Fiſch, Fleiſch, Butter, Geflügel, Gemüſe, 
Früchte für lange Zeit in dieſen Kühlſpei— 
chern gelagert werden können, muß einen 
Einfluß auf die Preiſe haben. Werden dieſe 
Wagren gelagert, ſo kommen ſie aus dem of⸗ 
fenen Markt, und den Truſts und den Groß⸗ 
händlern iſt Gelegenheit gegeben, dieſe Waa— 
ren aufzukaufen, aufzuſpeichern und dadurch 
den Maärkt und den Preis zu reguliren, 
Kürzlich habe ich gelefen, dak gines von den 
Kühlhäufern 30 Millionen Gier auf Lager 
hat, andere Häufer haben vielleicht ebenjos 
viel. Wie ift eg möglich, daf wir mit Diefem 
Meberfluß 40 bis 60 GentS das Dußend bes 
zahlen mußten? Wäre jo etivas möglich, 
wenn wir ein Gefet hätten, welches das Las 
gern von Lebensmitteln requlirt und nur 
auf furze Zeit geftattet? Mit Geflügel tft 
e8 ganz bajjelbe.. Können Turkeys oder 
Gänfe an einem Dankfagungstag oder Weihs 
nachten nicht mit ungeheurem Profit beta 
tauft werden, fommen fie einfah in bie 
Kühlipeicher fürs nächfte Jahr. Mit Fleifch 
und WFiich geht es ebenfo. Wifche, die Jahre 
lang lagern, find unbedingt jchädlih. Sie 
find vielleicht hart genug gefroren, daß fie 
nicht faulen konnten, aber al3 Lebensmittel 
follten fie nicht mehr gebraucht werben. 

Wenn twir feine Kühlfpeicher hätten, müßs 
ten die Nahrungsmittel fchnell verfauft und 
verbraucht werden, ungefähr fo bald fie 
produzirt werden. Wenn Butter oder Tleiich 
oder Gier im Weberfluß auf den Markt Täs 
men, wären fie billig, und der Konfument 
und die Hausfrau hätten den Gewinn. Wie 
es jeht tft, haben bloß die Großhändler und 
die Truft3 den Profit, die immer alles aufs 
Taufen, jobald die Preife billig find und der 
Markt überfchivemmt ift, die Waaren dann 
in den Kühlhäufern Jahre Iang halten und 
bloß fo viel auf den Markt bringen, um bie 
Preife Hochzuhalten. 

Um diefeg Raubfpftem abzufchaffen, miti: 
fen wir ein Gefet haben, welches das Kühl» 
fpeicher-Gefchäft regelt. Die gefeliche Zeit, 
in welcher Bebensmittel gelagert werben dür⸗ 
fen, follte nicht länger als drei Monate fein, 
68 follte dann aber auch ftreng durchgeflihrt 
werden, und alle Waaren, die iiber eine ber 
ftimmte Frift lagern, follten beichlagnahmt 
werden. Inter diefes Gejek follten auch bie 
Küpffpeicher der Schlachthäufer und ähnlis 
cher Geichäfte fommen. Die Ueberwachung 
Diefes Gefekes follte von der Bundbesregies 
rung bejorgt werden. 

Achtungsvoll, 
Charles Heintz, 2101 Dayton Str. 
* * * 


An die Redaktion der „Sonntaghoft”. 
E83 mag mir vergdnnt fein, in Nachfolgens 


Huf, GSroffefretär, 
Ile8, Großiefretär, 





‚dem ein objeftibes Irtheil über die Prohts 
Objeltiv, weil id! 


bitionsfrage zu fällen. 
Neihsdeutfcher und fein Trinker bin. 






— — —— 
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Wirken während 
Ihr ſchlaft 


Millionen Leute laſſen Casſcaret — 
Geſundheitarbeit für ſie verrichten Wenn 
Ihr dieſes große Geſundheitförderungs⸗ 
mittel noch nicht verfucht habt — kaufl 
eine 106 ⸗Schachtel und Ihr gebraucht 
keine andere Eingeweide-Mebdizin. 


Eascaret3 10c per Schachtel für eine 
Bode Behandiung. Yille Apotheker, 
Größter Umfag in der Welt. Million 
Schachteln den Monat. 


— — — — 
— r e i) — — 


An der Hand der Weltgeſchichte läßt ſich 
nachweiſen, daß die größten Kulturländer 
zugleich die toleranteſten waren. Toleranz 
und Fortſchritt gehen Hand in Hand, genau 
wie fanatiſche Heuchelei und Stillſtand. Als 
Beweis führe ich germaniſche und romaniſche 
Nationen an. Auf der einen Seite aufftre— 
freie Wiſſenſchaft und perſönliche 
Freiheit; auf der anderen Seite Kückgang 
und eine abjterbende, überivundene Kultur. 

sı der Bibel finden wir Stellen, in de— 
nen die Säufer verdammt werden; aber nir- 
gends ein Wort, das fi) gegen die mäßig 
Trinfenden anwenden ließe. Jeſus Chriſtus 
felbit hat Wein getrunfen und das Wird 
ficherlih Tein alfoholfreier gewejen fein. 

In einem Rüdblid auf die deutfche Yiteras 
tur finden wir immer und immer wieder 
denjelben Mäpigkeitsprang und Duldung 
der Nächiten. 3 muß auffallen, wie alle 
wifere ‚großen Geiftesheroen auf das rechte 
Mai in allen Dingen dringen, tie fie gegen 








die Ziweizüngigen, Lügner und Heuchler 
eifern. Schon der gothifche Biihof Ulfilas 


ift ein Befämpfer der Heuchler und ein auf: 
geflärter Upojtel der Toleranz. Und nad 
ihm Wolfram von Efjchenbach, Walter von 
der Nogelweide, Luther, Lejjing, Goethe und 
Schiller, wie haben fie brav gegen die Yana= 
tifer und Heuchler und für die wahre rei: 
heit, Mäßigfeit, gelämpft. Wir alle Tennen 
das Goethe’fche Trintlied „Ergo bihamus“ 
und die fhhönen begeifternden Freiheitslieder 
des belichteften und volfsthitmlichften aller 
deutfchen Dichter, Schiller. 

Zum Schluß fei mir noch eine Furge Bes 
trachtung erlaubt, die nicht zur Prohibition 
gehört, aber trosdem typtjch amerikanisch ift. 
Wie bezeichnend ijt ver Ausdrud: „An gejeh- 
Yichen Feiertagen find die Banken geichloj- 
fen." An Deutfchland jagt man bei ähnli= 
hen Anfafje: „die Schulen find gefchlofjen”. 
Diefe Gegenüberftellung von Banlen und 
Schulen ift eine großartige Charakteriftit 
diefer beiden Kufturländer. In Amerika ift 
das Wed die Bafls der Kultur, in Mıtfch- 
land die Schule. N 

Amerika wird immer ba3 Sand der Preis - 
heit genannt, aber mir fcheint, daß Amerika 
noch recht viel von Deutjchitnd Ternen fann, 
Nicht allein in Bezug auf perjönliche Yreis 
heit, fondern auch auf Verwaltung, ftaatli= 
che amd ftädtifche ee Wiſſenſchaft, 
kurzum in Bezug auf Kultur. 

ch alaube nicht mehr an Da3 GSoethefche : 
ort: „Amerifa, du haft es beffer.“ 

Ergebenſt 
Adolf Henry Wedemeyer. 


—e f—— 
Wo iſt ſein Ring? 








Joſeph Kahn erklärt eine wahrfagende 
Siaeunerin für eine Diebin, 


„Sr lächelte mic) an und hielt mir 
eine Handvoll Münzen hin und jagte,. 
ich folle fie haben, wenn id) ihm eis 
nen Kuß gäbe. Ich wollte nicht. Als 
ich fortging, folgte er mir und fragte 
ob icy ihn mit am Abend ‚treffen 
wollte, aber ich fagte ihn, ich jet nichts 
als Mahrfagerin und hätte einen gu= 
ten. Gatten, den ich liebe,” 

it diefen Worten vertheibigte ſich 
geſtern Eliſabeth Eali, eine hübſche 
junge Zigeunerin, vor Stadtrichter 
Fry in Englewood gegen die Dieb— 
lahlsanklage, welche Joſeph Kahn ge⸗ 
gen ſie erhoben hat. Kahn iſt ein 
Kohlen-⸗, Heu- und Getreidehändler, 
4421—29 ©. Halfted Str., und ‚be: 
hauptet, die junge Wahrfagerin hätte 
ihm einen Diamantring im Werthe 
von $350 geftohlen. Die Angeklagte 
mwurbe unter $1000 Bürgſchaft ber 
Brandjury überwieſen. 

Kahn erklärte auf dem Zeugenſtan— 
de die Erzählung der Zigeunerin für 
reine Erfindung. Sie und ihr Mann 
ſeien am Mittwoch in ſein Geſchäft 
gekommen und hätten Hafer gekauft. 
Während der Mann im Kontor be— 
zahlt hätte, ſei ſie draußen geblieben 
und hätte ihn gebeten, ſich von ihr 
wahrfagen zu laſſen. Plößlich ſei fie 
in ſeine Ueberziehertaſche gefahren 
und hätte eine Handvoll Geld hervor— 
gezogen. Sein Ring und feine Hand» 
fchuhe feien in derfelben Tafche geme- 
fen. Sie hätte ihm da Geld zurüd- 
gegeben bis auf zehn Cents, für bie 
fie ihm mahrgefagt hätte. Dann fei 
fie gleich fortgegangen, bald aber mie: 
dergefommen, um aud) der Buchhalte- 
rin mwahrzufagen. Erft am Wbend 
hätte er den Ring vermißt. 

Kahn beitritt, der Zigeunerin einen 
Kup abverlangt oder jie um ein Gtell- 
dichein gebeten zu haben. Die Ange» 


flagte wurde mweinend abgeführt. Gie 
wohnt mit ihrem Manne in einem 


Bigeunerlager in ber Nähe von. Weit 
45. und La Galle Str. 


Ich kurierte ſelbſt 
meinen Bruch 
jchaden, 


























Sch werde Ihnen zeigen, wie Sie ben 
Seit Nahren war ich bilflos und mußte das 
rien bon Vruchbäündern und Apparaten. Einige 
age zuridhalten, Die Werste erzählten 
ch täufchte fie aber alle und furlerte mii 
anwenden; ich iverde mit Vergnügen bie Mus 
Coupon aus und fchiden Sie es 
Gadt. W. A. — 
Name ..._— been J 


Ihrigen kurieren können und zwar 
unentgeltlich! 
Wett Hüten, megen eines dobpeltien Bru 
chadens. 35 veriudte unsählige —— e 
davon peinigten mid, andere maren 
gefäbeni, end Vorcnte den Brui fh f inet 
ich Zönne feine gründliche Setlung e ten ne 
= eine hirusgl de Operation rauen, 
e 
boflftändte und auf immer dur eine einfa 
Methode, bie ich entdedte. ebermnn Fan 
unentgelilih einem Jeden Briefli 
der mir deömwegen fhreidt. Yilllen Sie fo 
mir no 
SH werde Ihnen die Kur umgehend au 
Freie Bruhjchaden Hur-Gonpon | 
Bor 915 at 
Geehrter Herr: Bitte fenden : 
eil. Ihre neue Entdeckung ſür ei J 
ung don Bruchſchaden. 
Adrefſo | 
TER ne 
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DaB balbjährlicdhe 
Berlaufs-Ereignif 


Kuss, Carpets und Pinolum 


Be 


Wenn e5 Euch interejfirt non 25 bis 40 Prozent an Euren neuen Rugs und Garpets 
zu fparen, dann wird Euch diefer Verkauf intereffiren, denn das ift die ungefähr 
Buchhfchnittliche Erfperrniß. Yedes Aahr erhalten wir große Herabjegungen non den fyas 
brifanten, fo das wir unfere Preije für Diefen Verlauf unvergleihlih niedrig maden 
önnen. Kauft jest Die Waaren, melde Ahr nah dem Matslimziehen gebrauht — 
denn zu diefen Preifen werdet Ahr fie bald nicht mehr kaufen fünnen. 


Wilton Belvet Rugs, Grbie 36 bei 72 
Zoll, große Gelegenheit, einen guten Rug 
zum Sabrit:Koftenpreis zu erhalten; ein 
| glüdlicher Gintauf ermöglicht ung bieje 
große Erfparnii in 8.50 Werthen zu ofr 
Feriren; jie gehen zum Ber 1 95 
kauf für +30) 


| 


| 
| 


Royal Wilton Rugs, Größe 9 bei 12,— 
zu einem ungewöhnlid niedrigen PVreis 
für die beften Milton Rugs; aber biefe 
find Mufter von der Reiſenden⸗Abthei⸗ 
fung, mwerth $85 und $40, und werden 


* offerirt 1 7.45 


Sarony wendbare Rugs, nahtlofe gang wollene und extra fehtvere, prächtige Art Nous 
veau, Self Tones und andere gefhmadvno!le Effekte tn Schattirungen ton grün, roth, 
blau und Gold, Größen bis zu 12 bei 15 Fuß zu einer bemerkenswerthen Erſparniß; 


Grdbe 9 bei 12 Fuß, regulärer 812. 00-Werth, markirt für dieſen ſehr ſpe— 


ziellen Verkauf am Montag, zu 

Beſte Axminſter Rugs, große hochfetne 

dauerhafte Rugs, künſtleriſche Entwürfe 

in Farben von gritn, lohfarbig und roth; 

et Größe 8:8 14 8 
10:6, in biefem Vertauf 0 

Ingrain Eurpet, idnver Pin, ». Yard, 25€ 


&igminfter (farpetmufter, 15 Bet 22, @t. 256 
70€ Kort Sinofeums, 4 Ip. breit, DuMd., 53C 
55c Kork Sinvlenmd, 6 Yuk breit, D.-Db. 38€ 
82 Witt.Belv. Treppencarpet, hd. Br., Hd. 1.48 
125 Bruffeld Irepvencarpet, hd. br., Mb. ode 


Bruffeld Rugs, bon einem berubm⸗ 
ten Fabrilanten, gut gewebt. Gro⸗ 
Ge 6 bei 9 Buß, ein re = 
aulärer $R Werth, > 6 
Montan. +90) 
Milton Mufter Rıuas, eine 
große Partie befranfte Jep⸗ 
vichreſter und Kabril-Em 


den in bübſchen Muſtebn, 
Größe 27 bei 40, offerkzt 


au meniger als 69 & 


ben Heritelung 
koften. Morgen 

Wilton Velvet Xeprig, Bimmer-Mufter 
unb Zreppenläufer, Smith, _ Sanford und 
ndere gute abrifate, 1.10 Werth, 

eziell marfirt für Montag, 


die >> ni ö 

DOrientaliihe Mugs, fpezielle Partie bon 
Daaheitan und Chirbans in eigenarfigen 
Effeften, aubergemöhnlide Wertbe, durch⸗ 
re Größe 314 bei 5 Sub, m 
pesiell für Montag +.) 
marlirt zu 


et:Rugs, Gröhe 9 Bei 11, regulär Tabrifgewebt, ohne Edennäbte. 
=; ee enmufter und in Chaitirungen bon grün, lohjars 
Big und roth. Ausgezeichnete Werthe, für Dielen 


Blumen» un 


Verlauf, Montag, zu nut 


— — — — — 


Ein Kuß auf der Redoute. 
Biolfgenipiel von Raoul Unsrhelmer 


Perfonen: Dito Gerndeim; Tribt, 
feine Frau; Albine, dag Mädchen. 
Herrenzimmer bei Gernheims. Ein 
Winternachmittag. Dito Gernheim 
tritt erregt ein. 
Dito (zu Albine, die ihm folgt): 
Rufen Sie meine Frau. 2 
Albine: „Mir fcheint, bie gnü’ 
Frau ift gerad’ im Weggeh’n. h 
Dtto: Dann rufen Sie jie zurüd. 
(Albine ab; Dito zum Schreibtifch, 
nimmt Briefpapier und Coubert und 
beginnt hajtig zu fchreiben.) 
Fritzi (Straßentoilette, 
Muff): Was iſt denn los? 
Dtto: Du, jag’ einmal: 


| 
| 


Hut umd | 


| 
Schreibt | 


—V u 
7. 85 
Arxminſter Rugs, Khoraſſans, Candahar 
und einige Saͤperiors, 36 Zoll breit, 5 
und 6 Fuß lang. In dieſem grohen Ver⸗ 


fauf, die Auswahl aus der > 3) 
Nartie offerirt zu w+ > 


Bruſſelette Treppen-Teppich, ſchwer und 


wendbar, hübſche Muſter für Hallenläufer 
und für Treppen, ganz jpeziell für & € 
Mortan marlirt, c 
per Yard, 


Sammet XTreppenteppih, guter dauerhaf- 
ter Teppich in bielen hübſchen Effelten — 


69€ 
9.95 


xoth, grün und loblarbig, fpeziell 
für diejen Verlauf, jolange fie bor— 
halten, Montag, 


Fritzi: Andere Ehen ſind auch 
nicht anders. 

Otto: Wenn Du glaubſt, daß das 
ein Troſt iſt. 

Fritzi: Alſo, was wünſcht Du zu 
wiſſen? 

Otto: Ich wünſche vor allem zu 
wiſſen, wie Du Dich geſtern auf der 
Redoute unterhalten haſt. 

Fritzi: Danke — famos. 

Otto: Das weiß ich. Aber 
wem? 

Fritzi: 
Herren. 

Otto: Zum Beiſpiel? 

Fritzi: Zum Beiſpiel mit dem 
Direktor Neugebauer. Du, dem hab' 
ich ſeine ganze Geſchichte mit der Mo— 
rawitz erzählt. Er war wüthend. 

Oito: Nachher hab' ich dann den 


mit 


Mit einer ganzen Menge 


man einem engliſchen Gentleman auf Hofrath Kurz intrigirt. Er hat mich 
der Adreſſe To Miſter Soundſo Esq. natürlich wieder gleich erkannt. — 


oder einfach Mr. Soundſo Ebquire? 

Fritzi (etwas befremdet): Miſter 
Soundſo Esquire — ohne „To“. 

Otto: Dante. Echließt 
Brief.) 

Fribi: Das ift alles? 

Oito: Ja, Du kannſt ſchon gehen, 
wenn Du willſt .... 

Fritzi (argwöhniſch, was ſich hinter 
diefer Maske verbirgt): Wem ſchreibſt 
Du da eigentlich? 

Otto: Einem Engländer — einem 
Herten von der Botjchaft. (Läutet.) 
Srigi: Wie heikt er? 

Dito: Das it doh gleichgültig. 

um eintretenden Mädchen): 
Sie mit diefem Brief hinunter 
geben Sie ihn fofort einem Dienit- 
mann. e 


den 


Zaufen | 
und | 


Albine: Jawohl, gnä' Herr. (Ab.) 


Fritzi: Was für eine Verrücktheit 
wird wohl da wieder herauskommen? 
ESie legt den Muff nieder.) 

Otto (mit geſpielter Gleichgültig⸗ 


Otto: Das war um 12. Was war 
ſpäter? 

Fritzi (ſich beſinnend): Später — 
ja ſpäter hab' ich mit Zäſar Frank 
ſehr angenehm geplauſcht. 

Otto: Um 33. 

Fritzi: So was. 

Otto: Jetzt fragt ſich nur, was Du 
in der Zwiſchenzeit gemacht Haf, 

Frikti: Gott — 

Dtto: Man hat Di nämlich bie 
ganze Zeit im Saale nicht gejehen. 
Fribi: Natürlich, Wir find 

oben auf der Gallerie aefeifen. 

Dtto: Wer — mir? 

Fritzi: Ach und — ein Herr. 

Dtto: Ihr ſeid geſeſ⸗ 
ſen, ſagſt Du? 

Fritzi: Die ganze Zeit. 

Otto: In einer Loge? 

Fritzi: In einer Art — 

Dtto (aufbraufend): Hab’ ih Dir 
nicht ausdrüdlich verboten, in eine 
2oge — ? Da habt Xhr mohl auf 


ja 


keit): Laß” Did nicht aufhalten. | Champagner getrunfen? 


(Steht auf.) 
Fritzi: Alſo was Haft Du? Sag’s. 
Dito: Was ich babe? Du mirit 
Thon merten, mas ich babe... . 
Bub’, meine Liebe, ih bin ein Mann. 
Hribt: Daran hat au riemand 
gezieifelt. 
Dtto: 
Dir’s. 
Srigt (parobiftifh): Und Halt es 
feft und niemand laß Dir’3 rauben, 
Dito: Auch daS. 
Frigi: Alfo millft Du nit enb- 


Nun aut — dann merfe 


4 
(Bleibt vor ihr. ftehen.) Ich Bin fein | auf dem 


Fritzi: Ich nicht! 

Otto: Was denn? 

Fritzi: Gießhübler. (Betheuernd): 
Bitte, es iſt eine Flaſche Gießhübler 
Tiſch geſtanden! 

Otto: Und unterm Tiſch der Cham— 
pagner. 

Fritzi: Er hat natürlich Champag— 
ner getrunken. 

Otto: Und Du — Gießhübler? 

Fritzi: Alle Frauen der Geſell— 
ſchaft machen das ſo. Ich bitt' Dich, 
man kann einem Herrn doch nicht ver⸗ 
bieten, Champagner zu trinken — für 


Ni die Güte haben, mir zu fagen, was | ſein Geld. Die Hauptſache iſt nur, 


Dir eigentlich fehlt? 

Dtto (veritodt): Nichte. 

Grit: Uber Du bift do augen« 
ſcheinlich ſchlechter Laune. 

Otto: Nach einer Redoute iſt man 
das immer. Ueberhaupt der Mann, 

Fritzi (lächelnd): Ach ſo! 

Otto: Du gehſt wohl zu einem 
‚Rendezpou3? 

Friti: Allerdings. Ich hab’ mit 
Fäzilie Rendezvous im Briitol .. . 
Wir wollen und unfere Redoutenerleb» 
niffe erzählen. 

Dito: Mertmürbig, diefer Mittkeis 
fungsbrang. Mir haft Du noch nicht3 
erzählt. 

Pr Du Haft mich ja and nicht 

a 


gt. 
Dtio: E3 war aud feine Gelegen- 
beit. Im Wagen fchliefft Du, nachher 
er ih, Vormittags ging ih ins 
zo, Mittags hatten mir Gefell- 
Frihi: Dann gingft Du Tpazie- 


gen. 
E DHo: Und jebt, mo ih zurild- 
— e, gehſt Du aus. — Das iſt un⸗ 
BE Eu“ —— 


daß man nicht mittrinkt. 

Otto: Freilich, das iſt die Haupt—⸗ 
ſache. 

Fritzi: Natürlich, die Leute, die 
vorübergehen, glauben dann manchmal 
— Ich bitt' Dich, die Welt urtheilt 
nach dem Schein — 

Dtto (fardonifh): Und überfieht 
das Giehhübler.... Wer mar denn 
der Herr? 

Friki: Ein — Enalänber. 

Dito: Wie heit er? 

Friki: Das ift doch gleihgültig. 

Dtto: Nenn mir feinen Namen. 

Fritzi: Du biſt ſo komiſch — Ich 
weiß ihn nicht. Mir iſt das ganz 
gleichgültig, wie einer heißt, auf der 
Redoute. Die Hauptſache iſt, daß er 
ſich anſtändig benimmt und luſtig iſt. 

Otto: Und das iſt Sir Richard 
Randolph? 

Fritzi: Richard Randolph? 

Otto: Esquire! 

Fritzi: Du haſt ihm geſchrieben? 

Otto: Mit Deiner gütigen Erlaub— 


niß. 
Fritzi: Ich hab's ja gewußt, Du 
wirſt eine Dummbeit machen. 


sup 


auffahrend): Mein liebes 
Kind, wenn Du millft, daß ich feine 
Dummheiten made, bann laff’ Du 
Di auf der Reboute nicht Füffen. 

Hrigi: Wie? Ach hätte mih —? 

Otto: Deine eigene Tante hat Dich 
gejehen. 

Fritzi: Adaminel 

Otto: Sie hat es mir vor 
Stunde erzählt. Beides. 

Fritzi: Beides? 

Dtto (nidt): Den Champagner in 
der Loge und den Kuß im GStiegen- 
bau3, 

Hrigi: Im Stiegenhaus gar! 

Dito: Beim Heruntergehen, auf 
dem lebten Abjah. Sir Richard 
Ichlang den Arm um Deine Taille und 
309 Did Hinter den Pfeiler. Du 
aber — 

Fritzi: Ich? 

Otto: Ließeſt Dich ziehen. 

Fritzi: Und ſonſt nichts? 

Otto: Was heißt das: Sonſt 
nichts? 

Fritzi: Ich meine, ſonſt hat ſie 
nichts geſehen, die Tante Adamine? 

Otto: Nein, ſonſt nichts Aber ſie 
ſagt, nicht mit Unrecht, daß eine Frau, 
die ſich in einer ſolchen Situation hin— 
ter einen Pfeiler begibt — 

Fritzi: Das ſieht der Tante Ada— 
mine ähnlich — dieſe Argumentation. 

Otto: Was haſt Du darauf zu er— 
widern? 

Fritzi: Ich habe zu erwidern, daß 
eine alte Perſon wie die Tante Ada— 
mine bei Nacht in ihr Bett gehört und 
nicht auf die Redoute. 

Otto: Das geht nur die Tante 
Adamine und ihren Mann an. 

Fritzi: Und überhaupt ſind ſie doch 
gar nicht in den Verhältniſſen. 

Otto: . Was iſt es mit dem 


Kuß? 
Fritzi: Ach was, Blödſinn. 
Er hat Dich alſo nicht 


Dtto ( bzenb): Mein Hieb 


einer 


Dtto: 
küßt? 

Fritzi: Tante Adamine gibt ja 
ſelbſt zu, daß ſie es nicht geſehen hat. 

Otto: Wegen de— Pfeilers. — 
Uebrigens hat ſie geſehen, wie er den 
Arm um Deine Taille legte. 

Fritzi: Als ob man das nicht auch 
beim Tanz thäte? 

Otto: Man tanzt aber nicht in ei- 
nem Gtiegenhau2. 

Srißi: Und warum nit? Ein 
Malzer fekte ein, Sir Richard mar 
übermüthia, er legte den Arm um mei- 
ne Taille, ih boa mich zurüd — und 
im jelben Augenblid ging Tante Ada— 
mine durch die Garberobe. 

Dtto: Mit einem Wort: Gteßhüb- 
ler! ch alaub’S aber nicht. Ach Halte 
mich an den Champagner. Und da— 
rum habe ich dem Sir Richard foeben 
einen Brief gefchrieben — einen Brief, 
ten er nicht im Gelbbuch veröffentli- 


chen wird. 
Du haft dem Sir 


Fritzi (blaß): 
Richard —? 

Otto (nickt): Richard Randolph Es⸗ 
quire. — Genau, wie man einem 
Gentleman ſchreibt. 

Fritzi: Und der Inhalt? 

Otto: „Sir, Sie ſind kein Gentle— 
man!“ Das und meinen Namen — 
nichts weiter. Engliſche Kürze im 
Ausdruck. „Time is money“. 

Fritzi: Das haſt Du geſchrieben? 

Otto: Ich, Otto Gernheim, Me— 
tallwaaren „en gros“. Jawohl! 

Fritzi: Und weißt Du, was die 
Folge ſein wird? 

Otto (mit Haltung): Ein Duell. 

Fritzi: Natürlich. Sir Richard wird 
ſich wegen eines ſolchen Blödſinns 
ſchlagen. 

Otto (mit der Würde eines Reſerve—⸗ 
offiziers): Wenn er ſich nicht ſchlägt, 
iſt er ein Wicht. 

Fritzi: Er iſt ein Wicht, verlaß' Dich 
drauf. Aber Du biſt jedenfalls ein 
Narr. Du haſt Dich mit dieſem Briefe 
lächerlich gemacht. (Raſch.) Vor Allem, 
weil Sir Richard jetzt wenigſtens weiß, 


Stein ZU 
heiler Sant 


Am ganzen Körper übrig. — Künf: 
jähriger Anabe eine Mafle von 
judendem Ausicdlag und fein 
Schreien war herzzerreitiend. — 
Bandagen Flebten am Zleifch feft. 


ge⸗ 


Durch Cuticura vor 
zwölſ Jahren geheilt. 


„Bet meinem Lleinen Sohne, einem Mnaben 
bon fünf Sahren, tamen jückende Hißblattern 


eg 
c es wurde 
mer ſchlimmer, bis 
wir ibn sicht meh 
antleiden fonnten 
Eie rietben mir zum 
Eıhluffe, ein gemifies 
mediziniſches College 
u probiren, aber deſ⸗ 
Behandlung fruch 
tete nichts. Zu dieſer 
Beit wurde mir Cuti— 
cura nabegelegt, der 
Junge war ſo ſchlimm 
daß ich feine Haare 
abidhneiden und Die 
Euticura » Salbe mit 
Bandagen auflegen 
mußte. da e3 unmöglich war, ihn mit der Sand 
u berühren. Am ganzen Sörper war fein 
vadratzoll Saut nieht betroffen. Er mar eine 
Maffe von Schmwären. Die Landagen vflegten 
an feiner Haut feitzufleben und beim Mbneb- 
men die Haut mitzureiß 3 Schreien u 
armes Kindes war herzz nd. NG Mine 
don an, zu glauben, er e nte aeneien 
aber nah der zmeiten Anwendung von Cati: 
cura»-Salbe fab ih Anzeihen einer »Beiferung 
und bei der dritten und vierten Wpplilation 
begannen die Schmwären einzutrodnen. Seine 
Saut ichälte fih zwanzig Val, gab aber Tchließ- 
lid der Behandlung nah. Jebt fann ih lagen. 
er ift gänzlich geheilt, und einen fräftigeren 
gefiinderen Knaben, ald er beute, amwölf Nabre 
oder mebr nad bemirkter Heilung, ift, haben 
Sie noh nie gefehen. Nobert Wattam, 1148 

48, Etr., Chicago, IU., 9. Oltober 1909. 
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Drug & Chem. Gorp., alleinige Gigenthümer, 135 
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er ge — mit wem er 
Im Stiegenhaus meine it 

Dtto: Und das hat er dv 
ber nicht gemußt? 

Yrigi: Gemif nicht, er hatte biß- 
der feine Ahnung. 

Dtto: Wofür Haft Du Di benn 
ausgegeben? 

Fritzi (ſchlicht); Für eine Kolkotte. 

Otto (höhniſch): Und er hat Dir 
geglaubt? 

Fritzi (beleidigt: Mein Kind, Du 
hältſt mich wohl für eine Dilettantin! 
Pauſe.) 

Otto: Ja dann! — Das, muß ich 
ſagen, ändert die Sache allerdings. 

Fritzi (triumphirend): Nicht wahr? 

Otto: Dann konnte er eigentlich 
gar nicht anders. 

— Fritzi: Gewiß konnte er nicht an⸗ 
ers. 

Otto: Und man könnte ihm füglich 
keinen Vorwurf machen, ſelbſt wenn 
er Dich wirklich geküßt hätte — 

Fritzi: Was er doch gar nicht hat. — 

Otto: Denn im Grunde hat er dann 
ja doch eine andere geküßt. 

Fritzi: Natürlich — eine andere 
.... Du müßteſt Dich eigentlich bei 
ihm entſchuldigen. 

Otto: Eigentlich ja. 

Fritzi (nach kurzem Beſinnen): 
Weißt Du was? Geh' hin. 

Otto: Ich? Zu Randolph? Zu 
dem Mann, der Dich geküßt hat. 

Fritzi (zornig): Er hat mich doch 
gar nicht geküßt. 

Otto: Nun gut. Aber das iſt doch 
auch kein Grund, ihn zu beſuchen. 

Fritzi: Es iſt ein Grund — nach 
dem Brief, den Du ihm geſchrieben 
haſt! Ich glaube, daß Du als Gentle— 
man zu dieſem Beſuch geradezu ver— 
pflichtet biſ. Wenn man jemand 
grundlos beleidigt hat — grundlos 
jawohl! Sir Richard Randolph ver— 
kehrt bei Zäzilie, Du kannſt ihm heute 
oder morgen dort begegnen. Wenn 
Du Dich nicht entſchuldigſt, wird er 
Dich einfach ſchneiden. 

Otto: Mit Recht. 

Fritzi: Eine perſönliche Ausſprache 
applanirt ſo eine Sache am raſcheſten 
.. . Und übrigens, ba fällt mir ein, 
er hat Dich ja unlängſt bel Forſts ſo— 
gar eingeladen, Dir jeine fyoreln an- 
zufhauen. Weil Du doch fo ein Hırn= 
befreund bift. 

Dtto: Ka, das tft wahr. 

Friki: Na, fiehtt Du! Du fhauft 
Dir einfach feine Foreln an — und 
bringft bei diefer Gelegenheit bie Er- 
Thichte mit dem Brief in Srdnung. 

Dtto: Du glaubit, Das geht? 

Fritzi (fategorifh): Alles geht! 

Dtto: Na, dann, jehliehlih, menn 
Du meinft .... Ich geh? jebt ohne- 
bin in den Klub, ba fann ich im Vor=- 
beigehen — (ji ermannend, Sehr 
jtreng) Aber das fag’ ich Dir, e3 ift 
dad leßtemal! Und — daß mir bie 
Gefhichte feine Folgen hat! 

Fritzi (fröhlich: Ein Kup auf der 
Redoute hat niemals Folaen.... 
Uber — (ernit) ein Jadett mußt Du 
nehmen, 

Dito: Das tit mieber ganz über- 
flüffig, daß Du mir das faagft. Wie 
man jich anzieht, da3 mei id. (Et- 
was gefränft und mit Würde ab.) 

Frigi (läutet, geht dann zum Spie- 
gel und nimmt den Hut ab; zum eins 
tretenden Mädchen): ch bleibe zu 
Haufe! (Gibt ihr Hut und Nade). 
Sit der gqnädige Herr fchon fort? 

Albine: Ich glaub', er tft g’rab im 
Weggehen. 

Fritzi: So? Danke. (Setzt das 
Tiſchtelephon in Betrieb.) Ich brauche 
Sie nicht mehr. (Albine ab.) Halloh! 
Ja? (Nennt eine Nummer.) Na... 
Bitte, iſt Herr Richard —? Ah! Sie 
ſind es ſelbſt! Hier blauer Kimono, 
jawohl. Sie ſehen, ich halte Wort 
.... O danke, ganz gut. Und Sie? 
0.0. Nein, bitte, niht Du: Gie. 
Seht ift e8 Tag. Dämmerung, Jagen 
Sie? (Luftig) Nun ja, meinetme- 
gen. Zmifchen Du und Sie — aber 
mehr Sie.... Denfen Sie nur, man 
bat uns gefehen, geftern beim Hinun= 
tergehen, im St’egenhaus. Nun, er- 
Ichreden Sie nicht, ich bin ja verhei- 
tathet. (Xogifch fortfahrend.) Und 
infolgedeffen it mein Mann bereit 
untermeas zu Ihnen. Um Sie zu for: 
bern? ch nein, um ich zu entfchul- 
digen. (Eritaunt.) Weshalb? Nun, 
megen des Briefe. Wegen bes Brie- 
fe3, fage ih... . Ah, Ste haben ihn 
noch aar nicht erhalten. Umfo beifer. 
ch bitte Sie nur, meinen Mann zu 
empfangen. Ich wünſche es, jamohl 
.... Ach ſo, wie er heißt: Gernheim, 
Otto Gernheim, Fabr'ikant, jawohl. 
(Befremdet.) Wie ſagen Sie, ob mein 
Mann auch nach Enaland exportirt? 
Nein .... Sie brauchen keine Angſt 
zu haben. Es rentirt nicht .... 
Bitte, wir werden uns freuen. Jeden 
dritten Dienttaa, nah fünf.... Ja, 
das it nächte Wrhe.... Schön 
....  Alfo dann auf Wieherfehen. — 
(Rahend.) Esguire — (Geräuſch im 
Vorꝛzimmer) Good bye! (Sie lJäufet 
baſtia ab: Gernheim tritt ein.) Wie? 
Schon zurück? 

Ntto (im “*adett, einen Rrief in 
der Aanh): Da. — Die Albin’ hat 
den Rrief einfach im Moratmmer Tie- 
oen Yrfon NMfin mas fagft Du zu 
Her NahleTinkert? 

Rrihie NUvalaußl:ch! 

Dito: Glücklicherweiſe macht's In 
nichis — diezwaJ Im Wiegenkhe? . 
Jebt brauch' ich ihn wenigſtens nicht 
au hefurhen 

Friki (tleinſauf): 
wird er uns beſuchen. 

Otto: Er uns? 

Friki: Ich bab' ihn nämlich ſoeben 
eindeladen. Telephoniſch. 

Otto: Oh! 

Fritzi: Na ja, wenn man von je— 
mandem eine Gefälligkeit verlangt, 
muß man ihn auch einladen. 

Otto: Was für eine Gefälligkeit? 

Fritzi: Aber, daß er Dich empfängt! 
Oder alaubſt Du vielleicht, daß es ge— 
nügt, einem Attache einen groben Brief 
zu ſchreiben, um von ihm empfangen 
zu werden? Mein Kind, derlei iſt in 
der diplomatiſchen Welt nicht Sitte. 

Dito (giftig): Er wird alfo bei 
und verfehren. Sych bitt’ Dich, anders 


Sa, aber jebt 
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beſucht einen ſo ein Herr ohnehin 
nicht 


Fritzi: Was heißt das: Anders? 
Otto: Ich mein' — ohne Redoute. 


Na, er ſoll nur kommen. — Ich werd' 


ihn einfach nicht empfangen. (Nimmt 
eine arrogante Poſe an.) 

Fritzi: Bitt' Dich gar ſchön! Wer 
weiß, kommt er. Solche Herren ſind 
bekanntlich ſehr diffizil. 

Otto (aufgebracht): Diffizil? Ach 
ſo, Du meinſt, weil wir blos — Fa— 
brikanten ſind. Und der Fürſt Trau— 
tenbach ſagt mir auf der Gaſſe „Ser— 
pus!“ — vor Leuten. Ich würde es 
Deinem Attache nicht rathen, Deine 
Einladung zu ignoriren. Weißt Du, 
was ich dann thäte? Seinen Gruß 
würd' ich nicht mehr erwidern. 

Fritzi (ſieht ihn lächelnd an): Alſo, 
wenn er kommi, empfängſt Du ihn 
nicht, und wenn er nicht kommt, biſt 
Du beleidigt. (Kopfichüttelnd.) Ein 
komiſches Volk ſeid Ihr Männer. 

Otto (heftigſ: Ihr Frauen! An 
dieſer ganzen Geſchichte biſt ja doch 
wieder nur Du ſchuld. 

Fritzi (ruhig): Dein blöder Brief 
iſt ſchuld. 

Otto (ſich immer mehr rhitzend): 
Deine dumme Koketterie! — Der Kuß 
auf der Redoute — 

Fribi (immer ruhiger): Den id 
ihm nicht geaeben habe — 

Otto (Ffortfahrend): Der bat erft 
diefen Brief veranlaht — 

Frikt (heiter): Den Du ihm nit 
geichieft haft... . ch denke, wir mä- 
ten auitt. 

Dtto (außer fih): Mein, ba find 
mir eben nit. Das millit Du mid 
nur glauben maden, daß mir quitt 
find — jekt, nakdem ih Dir zu dem 
Kup auf der Nedoute auch noch das 
dazugehörige Rendezvous verichafft 
habe! . Ach, was macht ein 
Mann mit, der eine Frau hat, die auf 
Redouten geht .... (Faßt ſich.) 
Aber ich weiß, was ich thue. Ich 
mache dem Skandal ein Ende! Ich 
dulde dieſe Wirthſchaft nicht länger! 
Wenn — wenn ich einen Brief ſchreibe, 
fo muß er auch beſtellt werden! (Wirft 
den Brief bin dann vollkommen ru— 
hia und entichlrffen.) Wurf der Stefle 
entlaſſ' ich jeßt das Mädchen. (Ab.) 

Fritzi (gebt zum Schreibtiſch und 
öffnet den Brief; wirft einen Blick 
hinein und bricht in ein fröhliches Ge— 
lächter aus): Dacht' ich's doch: 
Leer!! (Sie ſchwingt lachend das 


leere Blatt; draußen hört man Otto 


mit dem Mädchen ſchreien.) 
Vorhang. 


Richter- und Advokaten⸗-Scherze. 

Aus London wird geſchrieben: Der 
mit den zwei magiſchen Buchſtaben K. 
C. (d. h. königlicher Rath) ausgezeich— 
nete Rechtsanwalt Crispe, der ſeit 
mehr als ſiebzig Jahren erſt als 
Schauſpieler und dann als Rechtsan— 
walt der Oeffentlichkeit angehört, hat 
in Methuens Verlag einen Band „Er⸗ 


innerungen“ veröffentlicht, die in das 
Jahr, als Königin Vitktoria gekrönt 
wurde, zurückreichen. 
Damals war Crispe 
Jahre alt. 
er als Dreikäſehoch auf dem im Hyde 
Park zur Ehrung der jugendlichen 
Fürſtin abgehaltenen Jahrmarkt auf 
den breiten Schultern einer rieſengro— 
ßen pechſchwarzen Hottentotten-Venus, 
deren mächtige Flanken er mit einer 
kleinen Peitſche bearbeitete, unter all— 


genau fünf 


gemeinem Gelächter im Kreife umher: 
Später, al Crispe Leiter einer | 
Schöngeiftern mar, | 


ritt, 
Geſellſchaft von 
fam er in Berührung mit Ihaderay, 
der in einen Saal, da mo jeht Stein» 
man Hall jteht, einen Vortrag halten 
jollte, Bevor die Anzeigen veröffent» 
(tt wurden, benachrichtigte Thaderay 
den Buchmwart der Gejellichaft, daß er 
auf dem Zettel nicht ala „Esquire” be- 
‚ zeichnet zu werden münfche. Diefe 
Schrulle Thaderays findet vermuthlich 
ihre Erklärung in dem Umitande, daß 


‚die angekündigten Vorlefungen zum | 
' Gegenitand „die bier Könige Georg | 


aus dem Haus Hannover“ Hatten. Un 
ter diefen wird der vierte feiner Eitels 
feit megen bon Ihaderay befonders 


Icharf auf’3 Korn genommen, da der | 


hartherzige alte Gonderling als der 
‚ erjte Gentleman Europas angefehen 
werden wollte. Der Wunfh Thade- 
rays fcheint aber nicht ſehr ernſt ge— 
meint geweſen zu ſein. Nach der Vor— 


leſung, die von der Ausleſe der Lon- 


doner Geſellſchaft und den Spitzen des 
Schriftthums angehört wurde, traf 
Crispe mit Thackeray im Ankleidezim— 
mer zuſammen. Der große Satiriker 
hatte den Anzeigezettel geleſen, auf 
dem er kurzweg als W. M. Thackerah 


angekündigt war, und war entſetzlich 


übellauniſch und verdrießlich. Bell, 
der Vorſteher der Geſellſchaft, fragte 
den Vorleſer nach dem Grund ſeiner 


üblen Laune und erhielt zur Antwort: 


„Ihr Leute habt mich nicht ſehr höflich 
behandelt; wenn ich ein Buch ſchreibe, 
ſo kommt auf's Titelblatt „Vanity 
Fair“ von W. M. Thackeray; aber 
wenn ich einen Vortrag halte 
Thackeray hielt inne, und der ſchlaue 
Quöker Bell, dem ein Licht aufging, 
beſchwichtigte den erzürnten Vorleſer 
mit der klugen Antwort: „Es würde 
uns nie einfallen zu drucken: Ein Dra— 
ma von Mr. William Shakeſpeare.“ 
Der große Spötter ſchluckte die vergol— 
dete Pille, die ihn wieder in ſeine ge— 
wohnte gute Laune verſehte. Auch der 
Schauſpieler Beerbohm Tree 
über dieſe Erinnerungsblätter des 
Rechtsanwalts, der ihm zuhörte, als 
er beim Vortragen eines einfachen Ge— 
dichtes über die „Abenteuer des kleinen 
Jim“, das Lampenfieber bekam und 
—— nach den erſten Zeilen ſtecken 

ieb. 

Sehr luſtig iſt die Begegnung mit 
dem großen Kriegsberichterſtatter Ar⸗ 
chibald Forbes, der nach ſeinem nächt⸗ 
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lichen Ritt nah der Schlacht von 
Ulundi zu den Londoner Berühmthei- 
ten gehörte. Yorbes jollte Erispe md 
deffen Gattin zu einem Koftümball in 
einem Palaft in Portland Pl.ice be- 
ı gleiten und erfchien zum großen Er- 
ı ftaunen feiner Freunde in deren Woh— 
nung als afrifanifcher Neger auf dem 
| Kriegspfad, d, h. feine ganze Bellei- 
| dung beitand aus einer Reihe von Fe- 
ı dern und Malerei, Als Erispe feinen 
Hreund der Gajftgeberin in Portland 
Place vorftellte, machte diefe ein ent- 
jeglich verblüfftes Gefiht. Aber der 
große Archibald war durch feinen To- 
desritt zu einer folchen Berühmtheit 
: geworden, daß man ihm feine Erzen- 
‚ trizität vergab, und ihn fogar in den 
dichtgefüllten Sälen mehr begaffte, als 
ihm lieb war. Glüclichermeife mar 
er anjtändig genug, nicht mitzutanzen. 
Daß der jüngjt verftorbene Richter 
Baron Huddelftone fich jehr gefchmei- 
chelt fühlte, wenn er jich in Gejellichaft 
adeliger Perfonen oder gar von Mo- 
narchen befand, erfuhr man fon aus 
den Erinnerungen ded Polizeirichters 
ı Blomden. Der Rechtsanwalt Erispe, 
| der die Schwäche des großen Richters 
‚ Tannte, bemerkte feinen vergnügten 
Gefihtsausdrud, als er ihn einmal im 
| Kurfaal von Ditende antraf, wo er 
| mit König Leopold, einem ruffifchen 
Großfürſten und dem Lord Mayor 
von London zuſammen Whiſt ſpielte. 
Einmal hatte Huddleſtone ſeinen Na— 
men in das Fremdenbuch eines Gaſt— 
hofs an der Riviera eingetragen mit 
der Bezeichnung Q. C. und M. P. 
(königlicher Rath und Parlaments— 
mitglied), worauf ein boshafter Witz— 
bold zufügte: Tufthunter and Toady 
(etwa Speichellecker und Schmarotzer), 
was am nächſten Tag in der Zeitung 
wörtlich abgedruckt wurde, da der 
Gaſthofſchreiber dieſe Zuſätze weiterer 
Titel des engliſchen Lords dem Namen 
beigefügt hatte. Doch verſtand es der 
vielgeneckte rechtsgelehrte Baron, ſei— 
nen Amtsbrüdern ihre Wigtzeleien gele— 
gentlich heimzuzahlen. Dem Richter 
Hawkins, der im Ruf ſtand, ein er— 
bärmlicher Knauſer zu ſein, ſagte er 
einmal: „Was wollt Ihr mit all Eu— 
rem Geld einmal anfangen, Hawtkins? 
Ihr könnt es ja doch nicht mitnehmen, 
und wenn Ihr's könntet, würde es nur 
ſchmelzen.“ 


— Kennzeichen. — Leutnant (als 
ein Soldat, der in Zivil Schauſpieler 
iſt, einen unzuſammenhängenden Re— 
| fognoszirungsbericht eritattet und da= 
| bei fortwährend mit den Augen her- 
umſucht): Aha! Suchen wohl jchon 
| den — Gouffleurfajten? 


— Deoot. — Frau U: Yhr Herr 
Gemahl fcheint auch feine Anlage zum 
Starfwerden zu haben. — Yrau 8.: 
Ach nein, mein Alois milrbe fich dies 
auch nicht erlauben, mo doc. fein Vor 


gejehter jo mager tft 





(Bür Die „Sonntagpoft*.) 
Biebe fpottet des Kettenfhmiedes. 


Erzählung von Albert Meipe, 


Eine treffliche Illuſtration zu die⸗ 
* engliſchen Sprichwort liefert eine 
egebenheit, die ſich im vergangenen 
Sommer in Buchanan, Mich., zutrug. 
Buchanan iſt ein kleines Städtchen in 
der Nähe von Benton-Harbor. und 
wie dieſer Ort ein Sommer-Reſſort, 
natürlich in bedeutend kleinerem 
Maßſtabe, da es nur ein großes Hotel 
und fünf oder ſechs Cottages aufzu⸗ | 
meifen hat, in denen der erholungs= \ 
| 


oder ber anüqung&bebürftige Groß⸗ 
ſtädter die Sommerfriſche genießen 
Tann. — Das Hotel „Ihe Southern” 
it der Stolz der Einwohner und bie 
Freude der Jugend, namentlich der 
weiblichen, denn es hat einen großen 
Tanzſaal, in dem in der „Saiſon“ die 
tleinſtädtiſchen Schönen mit ihren 
Ehäten und auch mit den jüngeren 
Sommerfrifchlern allabendlih nad 
Herzensluft das Tanzbein ſchwingen 
können. — Eines Tages erſchien in 
der Office dieſes Hotels ein elegant 
gekleideter, junger Mann, der fich ald 
Ssrant Wilfon, Chicago, in dag Frem- 
benbuch eintrug und daS befte Zimmer 
im Haufe belegte. — Seine Höflichkeit 
und fein ebenfo pornehmes mie lie- 
benamürdiges Benehmen, vor Mlem 
aber jeine Schönheit verhalfen ihm 
gleich bei feinem Debut in der Hotel: 
Dffice zu einer Eroberung. Die Tod: 
ter des Cigenthümers, die al& Hotels 
clerf fungirte, erzählte, nachdem fi 
der Anfömmling auf fein Zimmer be- 
aeben hatte, ihrer gerade zu Beſuch 
fommenden intimften Freundin, daß 
ber feinſt e und hübſcheſte, junge Mann, 
den ſie je geſehen habe, ſoeben in ihrem 
Hotel abgeſtiegen ſei. — „Und weißt 
Du,“ fuhr ſie über das ganze Geſicht 
— fort, „welches die erſte Frage 
war, die er an mich that, nachdem das 
rein Geſchäftliche zwiſchen uns erle— 
digt war? — Ob es noch mehr ſo lie— 
benswürdige junge Damen, wie ich, im 
Städtchen gäbe? meinte er, und ſah 
mich Dabei ſo... ſo.. ſchmachtend 
und verliebt an... daß ich bis in die 
Schläfe erroöthete. Aber Du weißt, 
wenn ich auch ein bischen verlegen 
werde, daß ich doch nicht auf den 
Mund gefallen bin! Zu dienen, Mr. 
Wi ilſon, antwortete ich, noch viel lie— 
benswürdigere. — Wenn Sie ſich von 
ber Wahrheit des Geſagten überzeugen 
wollen, finden Sie dazu Gelegenheit 
auf dem Tanzbergnügen, das heute, 
wie jeden Abend, in unferem Saale 
ftattfindet! — Sie fünnen dort Die 
ganze, junge Damenmelt Buchanans 
und Umgegend kennen lernen!” 
„Diele Gelegenheit werde ich mir I: 
wahrlich nicht entgehen laſſen,“ rief er 
ganz glüklih, „ich bin ein leiden- | 
Ichaftliher Tänzer. — IH möchte Tag 
und Nacht tanzen, wenn e3 anginge.— 
Verlaffen Sie fich darauf, daß ih an 
feinem Abend im Balljaal fehlen 
merbe! M propos — darf ich Sie ala 
meine erjte Befanntichaft in Ihrem 
reizenden Städtchen auch um den er- 
ften Tanz heute Abend bitten?“ Dabei 
machte er mir eine Verbeugung, als 
ob e3 „gleich losgehen follte, und id) 
muß D ir geitehen, unſchicklich, wie es 
im höchiten Grade geiweien wäre, hätte 
er mich dazu aufgefordert, im nädhiten | 
Augenblid tmäre ich mit ihm durch die | 
Dffice gemalzt! „E3 wird mir eine | 
aroße Ehre fein“, ermiberte ih. — 
„Um 8 Uhr nimmt da8 Vergnügen fei- 
nen Anfang!” Er machte mir jegt mie- 
ber eine VBerbeuaung, mahrfjcheinlich 
um dadurh auszubrüden, dab er 
pünktlich erfcheinen werde. Xa, Mary, 
ich fage Dir, diefer Mr. Wilfon tft ein 
feiner Mann; — er hat fich offenbar 
in den vornehmften Kreifen Chicagos 
bewegt; — wenn er nur nicht daran | 
Anftoß nehmen mirb, mie einfad 
formlo3 und ungenirt Alles bei unfe- 
rem Vergnügen zugeht. Doc nein! 
rein! Iroß feines vornehmen Weſens 
f&haut er gar nicht Hochfahren und 
ftolz aus; ih bin überzeuat, baß er, ob» 
moE&l er felbit tadellos in feinem Auf- 
treten ift, bei Anbern, die fich feines fo 
feinen Umgang3 erfreut haben, den 
Manael an aefellihaftlihem Schliff 
überfehen wird. Er ift meiner Anficht 
nad — mie faat man doch gleich — 
ein „Semüth3menfh!" — Das 
ironifhe Lächeln ihrer intimften 
Treundin belehrte fie, daß fie in ihren 
Lobpreifungen bes jungen Chicagoers, 
ben fie vor faum einer Stunde Iennen 
gelernt Hatte, zu meit gegangen fei; te 
brach daher furz ab und fragte: „Du 
wirft Doch heute Abend auch fommen?” 
Mir perratben bie Antwort nicht, 
bie Mary gab, aber die gefchägten Les 
ferinnen würden fie errathen, aud 
obne daß mir berichten, Die junge 
Dame habe fich nicht länger in ber 
Hoteloffice aufgehalten, fonbern fofort 
eine Rundreife durh das Städtchen 
angetreten, um ihren intimjten, inti- 
men und fonftigen Freundinnen Nad)- 
richt von dem. großen Creianiß des 
Tages zu geben. Auf folhe Weiſe 
rührte fie die Werbetrommel für das 
Tanzvergnügen an diefem Mbend. 
Eie rief, und, mie es in dem Liede 
heißt, der König rief und Alle — Alfe 
famen; famen, aufgepußt, polirt und 
blant gemacht, nicht, ala ob es fi um 
ein altes und beinahe abgejtandenes 
alltägliches Tanzvergnügen, fondern 
als ob es ſich um eine Hochzeit oder 
eine ſonſtige Staatsaffaire, bei der das 
Staatmachen für jede Dame obligato— 
riſch iſt. handele! — Und ſie kamen 
ouch früher, als gewöhnlich; — von 
dem Rechte des alademiſchen Viertels 


——— ——— ———— — — — —— — 
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untagpost⸗ 


machte heute 
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keine Gebrauch — die chen Prügel nicht; doch wollte es ſein 


Letzte war punkt Acht zur Stelle. Doch böſer Stern, daß ſeinem Feinde durch 
früher als Alle hatte ſich des Hotel- Zufall eine Waffe in die Hände fiel, 
wirths Töchterlein in den Tanzſaal mit der er ihn ſchwerer ſchlug, als er 


begeben, um ſchon vor Beginn des ei— 
gentlichen Rummels mit dem ſchönen 
Fremdling — ſie hatte ihn bereits um 
ſieben Uhr nach der Halle gehen ſehen 

— zu flirten und S Süßholz zu raſpein! 
— Ihr dazu Gelegenheit zu geben, 
war doch offenbar der Grund ſeiner — 
verzeihen Sie das harte Wort — Ver— 
frühung. Sie hatte richtig ſpekulirt. 


Er erging ſich in Dankesworten, daß | 


fie auf feinen Wint reagirt hätte, und 
er reagirte ſelbſt auf ihr Flirten in 
grandiöſer Weiſe, indem er Süßholz 
raſpelte, als ob er auf einer Farm 
beim Buſhel Korn „huske“. Sobald 
aber die erſten Tanzluſtigen erſchienen, 
ſteckte er das Pouſſiren auf und bat 
ſie, ihn den ——— vorzuſtel⸗ 
len. Nicht ſehr zu ihrem Vergnü— 
gen ſagte er bei dieſem Vorgeſtellt— 
werden jeder Dame — und er beſtand 
darauf, daß ſie auch nicht eine einzige 
überging — eine artige Schmeichelei. 
Kein Wunder alſo, daß er ſchon, bevor 
die drei Dorfmuſikanten zum Tanz 
aufſpielten, bei Allen einen Stein im 
Brette hatte und ſie ſich einander zu— 
flüſterten: „Die Mary hat nicht, über: 
trieben — er ift ein reizender junger 
Mann!” Denjelben modus operandi 
tie bei der Vorftellung befolgte er aud) 
beim Tanz. Erſt walzte er mit dem 
Hotelclerk, den, oder vielmehr die er 
ſchon frühmorgens engagirt hatte, und 
dann kamen alle Anderen ſecundum 
ordinem, d. h. in der Ordnung, in der 
er ihnen vorgeſtellt war, an die Reihe. 
Und wie tanzte er? Solchen Tänzer 
hatte Buchanan noch nie geſehen. Nicht 
bloß die Beinchen ſeiner Tänzerinnen, 
auch ihre Herzchen hüpften vor Freude, 
wenn ſie, an ſeine Bruſt geſchmiegt, 
und von ſeinen Armen gehalten, leicht 
wie Schneeflocken durch den Saal 
wirbelten. Er war in dem einen Abend 
der Löwe des Tages geworden, und 
ich glaube, wenn es für ein Mädchen 
eine Sünde wäre, von einem jungen 
Manne zu träumen, daß ſich faſt alle 
Buchananerinnen dieſer Sünde in der 
folgenden Nacht ſchuldig gemacht hat— 
ten, und daß Mr. Frank Wilſon aus 
Chicago als der intellektuelle Urheber 
dieſer Engros⸗Verſündigung anzuſe⸗ 
hen geweſen wäre. Doch ein äußerſt 
mildernder Umſtand hätte ihm von je— 
dem gerecht Denkenden zugebilligt wer— 
den müſſen. Wenn er auch die Herzen 
der weiblichen Jugend Buchanans an 
ſich geriſſen, das Feuer der Eiferſucht 
haite er in keinem dieſer Herzen ent— 
facht. Er hatte den Zauber feiner un— 
widerftehlichen Perfönlichkeit an Alle 
in gerechter Weife zu gleichen Portio- 
nen bertbeilt, fo daß fich feine Hinter 
eine Andere zurüdgefegt fühlte. 
Selbit die Bauernjungen — (auf 
viel höherer Kulturftufe ftand die 
männlihe Jugend der Kleinftabt 
nicht) — betrachteten ihn mohl als 
ein Unglüd, das über fie aus 
Chicago gefommen, waren ihm aber 
doch nicht fpinnefeind, weil Jeder hoff: 
te, daß der gefährliche Menſch nicht 
ihm, fondern einem Anderen im Ver— 
lauf der Dinge ſeinen Schatz abſpen— 
ſtig machen werde. Nur Einer haßte 
ihn von Grund ſeiner Seele, ein Na— 
mensvetter, wie er, Frank Wilſon ge— 
heißen. Und das war daher gekommen, 
daß als der Burſche beim Nachhauſe— 
gehen vom Tanze beſonders liebens— 
würdig gegen ſeine Amorata ſein und 
ihr einen Kuß rauben wollte, ſie ihn 
ärgerlich von ſich ſtieß und rief: „Laß 
mich doch in Ruhe, Du Einfaltspinſel! 
Ja, wenn Du ber Frank Wilſon aus 

Chicago wärft, nicht einen, zehn Küffe 
würde ich Dir geben!” 

Alfo den „heraelaufenen” Dude aus 
„Iichei“ (jo nennen befanntlich die 
Michiganfer bie Metropole de3 Me: 
iten3), der Stadt, in der jeder zmeite 
Menih ein Bauernfänger ift, diefen 
albernen Geden, der die nieberträchtige 
Kunft verftand, allen Mädchen die 
Köpfe zu verdrehen, den mollte jie 
zehnmal füffen, — und ihn, den ein- 
fachen, aber braben Grobjchmied, der 
Ichon jahrelang mit ihr „ging“, behan= 
delte fie mie einen fchlechten Hund, dem 
man einen Fußtritt gibt, menn man 
einen beijeren gefunden hat? Das 
grünäugige Ungeheuer fah eine Gele» 
genheit, in die Bruft eines jonjt harm= 
Iofen und friedfertigen Menjchen zu 
ichleichen und feine Seele zu vergiften. 
Seine fhmwielige Hand drohend erho= 
ben, rief der Grobfchmted dem fi von 
ihm mendenden Mädchen zu: „Wenn 
Dich der elende Hannefatzke küßt, ver— 
haue ich ihn ſo, daß er ſeine Knochen 
per Expreß im Sack nach „Tſchai“ zu— 
rück ſchicken muß!“ 

Er fand keine Gelegenheit, dieſe un— 
chriſtliche Drohung auszuführen. Wir 
nehmen an, daß die Vorbedingung für 
die Verabfolgung der Prügel nicht er— 
füllt wurde, d. h. daß Mr. Frank Wil— 
ſon das Mädchen nicht küßte — eine 
bloße Annahme, für deren Richtigkeit 
mir natürlich nicht die geringfte Bürg- 
jchaft übernehmen mollen, denn einem 
bis über die Ohren verliebten Mädel 
und einem in der Wolle gefärbten Don 
Yuan darf man eigentlich niemals iiber 
den Weg trauen. Sit alfo diefe unfere 
Annahme falfch, jo find mir doc 
ficher, daß, wenn fich die beiden wirk— 
lich einmal abjcehmagten, der Brave, 
aber eiferfüchtige Grobjchmied von ih- 
nen nicht als Zeuge zu diefer ITrans- 
aftion herbeigerufen murde. Frank 
Wilfon befam alfo die ihm von feinem 
Nebenbuhler zugedachten unmenſchli⸗ 


| 


es mit feinen harten Yäujten vermocht 
hätte, 

Nachdem Frants Beliebtheit bei dem 
bon uns ausführlich gefchilderten 
ITanzpergnügen am erften Tage feiner 
Anmeienheit in Buchanan Wurzel ge: 
ſchlagen, wuchs fie jomie die Verliebt» 
heit der Heinjtädtifchen Echönen mit 
jedem Tage; und das mar um fo er- 
Härlicher, als er, feinem Prinzip treu 
| bleibend, nicht nur bei den allabenbli= 
ben Hopfafas, jondern auch bei den 
| Pienid3 und den Bootfahrten, die er 


| jet täglich) arrangirte und deren Ko- 


| 


iten er trug, ſeine Liebenswürdigkeit 
zu Jeder in gleichem Maße verzapfte 

„Frank“ war die „Parole“ der 
Mabden und „Frank“ war ihrKriegs— 
gejchrei; um „Frant“ drehte ſich ihr 
ganzes Sinnen und Denken — und 
„Frank“ war ihr einziger, aber uner— 
ſchöpflicher Unterhaltungsſtoff. Wohl 
ſchüttelten die Vöter und Mütter ihre 
Köpfe und ſchalten ihre Töchter, daß 
ſie die Arbeit vernachläffigten, um dem 
jungen Chicagoer nachzulaufen, aber 
das Kopfjhütteln war nicht bedenklich, 
mie das der Brofefjoren, die den Kan- 
didaten Hieronymus Jobs eraminir- 
ten, und das Schelten geſchah auch 
bloß pro forma. Ihre Emma, oder 
Anna, oder Lieſe war nach ihrer An— 
ſicht ein ebenſo hübſches Kind, viel— 
leicht noch hübſcher, als die Sisſſtien, 
oder die Hattie, oder die Karoline der 
Nachbarn. Konnte ſich der junge und 
jedenfalls ſchwer reiche Herr nicht viel⸗ 
leicht gerade in ihre Tochter verlieben 
und jie an den Traualtar führen? 
Wenn fi vier Mann zum „Schwars 
zen Peter-Spiel“ hinjegen, weiß man 
nie, wer „Schwarzer Beter“ wird, — 
und wenn jich eine Hege Mädchen um 
einen jungen Mann reißen, fann Nie= 
mand mit Bejtimmtheit porausfagen, 
melche von ihnen ihn wirklich bei diefer 
Reikerei an fih reißt. So philojo= 
phirten die Buchananer Väter und 
Mütter der heirathsfähigen und noch 
mehr willigen Mädchen — und jie 
„mehreten“ ihnen nicht, mie e8 in der 
Bibel Heißt. Mit der Ankündigung, 
dat Frant am 16. Juli im Garten 
des Hotela ein Sommernachtsfeſt ge⸗ 
ben werde, zu dem Jung und Alt ge— 
laden ſei, erreichte ſeine Popularität 
ihren Höhepunkt. Ganz Abdera — 
pardon, Buchanan — war in fieber— 
bafter Aufregung. Ein Gommer- 
nachtsfeſt! In Benton Harbor murde 
ein folches alljährlich mit Mufit, Feu- 
ermerf, bengalifchen Flammen, dhine= 
ſiſchen Lampions u. ſ. w. veranitaltet. 
Die Buchananer waren dann mit Kind 
und Kegel dahin gewandert, um zu 
ſehen und zu ſtaunen; aber es den 
Benton Harboriten gleich zu thun, zu 
ſolchem Gedanken fehlte dem klein— 
ſtädtiſchen Unternehmungsgeiſt denn 
doch die Spannkraft. Und nun ſollten 
ſie ein Sommernachtsfeſt in ihren ei— 
genen Gemarken feiern, ohne daß es 
ſie einen Penny koſtete. Der junge 
Chicagoer, der in ihrer Einſchätzung 
durch dieſe geradezu unerhörte Freige— 
bigkeit zum Millionär oder wenigſtens 
Millionärsſohn aufgeſtiegen war, 
wollte alles bezahlen. 

Die Familienväter ſuchten ihre al— 
ten Quadrillenſchwenker, die ſie vor 
einem viertel oder halben Jahrhundert 
getragen hatten, als ſie mit ihrer Herz— 
allerliebſten vor den Traualtar getre— 
ten waren, hervor und bürſteten ſie 
fein ſäuberlich ab — die Familien— 
mütter thaten dasſelbe mit ihren 
Prunkgewändern, mit denen ſie zu 
derſelben Zeit und bei der gleichen Ge— 
legenheit geſchmückt geweſen waren — 
die Mädchen hielten mit einander 
Kriegsrath, mad fie bei der großen 
Gelegenheit anziehen follten, und hal- 
fen fich fameradihaftlih mit Monti- 
tungsftüden aus; Frank aber fchaffte 
mit ziwei geheuerten Arbeitern mie ein 
Biber im Hotelgarten an den Vorbe- 
reitungen für das Feft. 

AS dann endlich der Tag, der in 
den Annalen Buchananz roth angeftri- 
chen werden follte, da war, fam — der 
große Kladderadatfh! Der eiferfüch- 
tige Grobfchmied und Namenspetter 
des jungen Chicagoers, den allegungen 
prieſen und dem alle Herzen zuflogen, 
erhielt an dieſem Morgen die Waffe, 
von der wir vorher ſprachen. Es war 
ein Brief, abaeftempelt Milmaufee, den 
15. Yuli, und adrefjirt: Mr. Frant 
Wilfon, Buchanan, Mich. 

Der Brief lautete: 

Sfippy! Du bift verdammt fmart 
aemefen, mich milfen zu laffen, daß 
Du Di in dem Hoofierneft Buchanan 
unter dem Namen Frant Wilfon ver- 
ſteckt hältſt! — Yebt fann ich Dir doch 
eine Warnung zufommen - Iaffen! — 
Stidoo, fo fchnel Du fannit! Ein 
Stool-Pigeon (Anm. d. Verf.: Ein 
Stool-Pigeon ift ein Go-betimeen der 
Polizei und der Verbrechermelt) hat 
mir einen Tip gegeben, daß die Polizei 
in Erfahrung gebradht hat, Du feift 
am Morgen nach dem Einbruch mit 
einem Steamer nah Michigan gefah- 
ren. Dein Partner bei dem “ob, der 
„rothe Mike“, den fie gefollert haben 
und ber in der sail fit, muß ge- 
Tqueelt haben. — Ein halbes Dutzend 
Fly⸗Kappers (Detektives) ſind jetzt in 

Michigan auf der Jagd hinter Dir 
her! Alſo, nochmals Skidoo!!! Der 
Pollack, der mit uns im Staatshotel 
unter Nr. 3333 ftoppte, ift jebt auch 
raus! Longfinger Johnnie. 

P. S. Du haſt un mohl in der Zei- 


tung gelejen, da Rinnel3 & Eo., bei 


denen Du den ‘ob gemacht haft, "300 
Dollars Belohnung für die Partie, die 
Dich Fätjcht, ausgelegt Haben? — Alſo 
nochmals: Skidoo! Skidoo! Skidoo!!! 
Unſer braver, aber eiferſüchtiger 
Grobſchmied hatte fich niemals durd) 
bejondere Schlauheit herborgethan, im 
Gegentheil, er galt allgemein als ber 
dümmite Burfche im ganzen Stäbt- 
chen. In diefem Falle aber beivies er, 
— er doch nicht der Einfaltspinſel 
ſei, für den man ihn hielt. — Er war 
ſich ſofort klar, daß der Brief nicht für 
ihn, ſondern für den jungen Mann, 
den ſein Mädchen ſo gerne geküßt 
hatte, beſtimmt war; ferner verſtand er 
den Inhalt des Briefe richtig dahin, 
daß der „Löwe des Tages“ ein, wegen 
Einbruchs verfolater Einbrecher 
„Skippy“ mar, ber zufällig jeinen — 
eigenen — de3 Grobfcehmiedg — Nas 
men Frant Wilfon — angenommen 
batte und ich Hier vor den Nachitel- 
lungen der Milmwaufee’t Behörde ver— 
jtedt hielt. — Zu feiner Ehre jei e8 ge- 
jagt, daß er nicht aus Freude über 
diefe Entdedung einen Luftiprung 
machte oder ihr auf ähnliche egoiitifche 
Meile Ausdrud gab, mad mwahrjchein- 
lich andere, eiferfüichtige Burfchen ge— 
than hätten; eö genügte ihm, daß der 
freche Gauner entlarvt und unſchädlich 
gemacht werden würde. Ohne Jeman— 
dem ein Wort von dem Briefe zu ſa— 
gen, ging er nach der „Townhall“ und 
überlieferte das Schreiben dem Bür: 
germeifter, der gleichzeitig Polizeirich⸗ 
ter war, unter vier Augen. — Dieſer 
war, wie vom Donner gerührt, als er 
von dem Inhalt Kenntniß nahm; er 
vergaß ganz der Würde ſeines Amtes 
und fluchte, als ob er nicht der Allge— 
waltige der Stadt Buchanan, ſondern 
einfacher, und dabei ſehr profaner 
Sterblicher wäre. — Wir können ihm 
das aber nicht gar ſo ſehr ae: 
— Gr. Ehren mar Vater bon brei 
fieblichen Töchtern, die es nicht ver- 
Ihmäht hatten, mie bie gewöhnlichen 
Bürgermädchen um die Gunft des jun- 
gen Mannes zu buhlen, und mas er 
fich noch mehr zur Schande anrechnete, 
er hatte nicht nur nicht gegen biefe 
Pouffirerei fein Veto eingelegt, fon= 
dern ihr fogar noch Vorfchub geleiftet, 
indem er den, bon ihm für einen 
„Märchenpring“ oder etwas Aehnliches 
gehaltenen Gast des Southern Hotels 
zum Diner eingelaben hatte. nd jet 
ſtellte es ſich heraus, daß er einen ehe⸗ 
maligen Sträfling, einen rückfälligen 
Verbrecher, der ein Billet für die Reiſe 
nach dem Zuchthaus ſchon wieder ſo 
gut wie in der Taſche hatte, in ſeinem 
Hauſe bewirthet und mit ihm freund— 
ſchaftlich verkehrt hatte. Oh dieſe Bla— 
mage war gräßlich! — In ſeiner Ver— 
zweiflung dachte er im erſten Augen— 
blicke daran, dem verd . Kerl 
benfelben Rath, den diefem fein 
Freund Longfinger gegeben hatte, 
Nnãamlich „to ſtidoo“, zu ertheilen; — 
aber im zweiten Augenblicke fagle er 
ſich, wenn die Sache herauskäme, 
könnte er gewärtigen, daß er dann ſei— 
nen Sonntagsgaſt auf der Reiſe nach 
dem Zuchthauſe würde begleiten müſ— 
ſen! — Es blieb ihm nichts übrig, als 
ſeine Pflicht zu thun. — So bitter die 
Pille auch war, etwas verſüßt wurde 
ſie ihm doch durch den allerdings ſehr 
ſchwachen Troſt, daß er Gefährten im 
Unglück hatte — die drei Aldermen, 
die zwei Lawyers, und was es ſonſt 
noch an Honoratioren im Städtchen 
gab, ſaßen mit ihm in demſelben Boot, 
— ſie hatten ſich ebenſo unſterblich 
kompromittirt wie er! — Der „Mr. 
Frank Wilſon aus Chicago“ war auch 
in ihren Häuſern als geehrter Gaſt 
empfangen, und ſofern ſie Töchter be— 
ſaßen, von dieſen pouſſirt worden. 
Ein ärgerlicher Menſch, ſelbſt wenn 
er auf der Höhe des Bürgermeiſters 
und Polizeirichters von Buchanan, 
Mich., ſteht, iſt ſelten gerecht! Statt 
dem braven Grobſchmied im Namen 
der, in ſeiner Perſon ſichtlichen Aus— 
druck findenden Gerechtigkeit dafür zu 
danken, daß er ſich durch Ablieferung 
des Briefes um die Entlarvung eines 
Gauners und um die Unſchädlich— 
machung eines Verbrechers Verdienſte 
zu erwerben verſucht habe, ſchnauzte er 
ihn an, daß er einen Brief, der für ihn 
nicht beſtimmt ſei, geöffnet habe, und 
erſchreckte ihn faſt zu Tode mit der er— 
freulichen Mittheilung, daß auf ein 
ſolches Verbrechen gegen die Poſtge— 
ſetze der Vereinigten Staaten Zucht— 
hausſtrafe ſtehe, und daß er ſich we— 
nigſtens auf fünf Jahre Aufenthalt 
in Fort Leavenworth gefaßt machen 
könne! — Dann ſtellte er einen Ver— 
haftsbefehl gegen den ſich unter dem 
Namen Frank Wilſon im Southern 
Hotel aufhaltenden Milwaukee'r Ju— 
ſtizflüchtling „Skippy“ aus und über— 
gab ihn dem Stadtmarſchall mit dem 
Auftrage, den Mann todt oder leben⸗ 
dig — im lettteren Falle gefeſſelt — in 
der City Jail abzuliefern! „Um Got— 
teswillen!“ ſtotterte der ausführende 
Ameig der Buchananer Gerichtigteit, 
„das tft doch nicht der feine, junge 
Herr aus Chicago, der heute da3 Som- 
mernachtsfeft im Hotel geben will?“ — 
„Der feine junge Herr aus Chicago?“ 
brüffte der Manor, „der Kerl ift der 
gemeinfte Verbrecher ganz Wiskonſins, 
der jeht wegen Einbrucha von den 
Milmaufee’r Behörden gefucht wird. 
Wennn Sie nicht jol’ ein Tölpel mä- 
ren und nur eine Ahnung von Ihrem 
Geſchäft ala Polizeibeamter Hätten, 
mwürben Sie nicht zugeben, daß fich 
fol” gefährliches Gefindel bei ung 
einniftet, und den Namen ber Stabt 
Buchanan ala Schlupfwintel für Diebe 


und Räuber in Verruf bringt.“— Der 
ganz ungerechtfertigt Gefcholtene fah, 
in welcher gefährlichen Gemüthäver- 
faffung St. Ehren fich befand; er 
wagte nicht, den ihm gemachten Vor- 
wurf zurüdzumeifen, fondern fragte 
nur, ob er den Xrreftanten bem Herrn 
Bürgermeifter nicht, wie e3 üblich, zus 
erit vorführen folle, ehe er ihn in die 
Sail einfperre. — „Zum Himmelbon- 
nerivetter, nein!” fchrie der Gefragte, 
„ih will den Schurken nicht fehen; 
aber da3 fage ich Ihnen, entwiſcht 
Ihnen der Kerl auf dem Transport 
zur Sail, oder bricht er aus derſelben 
cug, jo können Sie Yhr Bündel fehnü- 


ten!" — 

Der Marfhall machte linksum 
Kehrt, tete ein Paar Handfchellen 
ein, holte den Nachtwächter aus dem 
Bette und zwei handfefte Maurer von 
einem Neubau und marfchirte mit ber 
angemworbenen Mannſchaft gegen den 
Feind. Dieſer war im Hotelgarten mit 
dem Aufhängen von Lampions für 
das Sommernachtsfeſt beſchäftigt; 
ahnungslos, daß ihm das Verhängniß 
nahte, begrüßte er den ihm per— 
ſönlich gut bekannten Marſchall 
und reichte ihm die Hand und der Be— 
amte ließ die Hand nicht lo3, fondern 
ergriff auch die andere und ehe ber 
junge Mann noch wußte, wie ihm ae- 
ſchah, hatte er Handſchellen an. — 
„Sie werden wegen eines Einbruchs 
in Milwaukee gewünſcht, Stippp!“, 
fagte der Marfchall, mie zur Erflä- 
tung diefer etiwa3 ungewöhnlichen Bes 
grükung. — „Sie find ein Arreſtant!“ 
„AU right!“ erwiderte der Andere mit 
der Ruhe, zu der fi) die, in ihrem 
Geicäfte erfahrenen Verbrecher zwin⸗ 
gen können, wenn ſie in eine Falle ge— 
rathen ſind, aus der es ihnen nicht 
möalich it, zu. entjchlüpfen! — Um 
alles Auffehen bei dem Transport des 
Urreftanten zu vermeiden, entließ der 
Marfhall, der im Stillen dem Tieben 
Herrgott dankte, dap Alles bisher fo 
glatt abgegangen mar, feine Hilf3- 
mannfchaften, warf feinem Gefange- 
nen ein Iafchentuch über die Hand- 
feffeln, und führte ihn durch die hin= 
tere Thüre des Gartens auf das freie 
Yeld, um fi) um die Stadt zu fchlei- 
hen und fo von Niemanden gefehen, 
die Yail zu erreichen. Sein Vorhaben 
gelang! — Er fperrte den Mann ein 
und meldete Sr. Ehren, daß er feinen 
Auftrag ausgeführt habe. — Der ge: 
trenge Herr war jebt fchon in einer 
bedeutend bejjeren Gemüthsverfaffung. 
Er hatte fich inzmwifchen mit den Mil- 
mwaufee’er Behörden mittelſt Fern— 
[precher8 in Verbindung gefeßt, ihnen 
ben Sachverhalt berichtet und die Unt- 
wort erhalten, daß der pp. Franf Wil- 
fon alias Sfippy unzmeifelhaft der 
bon ihnen gewünfchte Einbrecher fei; 
am näcjten Morgen mürde ein Ge 
heimpoliziſt zwecks Identifizirung bes 
Mannes in Buchanan eintreffen und 
ihn, falls derſelbe keine Weiterungen 
betreffs ſeiner Auslieferung mache, 
nach Milwaukee zurüdnehmen. — 

Die beiden Maurer hatten, obwohl 
—— der Marſhall darum gebeten, nicht 
icht halten können. Das Gerücht, 
daß der allbeliebte Frank wegen eines 
in Milwaukee begangenen Einbruchs 
arretirt ſei und in der Jail ſitze, durch— 
eilte mit Windeseile das Städichen; 
doch ſtieß es überall auf Unglauben. 
— Aber als dann das kleine Käſe— 
blatt, „The Buchanan News“, in ei— 
nem Extra das Gerücht nicht nur be⸗ 
ſtätigte, ſondern auch noch berichtete, 
daß der Herr Bürgermeiſter von. Mil⸗ 
waukee aus unumſtößliche Beweiſe er— 
halten habe, der Mann ſei ein frühe— 
rer Sträfling und einer der gefähr— 
lichſten Verbrecher des Landes, da 
ſchien den guten Leuten nicht nur der 
Verſtand, ſondern auch die Sonne 
am Himmel ſtille zu ſtehen. — Es 
war zwar ganz unmöglich, daß der 
Liebling des Ortes ein gemeiner Ver— 
brecher ſei — aber auf der anderen 
Seite verbot ihr Lokal-Patriotismus 
ihnen, an der Richtigkeit der Bericht— 
erſtattung und der Wahrheitsliebe der 
„Buchanan News“, auf die ſie ſo ſtolz 
waren, zu zweifeln! — 

Wie ſich aus dem Dilemma heraus— 
zufinden? — Die Luſt zur Arbeit war 
ihnen an dieſem Tage vollſtändig ver— 
gangen. Die Männer eilten in die 
Kneipe, die Frauen liefen von Nachba— 
rin zu Nachbarin, um die unglaub— 
liche, und doch wahre Neuigkeit von 
allen Seiten zu beleuchten, und die 
Mädchen — ja, die armen Mädchen! 
Sie waren die Einzigen, die feſt an 
die Unſchuld des lieben Frank glaub— 
ten — ſie blieben zu Hauſe und ſaßen, 
bildlich geſprochen, auf Sack und 
Aſche, und beweinten ihn als das un— 
ſchuldige Opfer eines tragiſchen Ge— 
ſchicks oder menſchlicher Bosheit. 
Als aber die Sonne zur Rüſte gegan— 
gen war, ſchlichen ſie einzeln oder in 
Gruppen von zwei und drei um die 
Jail! — Sie wußten ſehr wohl, daß 
ſie keinen Blick auf den Märtyrer 
würden werfen können, aber es that 


ihnen doch wohl, ſich in der Nähe des— 


ſelben zu wiſſen! — 
Oder hatte dieſe Uebung einen an— 
deren Zweck? — 
* * * 


In aller Herrgottsfrühe ſchickte der 
Beſitzer des „Southern Hotels“, der 
an ſeinem, jetzt in's Schlamaſſel gera— 
thenen Gaſt auch einen Narren gefreſ— 
ſen hatte, ein ganz ausgezeichnetes 
Breakfaſt für den Gefangenen in das 
Haus des Marſhalls, welcher, neben 
vielen andern Funktionen, auch die des 
Gefängnißwärters zu verſehen hatte. 
— Sehr anſtrengend war dieſes Ge⸗ 


fee nicht! — Buchanan war eine ge= 
etltebende Stadt — die Jail mar faft 
immer leer—nur hin und wieder jebte 
man einen Tramp auf ein paar Tage 
hinein; und ba3 lediglich auß dem 
Grunde, daß man doch nicht ganz 
zmwedlo3 bie Koften für die Erbauung 
diefer jtädtifchen Anftalt gehabt haben 
wollte. Spott genug mußten die gqu= 
ten Buchananer wegen diejer Zwing— 
burg bon ihren Sommergäften und 
anveren, die Stadt befuchenden Frem- 
den erleiden, denn diefe behaupteten, 
daß nach dem Hotel die Sail das jchön- 
fte und ftärfjte Gebäude und fo geräu⸗ 
mig ſei, daß man die ſämmtlichen Ein— 
wohner darin einſperren könnte. —Ein 
früherer Bürgermeiſter war nämlich in 
ſeinem Zivilverhältniß Baumeiſter ges 
weſen, und hatte, um an einem koſt— 
ſpieligen Bau ein gut Stück Geld zu 
verdienen, die Stadtväter zur Bewilli— 
gung der Koften für einen folchen über» 
redet. „Zout comme chez nou3”, auf 
deutich: In Chicago kann jo Etwa: 
natürlich nicht porfommen! — — 

Der Marfhal nahm aljfo den Prü- 
fentirteller, mit dem belifaten Morgen» 
imbiß nach der Sail, die iſolirt zwi— 
ſchen der „Townhall“ und ſeinem Hau— 
ſe, und von dieſem etwa 150 Yards 
entfernt auf einer kleinen Bodenerhö— 
hung ſtand, hinüber; er ließ ihn jedoch 
vor Schreck fallen, als er die ſchwere, 
eiſenbeſchlagene Thür öffnete. — Der 
gefangene Vogel war „außi“ kommen, 
wie die „Weaner“ ſagen, und ein gro— 
Bes Lo i in der Wand ließ feinen Zivel- 
fei darüber, wie er feinen „Erit“ au3 
der Jail gemacht hatte. Cine große, 
ftarfe eiferne Stange, bon der Urt, wie 
fie in den Steinbrüchen zum „Drillen” 
gebraucht werden, lag an ber Außen 
jeite der Mauer vor dem Loch und er= 
Härte zur Genüge, wie diefes Loch ent— 
itanden fei. — Eomeit hatte der Mar- 
Ihall von Buchanan feinen Grund zu 
glauben, daß der Gauner durch ein 
Wunder aus feinem Gefängniß befreit 
mar. Was ihm aber im eriten Augen 
blide höchit merfwürdiq und munber= 
bar vorfam und nachher auf ganz 
eigenthümliche Gedanfen brachte, war 
der Umjtand, daß fich in dem vom Pe= 
gen aufgemweichten Boden nahe derlus- 
bruchsitelle unzählige Abdrüde fleiner 
Schuhe — offenbar Damenfchuhe—be- 
fanden. Seine Pflicht wäre e8 jebt ge> 
mefen, fofort nad) dem Haufe des Bür- 
germeifters zu laufen, und diefem Del- 
dung bom MVorgefallenen zu machen, 
denn die einzige, wenn auch entfernte 
Möglichkeit, den Ausreißer wieder ein= 
zufangen, lag boch darin, daß jogleich 
eine Poffe von Bürgern aufgeboten 
wurde, um hinter dem Entwichenen 
berzufegen! Aber wir Menjchen fehie- 
ben da3 Unangenehme gerne jo lange 
auf, wie mir irgend fünnen, und ein 
Marfhal von Buchanan ijt Tchlieglich 
doh au nur ein Menjdh, und hat 
menfhliche Schwächen. — Er martete 
alfo bi$ der Bürgermeifter nach ber 
„Zomnhall” fam und ftellte fich bet ber 
Meldung bes betrüblichen Vorfall fo 
an, ald ob er die Entdedung, daß der 
Gefangene entwichen fei, erit joeben ge= 
macht hätte. — Obwohl von Amtswe— 
gen als Polizeimenſch furchtlos und 
muthig, zitterte er doch wie Espenlaub, 
als er dem geſtrengen Herrn von dem 
Vorfall Kunde gab — er erwartete 
nichts anderes, als daß dieſer ihm ſei— 
nen Amtsſtern abnehmen und ihn zum 

jagen werde. —Zu ſeiner freu— 
digen Ueberraſchung war der Herr 
Bürgermeiſter zwar furchtbar empört 
über das Vorkommniß, aber ſein Zorn 
richtete ſich dabei doch mehr gegen den 
Auskneifer, als ſeinen unzuverläſſigen 
Hüter. 

„Der verd. . Kerl hat einen ober 
mehrere Helfershelfer gehabt!“ ſchrie er 
— „ich glaube, das ganze Southern 
Hotel ſteckt voll Spitzbuben und Spitz— 
bubengenoſſen — natürlich, in einer 
Stadt, die ſolch einen Schafskopf, wie 
Sie, zum Marſhal hat, ſind ſie ja ſo 
gut aufgehoben, wie in Abrahams 
Schooß!“ 

„Verzeihen Sie, Herr Bürgermeiſter, 
wenn ich eine andere Idee habe!“ wagte 
der Angelappte zu erwidern.— Er er: 
zählte nun von den Fußſpuren, die er 
gefunden, und äußerte feine Anficht, 
daß Mädchen zwed3 Befreiung des Ge- 
fangenen das Loch in die Mauer gefto- 
Ben hätten! 

„Menich, Tind Sie verrüdt!” fehrie 
Sr. Ehren, „Mädchen! die Mädchen! 
die Schwachen Mädchen follen mit einer 
fo ſchweren eiſernen Stange ein Loch 
Sun eine 2 Fuß dide Mauer jtohen! 
Der Gedante if ja der belle Wahn: 
ſinn!“ 

„Ja, aber was bedeuten denn die 
vielen Spuren, die unzweifelhaft von 
Frauenſchuhen herrühren?“ verſuchte 
der Marſhal ſeine Theorie zu verthei— 
digen. 

„Das iſt doch ſehr leicht zu erklären! 
Die verliebten Dinger ſind um die Jail 
herumgeſchlichen, um vielleicht einen 
Blick auf den vergötterten Don Juan 
zu werfen, oder, da die Meiſten wohl 
gewußt haben werden, daß das un— 
möglich ſei, um wenigſtens an die 
Mauer zu pochen, und den Burſchen 
wiſſen zu laſſen, daß ſie in ſeiner Nä— 
he ſind und ihm auf dieſe ungewöhnli— 
che Weiſe ihr Beileid ausdrücken wol— 
len!” 

„sch glaube aber doch... 

„Herr! Sie beleidigen mit Xhrer Un- 
terftellung nicht nur unfere Qöchter, 
auch ung Eltern, die wirTöchter haben, 
und menn Sie =. jemals irgend Se= 

anden mit Xhrer verrückten Idee be— 
helligen, find Sie Marfhall von Bucha= 


nan gewefen. Bor allen gg eTg egrr r  | 
halten Sie in großartiger Weife Ihren 
Mund zu dem Detektiv, ver heute Vor» 
mittag vonMilmaufee eintrifft, um den 
Gefangenen abzuholen. Um jich felbft, 
un3 und die ganze Stadt Buchanan 
nicht zum Gejpötte zu machen, entmwi- 
deln Sie dem Herrn meder diefe noch, 
eine andere berrücdte Idee, die Sie viel- 
leicht haben mögen. Der Kerl ift uns 
eben durchgebrannt — mie, wiffen die 
Götter — damit Balta!“ 

Der Beamte zog ji), froh, mit ei» 
nem blauen Auge dapongefommen zu 
fein, zurüd, und al3 der bald darauf 
eintreffende Milmaufee'r Detektiv ihn 
ausfragen und ihm Vorwürfe machen 
wollte, murbe er grob und mies ihn 
an den Bürgermeiſter. Dieſer wurde 
nicht grob, aber ſaugrob; und als der 
Detektiv mit dem nächſten Zuge nach 
Milwaukee zurückfuhr, nahm ex nicht 
den Gefangenen, wohl aber eime jehr 
Ichlechte Meinung von der Burhananer 
Dbrigfeit nad) der Rahmftadt mit fich. 

Un demjelben Tage fuhren die bei> 
den älteften Vöchter de3 Bürgermei- 
jter3 zu ihrer Tante in St. Louis ind 
Exil, weil der geftrenge SBater ihrer 
Mutter im Vertrauen mitgetheilt hats 
te, da er den Unblid der deiden Mäd- 
chen nicht mehr ertragen könne, und fie 
mwahrfcheinlich mit feinen eigenen Hän- 
ben ermwürgen werde, im alle fie jich 
noc, Abends im Haufe befinden mür- 
den. lim feiner Frau dieje erfreuliche 
Mittheilung zu machen, war er, nad)e 
dem er bereit dag Haus am Morgen 
verlafjen, um in feine Office zu ges 
hen, extra noch) einmal, und gwar nod) 
ehe er die Gartenpforte geöffnet Hatte, 
Aurüicigefeßet. Db er feiner Frau au 
den Grund jeiner urplöglichen Vers 
wandfung aus einem zärtlichen „Dabds 
dy“ in einen wahren Rabenvater an« 
gegeben hat, fünnen wir nicht verras 
then. Wir aber wiffen ihn und mol» 
fen ihn unſeren werten Lefern nicht 
borenthalten, um fo meniger, da mir 
dadurch verjchiedene dunkle Punkte in 
unferer Gefchichte aufllären und mit 
einem Sat dann Schluß damit maden 
fönnen, Der Grund war ein an den 
Herrn DBürgermeifter adrejfirter Brief, 
der an einer in die Augen jpringenden 
Gtelle zwifchen der Treppe und der 
Ausgang3-Gartenthür lag. Sr. Ehs 
ren hob den Brief auf und las: 

„Herr Bürgermeifter! Wenn Gie 
heute Morgen nah der XTomnhalle 
fommen, oder vielleicht noch früher, 
iverden Gie erfahren, daß Mt. Frank 
Wilſon aus Chicago durch ein Loch in 
der Mauer aus der Jail entwiſcht iſt. 
Dieſes Loch haben ſechs Mädchen ein— 
geſtoßen, die überzeugt ſind, daß der 
junge Mann ganz unſchuldig iſt. Aus 
Gründen, die Sie begreifen, und die 
die Befreierinnen borausfichtlich vor 
allen meiteren Unannehmlichteiten, 
Weiterungen, Verfolgungen Ihrerſeits 
ſowohl wie von Seiten der Milwau— 
kee'r Behörden (das werden Sie beſor— 
gen) Ichüßen werben, haben diefe Mäd- 

chen hren beiden älteften Töchtern 
eine herporragende Rolle bei diefer Ge: 
fangenenbefreiung zugewiefen. hre 
Töchter maren e3, die die große 
„Drille“ aus dem Eajtman’fchen 
Steinbruch herbeifchleppten, mit der fie 
und die anderen den Weg zur Freiheit 
— einen unſchuldigen jungen Mann 

bahnten. 
Eine, die dabei war.“ 

Und da rede noch Einer von den 
dummen Michiganſer Gänschen! Nicht 
zu muckſen wagte der Herr Bürgermei—⸗ 
ſter; und den Mr. Frank Wilſon ha— 
ben die Milwaukee'r bis heute noch 
nicht gefaßt. 


Die Größe unferer Vorfahren. 
Die früher ſerrſchend geweſene 


Meinung, daß unfere Vorfahren bon 
arößerer Statur gemefen feien ala wir, 
tit längft widerlegt. C8 Hat nie ein 
Gefchleht von Riefen gegeben, unb mir 
brauchen ung nicht ald entartete Epi- 
sonen zu betrachten. Die Egyptologen 
haben an den Mumien na tiefen, 
daß die alten Ganpter eine durdhauß 
nicht große Raffe waren, und Pelten- 
toffer hat an den Schilderungen Ho— 
mers gezeigt, gaß die griechifchen und 
teojanifchen Helden aller Ma ſchein⸗ 
lichkeit nach kleiner waren als wir. 
Die römiſchen Gardetruppen waren 
im Mittel 1.725 Meter groß, was ja 
ganz hübſch iſt, aber noch heute errei⸗ 
chen in Italien etwa 10 Prozent der 
Bevölkerung dieſe Größe. Wenn nun 
die Germanen den alten Römern durch 
ihren hohen Wuchs imponirten, ſo iſt 
das nicht auffallend, denn noch heute 
ſind die Deutſchen im allgemeinen grö 
hßer als die Italiener, und ein Frie 
und ein Kalabrier geben ein recht un 
gleiches Paar. 1897 wurde in Ande 
nach ein farolingifches Gräberfr 
aufgededt uud da fonnte man beufli, 
fehen, daß die Gfelette aus neuer 

Zeit die gleiche Größe auftoiefen mi 
die aus alter. Menn hie und da di. 
Milttäraröße herabgefegt mird, fo 
oefhieht das, weil immer mehr Men: 
ſchen eingeftelft werden müffen. Ams. 
mon hat fogar für Baben nachgemie- 
fen, daß von 1840 bi3 1878 die Mehr» 
pflichtigen um 1 biß 1.5 Zentimeter 
order geworben find, Mit der Des 
generation ded Menfchengefchlechteg 
hat e3 alfo noch qute Wege, 


— Gemüthlih. — Hausfran: 
hätten den Kanonier unter allen Um» 
ftänden abmweifen folen! — Köchin: 
Mollt’ ich ja auch, anä’ ‚aber uns 
jere tapfere Armee, die fiegt immerl 
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Roman von Willy Scharlar. 


(5, Yortfekung.) 


Der Fels fchroff zu Thale ab, zmei 
Seiten waren von einer alten hohen 


Mit gerunzelter Stirn und chart 
nad unten gezogenen Munbmwinteln 
betrat er den Tarusgarten, begrüßte | 


Kortmann jehr formell und erklärte 
mit einem Hinmweiß auf den Schul- 
tiſch: 
Ich leide ſehr an Rheumatismus, 


Herr Leibarzt. Sie wollen berückſich-⸗ 
Im Südweſten ſtürzte unmittelbar tigen, daß ich durch den Weg hier 
hinter einem hohen eiſernen Gitter hinauf warm geworden, demnach einer 
| Erkältung ausgejet bin.“ 
Kortmann lächelte Yeicht, er hatte | 


Mauer und dem Schloffe, die vierte | fo etma3 fommen jehen. 


aber von einer jo dichten Tarushede 
abgefperrt, daß auch das jchärffte Aur- 
‚ge feine Lie in der grünen Wand 
zu entdeden vermochte. 

; MBomit fie fi denn hier draußen 
beichäftigten, fragte Kortmann, als 


‚fie allein waren. 


Urfula job Geros Rolftußl. Cı- | 


‚gentlich follte das der Diener thun, 
‚aber fie mochten nicht immer. einen 
Aufpafler neben fih haben. 

. Später löfte Kortmann da Mäd— 
hen ab, mährend auf fein Gebeik der 
Diener einen Tifh und zmei Stühle 
in den Garten brachte und hart un 
dad große Eifengitter jtellte. 

Hier fitend, plauderte die Kleine 
‚Gejellichaft dann über die einfachiten 
Gegenjtände, namentlich über all das, 
ma3 man bon diefer hohen Warte 
aus erfchaute. 3 mar viel mehr, 
als namentlih Gero ahnt. War 
auch der Blid nicht ganz frei und 
weit, wie von der Manfarde aus, 
bot fich dafür dem Bejchauer ein ab» 
geichlöffenes Bild. 

-&3 mar fo eine Art von Anichau- 
ungaunterricht, den Kortmann ere 
theilte, ohne daß das Geſpräch je— 
mals die Form des Unterrichts an- 
nahm. 

Weshalb ftiea dort wohl Rauch aus 
dem Walde auf? Waren dort Men: 
fen, oder brannte gar der Wald? 

Gero mwar fehr ftolz, daß er alle 
ſolche ragen richtig zu beantworten 
verftand, und der Leibarzt fam im- 
mer mehr zu der Anficht, der Gelähm- 
te bätte jchon viel meiter gefördert 
werben fönnen, hätte man ein anderes 
Spitem befolat. 

Erjt nah Einbrud, völliger Dun- 
telbeit trennten jich Die Drei. 

Morgen war ja Unterricht in Ge- 
genwart bes Leibarztes, da mußte 
Gero frifh fein. 

Dben in feinen Zimmern ging 
Heinz Kortmann lange auf und ab. 


Er hatte eine Zigarre angezündet, | 


die erfte am Tage, und diejes leichte 
Anregungdmittel verjcheuchte noch für 
einige Zeit den Schlaf. 

Ueber den Prinzen Gero und daß, 
mwa8 mit ihm und für ihn zu gefche- 
ben hatte, war er ich völlia Klar. 

Dagegen fonnte er imeber über 
Fräulein v. Grauch felbft in’3 reine 
fommen, noch über die Berwegaründe, 
die man haben mochte, fie hier mit 
ihrem Better zufammenzufperren. 


Geheime Abfichten der Fürftin, von | 


denen er durch deutliche Anfpielungen 
gehört. 

Hing daß alles mit diefen Plänen 
zufammen, mas er biölang hier ge= 
feben und gebört hatte? 

Fügte fi) die bisherige Behand- 
Jung Geros nicht mehr in bie Ab— 
fichten der Fürftin ein, dak man ihn, 
den Srren- und Nervenarzt, zum 
Reibmeditus ermählte? 

Kortmann fam nicht meiter, eins 
bäufte fih auf das andere, er ftand 
bor einem Räthfel. 

Das zu löfen aber reizte ihn. 

9. 


Heinz Kortmann fchlief die erfte 
Naht unter fürftlihem Dach au3- 
gezeichnet, feit und traumlos. 


Den Frühauffteher aber trieb e&, 


um fünf Uhr fon aus dem Bett; 
er mußte früh anfangen, mollte er 
alles erledigen, was er für den bes 
ginnenden Tag fi vorgenommen bat- 
te. 
Noch mar er nicht häuslich einge- 
rihtet. Dort lag noch ein großer 
- Stapel von Büchern, der meaaepadt 
werden mußte, an jener Wand Iehn> 
‚ten alle feine zahlreichen Bilder... 
2 gar erft noch der umfangreiche 

offer mit dem Material für feine 
große Arbeit und all feinen andern 
Schriftſtücken. 

Eifrig begann er ſein Werk und 
darüber wurde es halb acht Uhr, ehe 
er es ſich verſah. 

Er klingelte nach dem alten Lenz, 
der denn auch nach längerer Zeit an= 
trat, aber unangenehm überraſcht 
ſchien, als der Herr Leibarzt ſein 
Frühſtück verlangte. Gar in den Bo— 
den aber wollte er bei Kortmanns 
Worten ſinken, er ſei ſeit fünf Uhr 
auf den Beinen und wünſche das 
Frühſtück von jetzt an täglich um ſie— 
ben Uhr. 

Das war hart, und mit Entſetzen 
dachte der alte Lenz an die Zukunft. 
Als er aber ſpäter dem weiblichen 
Theilhaber der Firma das Erlebte 
und jeine Befürchtungen mittheilte, 
lachte die alte Dame nur und erivi- 
berte: 

„So find fie alle. Wenn fie hierher 
fommen, mollen fie arbeiten und 
Neuerungen einführen, aber faum find 
fie ein Bierteljahr bier, fo fehen fie 
ein, daß e3 viel vernünftiger ift, 
wenn fie alles jo belaffen, wie e3 tft. 
Denn gegen uns fommen fie doch nicht 
auf. Bring ihm nur fein Frühftüd 
um fieben Uhr, e3 wird fchon mieber 
neun merden.“ 

Bor act jhon mar ber Leibarzt 
unten, überzeugte fih durch einen 
Blick auf den jebt an richtiger Stelle 
hängenden Thermometer, e3 fei geni> 
gend warm, und ordnete an, der Un- 
terricht de3 Prinzen habe im Freien 
ftattzufinden. 
° Diefe rein ärztliche Anordnung 
griff in feiner Weije in bie Rechte 
des Lehrers ein; fie beziwedte nur, das 
Allaemeinbefinden Gero3 durch mög: 
hf Iangen Aufenthalt im Freien zu 


n. 
Herr Wurzel indeſſen war anderer 
Anſicht. Als er von dem Befehl des 

ebarzies hörte, beſchloß er, gegen 
eine derartige Eigenmächtigkeit ener- 
- gifchen Proteft einzulegen. 


Der Rheumatismus3 mar Heren 


Wurzel ein willlommener Vorwand, | 
ben wahren Grund feiner Weigerung | ien d 
Kammerfrau in ihre Grenzen zurück 


aber mochte er nicht ſagen. 


Der für den Unterricht gemählte | 
Pla lag nämlich im Sehbereich ver 


Nanfarde, ein nur leidlich fcharfes 


Ohr mußte jedes Wort von dort aus | 
| 


ternehmen. 
So ermwiberte der junge Arzt denn 


nur, Rheuma jet heutzutage ein über= | 
mwundener Standpunftt, nöthigenfaß3 | 


müßte eine Kur im „Weißen Hirſch“ 
ihn rafh davon befreien. 


ängftlihe Naturen zu Dindern, 


berrfchte ein jogenannter fliegender 


Zug, und doch erfältete fi niemand. | 

„Mebrigens fteht es Ahnen ja frei, | 
Herr Wurzel, fich einen Paletot an | 
es find aber fchon fiebzehn | 
Bon meiner Anordnung | 


zuziehen 
Grad. 
fann ich aber unter feinen Umftän- 
den Xbftand nehmen, da für fie nur 
dad ntereffe Geiner Durdlaudt 
maßgebend mar.” 


Der Titel that denn feine Schul: | 


digkeit, mie Kortmann fofort mit 
Vergnügen bemerken durfte. 


Unterricht fand im Trreien Statt. 


man ihn nicht fehen fonnte. War er 


auch mit der Methode nicht einver= | 
waren die Ergebnifie | 
Wurzel bes | 


ftanden, fo 
durchaus befriedigend. 
fleißigte fich eines angemefjenen To- 


ven Hintereinander zupiel waren. 


und bat aufzubören. 


mehr, Herr Wurzel, außerdem möchte 


ich drinnen noch einiges mit hnen | 


beiprechen — bitte.” 

Drinnen im Zimmer aber theilte 
er dem Lehrer feine Beobachtungen 
mit unb meinte: 


„Ohne Ihnen vorgreifen zu wol-⸗ 
len, bin ich der Anſicht, daß nach 


der erſten Stunde eine halbſtündige 
Pauſe folgt und dieſer nur nor noch 
eine halbe Stunde Unterricht. Die 
Ergebniſſe werden beſſer 
Sind Sie damit einverſtanden?“ 

Das paßte dem Alten ſchon, wenn 
er auch die Achſeln zuckte. 

Urſula von Grauch ſaß während 
der ganzen Zeit ſcheinbar theilnahm— 
los in der Nähe, nur zuweilen leuch— 
tete es vor Freude in ihren ſchwarzen 
Augen auf. 


chen ſie eifrig über das Glück, das 
der Leibarzt ſchon an dem einen Tage 
in ihr junges Leben brachte. Sah 
der Taxusgarten nicht heute ganz an— 
ders aus, viel ſchöner und freundli— 
cher als ſonſt? 

„Und gib einmal achl, Gero, es 
wird noch viel ſchöner werden. Ich 


habe ein unbedingtes Vertrauen, — 


das wird mich nicht täuſchen.“ 
„Noch ſchöner! — Das kann ich mir 
gar nicht vorſtellen. — Ich finde es 
wundervoll, ſo den ganzen Tag drau— 
ßen zu ſein. — Uebrigens, weißt du 
igentlich, wie der Leibarzt heißt — 


ich mag ihn nicht fragen, es ieht ſo 


neugierig au?.‘ 
ermwiderte Urjula, die bei diefen Wor- 
ten ein mweniq erröthete. 

„Was du Hug bift, Urfel, — wo— 
ber meiht du denn das?“ 

„Karoline hat e3 mir gejagt. — 
Die Leute — haben e3 überhaupt 
Thon länaft gewußt, feit dein Grof- 
bater ihn zum Zeibarzt ernannt hal, 
— nur una hat man nichts gejagt.“ 


„ber mweshalb denn nicht? Wir, 
darüber | 
| Tihem Aufenthalt und Bewegung im | 


hätten uns doch fo fehr 
gefreut.” 

„Dielleicht gerade deshalb nicht. Ich 
glaube, man hatte ihnen befohlen, 
den Mund zu halten, fonit hätten 
fie ficher darüber aefprochen.“ 

„Das berftehe ich nicht, und bu 
mußt e3 mir fpäter erflären — aber 
nicht jeßt. 
ihm jprechen.“ 


Die non Fräulein von Graud) er= | 
mähnte Karoline mar die dem jungen | 


Mädchen zur Gefellichaft, als Bedie— 


nung, Aufpaflerin und Berichterftal- 
terin beiqegebene ehemalige Zofe und | 


jetzt verwitwete Kammerfrau Ihrer 
Durchlaucht der Fürſtin. 

Anfangs wenig erfreut über die 
Zurüdfegung, die in ihrer neuen Gtel- 
lung lag, lernte fie jehr bald die mit 
ihr verbundenen Vortheile fchäten, 
bor allem den Ueberfluß an freier 
Zeit. Den benubte fie gemillenhaft, 
ihre Kenntniffe durch eifrigfte Lektüre 
ſchlechteſter franzöſiſcher Romane zu 
vertiefen. 

Jedenfalls hütete ſie ſich ſehr, die 
ſo angenehme Stellung zu erſchüttern. 

Da ſie längſt wußte, hier oben 
gründe ſich alles auf Lug und Trug, da 
ſie als Zofe gelernt, wie man dies 
Handwerk betreiben müßte, wußte ſie 
die Lüge jetzt in ihrem eigenſten In— 
tereſſe erfolgreich anzuwenden. Sie 
betrog und belog beide Theile. 

Kunſtgerecht wußte ſie ſich in das 
Vertrauen Urſulas einzuſchleichen, der 
Hofdame aber berichtete ſie nur, was 
dieſe hören wollte. 

Dafür aber theilte ſie Urſula ſo 
manchen häßlichen Zug aus dem Le⸗ 
ben der alten Leute oben mit, um ſich 
feſter in der Gunſt des Mädchens zu 


ſetzen. 

So hatte Karoline heut früh län⸗ 
gere Zeit mit Fräulein von Grau 
geplaudert und alles über bie arohe 


ſtutzig wurde. 


Dort | 
fehlte im jedem renfter ein Flügel, | 
ed | 
ganz zu Schließen, im Speifejaal aber | 


Der | 
Der Leibazzt hatte fich gejebt, daß | 


| mefenheit der Eltern bier, Sie füns 
„Sch habe heut pormittag feine Zeit Iend ı 


ı der ihn fofort veranlaßte, aufzuftehen | 


merder. | 


„segt mollen mir von | gen, Ahnen auseinanderzujehen, daß 
| die Aufficht über den Prinzen ganz | 


| und Bäume fähen draußen gerade fo 


Sonntagpon, Chicago, 
Freude erfahren, die der neue Leib» | Werbeugung, der aber hielt ihn noch | Ben 


arzt in das Leben der beiden jungen 
Leute brachte. - 

Die fonft fo Iheilnahmlofe hatte 
hoch aufgehorcht, ſo 
i Daß Karoline nicht 
reinen Mund halten konnte, wußte ſie 
längſt, und auf einmal ſchwieg ſie, 
ohne doch recht zu wiſſen weshalb. 
Sollte gar Heinz Kortmann Unange— 


nehmes wegen ihrer Schwahhaftigkeit 


geſchehen? | 

Saroline wollte mehr miffen, da 
fehrte plößlich das gnädige Fräulein 
die Herrin heraus, fegte eine ſehr 
bohmütbige Miene auf und mwieß die 


Das fam fehon einigemo!: vor, 
Karoline mußte, nur auf großen Um= 
wegen oder durch einen Zufall würde 
fie mehr erfahren fünnen. 

— — Heinz Kortmann mar fehr 


beſchäftigt. Im Augenblick beherrſch— 


te ihn die Sorge um des Ganitätd- | 
raths Kranke. 

Er hatte den Wagen beſtellt und 
fuhr jetzt zum erſtenmal vom Schloß 
zu Thal. 

In wenigen Minuten war der 
Wagen unten, in ebenſo kurzer Zeit 
hielt er vor der Thür des Schneiders | 
Ihen Haufe2. | 

Das öffnende Dienftmäbchen er= | 
Härte, nicht® von emem Brief oder | 
fonftigen Papieren zu milfen, die für | 
den Herrn Leibarzt beſtimmt ſeien, 
aber vielleicht fünnte Frau Eppen? | 
Auskunft ersheilen, die allein zurüd= | 
geblieben fei. 

Eine Minute fpäter ftand Heinz 
Kortmann vor der jungen Frau, bie 
ihn lachelnd und mit auffallender 
Freundlichkeit empfing. 

„Ratürlich hat der Vater das No- 
thige für Sie zufammengelegt, Herr | 
Doktor,“ erklärte Frau Anni nad | 
der erjten Begrüßung. „Dort liegt | 
der Briefe Mo Vater das große 
Buch hat, weiß ich nicht. rüber 


| habe ich e& geführt, jebt thut es Lilli. 
nes, der Schüler gab fidh große. Mir | ach Aa pink 
be, und daß Gero3 Aufmertfamteit | 
in der zmeiten Stunde merklich ab- | 
nahm, lag nur daran, daß zwei Stun= 


Aber ich weiß genau um alle Bes 
ſcheid.“ 

„Es wäre mir aber doch lieb, we— 
nigſtens über die fürſtlichen Beamten 


Vorgänge zu haben.“ 
Deshalb unterbrach Kortmann den 
Unterricht nach anderthalb Stunden 1 


„Das machen wir ſehr einfach, Herr 
Doktor. Ich bleibe während der Ab— 


nen in jedem Augenblick die Auskunft 
durch mich erhalten, die ich zu ges 
ben imftande bin.“ | 

Dahei traf den Mann ein Blid, | 
und fich zu empfehlen. 

Anni Eppens war ein menig ents | 
taufcht. 

Der mußte ungemein naiv fein, | 
wenn er nicht verftand, ihr fei ein 
feiner oder auch großer Flin till» 
fommen. 

Tun, fie hatte ja Zeit. 

Nur zwei Kranfenbefuche waren im 
Städtchen zu erledigen, dagegen ent» 
nahm er der Krankenlifte, die Frau 
des Förſters in Tannengrün habe vor 
einer Moche einem Kind das Leben 
geichentt.. Dort nah dem Rechten zu ' 
Jojauen, follte fein Nachmittagsdienft 





| fein. 
Als fie dann allein waren, fpra= | 


Noc hatte der Leibarzt beim Hof: 
tifchlermeijter die Fahrbahn in den 
Zarudgarten zu bejtellen jowie einige 
Spiel? im Freien, mie eine Luftfe- 
oelbahn. Much entnahm er einem 
feiren Gefchäft einige vom lebten 
Weihnachtsfeſt als unverkäuflich zu— 
rückgebliebene Ladenhüter, Gedulds— 
ſpiele fir das Zimmer, dann ging 
die Fahrt wieder zum Schloß hinauf. 

Er ließ ſich bei dem Hofmar— 
ſchall melden, der ihn auch ſofort, 
wenngleich mit fehr erjtauntem Ges | 
fit, empfing. 

Was wollte denn der junge Men? 
Mar er unzufrieden? 

Sn diefem Sinne ftellte er auch eine 


I Kram 
* „Grage. 
„Er heißt Dr. Heinz Kortmann,“ ' 


Kortmann aber erklärte, es ſei aus— 
gezeichnet für ihn gejorgt, auch mers | 
de er den Herrn Baron niemal® mit, 
joldhen Stleinigfeiten beläftigen. 

E3 handle fich vielmehr um den | 
Prinzen und deſſen Zuſtand. | 
„Ich habe die eberzeuaung gemon= 
nen, dab mein Augenmerk ebenfofehr | 


auf die Gefundung des Körpers zu 


richten ift, als auf die Fortbildung | 
des Geiſtes. Lebtere wird rafchere 
Fortichritte machen, wenn neben reich- | 


frifcher Luft dem Prinzen neue Eins | 
drüde von außen zugeführt merben. | 
Die werden ihn befähigen, auch Ab: | 
ftraftes eher aufzufaflen.“ 

„Aber, mein bejter Herr Leibarzt, 
ich hatte aeftern bereit3 das PVergnü- 


in Xhre Hände gelegt ift, und daß ©: 
auf Ihre Verantwortung alle Ans | 
ordnungen zu treffen berechtigt find.“ 

„Sp darf mi alfo Prinz Gero | 
auch begleiten, wenn ich durch meinen 
Dienft gezwungen merden jollte, au— 
Berhalb der Stadt Fahrten machen zu 
müſſen?“ 

Herr von La Motte kniff das rech— 
te Auge ein wenig zu, wie er immer 
that, wenn ein ſchwieriger Fall vor— 
lag. Erſt nach einigem Nachdenken 
meinte er halb zögernd: 

Verboten iſt es ſelbſtredend nicht. 
Und — vorausgeſetzt natürlich, daß 
jede Rückſicht auf den Stand des jun— 
gen Herrn genommen wird — ich 
wüßte keinen Hinderungsgrund. 
Indeſſen —“ 

Kortmann bemerkte nicht ohne eine 
gewiſſe Schadenfreude die Verlegen— 
heit des alten Herrn. Er half ihm 
raſch aus der unangenehmen Lage. 

„sch möchte meine Idee, den Prin— 
zen hin und wieder in die Außenwelt 
zu führen, gewiſſermaßen als eine 
Terrainkur für Körper und Geiſt be— 
zeichnen, wenn ſie auch im Wagen 
ſtattfindet.“ 

„Ah, alſo eine Kur — das iſt aus— 
gezeichnet,“ rief der Hofmarſchall da⸗ 
zwiſchen. Ihm fiel ein Stein vom 
Herzen, denn auch die unangenehmſten 
Menſchen konnten natürlich nichts 
gegen eine Kur einzuwenden haben, 
der Gero unterzogen wurde. 

Er machte dem Hofmarſchall eine 


daß Urſula 


gewiſſermaßen 


für einen Augenblick feſt. 

„sch erfehe foeben, daß morgen ein 
Sonntag ift,“ meinte er mit fauni- 
Them Lächeln. 
Vormittag findet in der&chloßfapelle 


Ootteöbienft ftatt, zu dem, bes guten | 
Beifpiel3 wegen, fammtlihe Beamten | 


zu erfcheinen haben. 
ih find Sie dur einen ſchweren 
Krankheitsfall in Ahrer Praris vom 


Erfcheinen entbunden, ich möchte aber : 


bitten, daß morgen fein derartiger 
Hal eintritt. — Ya, und dann nod) 
eins. 
men auch immer am Gottesdienſt 
theil, ich werde alſo die Gelegenheit 
haben, Sie dem hohen Herrn borzu- 


ftellen. — Bitte, wollen Sie meinen | 
Rath von gejtern wohl beachten. — | 


Wahrſcheinlich werden Durchlaucht 

Sie zum Dejeuner befehlen, —Smo— 

king oder was Sie ſonſt haben. 

Frack und Gehrock ſind verpönt.“ 
10. 

Nach dem Dejeuner theilte Heinz 


Kortmann ſeinen zwei Pflegebefohle- 
nen mit, ſie ſollten ihn auf ſeiner 
Fahrt nach der Förſterei Tannengrün 


begleiten. 
Seine Worte brachten eine derarti— 
ge Wirkung hervor, daß der Arzt in 


Zweifel gerieth, ob er es wagen dür⸗ 


fe, den beiden ſoviel auf einmal zu 
bieten. 

Gero kannte nichts von der Au» 
ßenwelt, Urſula aber konnte in ihrer 
Leidenſchaftlichkeit nur zu leicht ſei— 
ne, des Arztes, Pläne durchkreuzen. 

Während erſterer die Tragweite der 
menigen Worte anfangs nicht zu faf- 
fen vermochte, brach bei dem Mädchen 
ein vollftändiger Yreudenparoryamus 
aud. Faft hätte fie in der Freude 
ihres Herzens ihren Wohlthäter um= 
armt. 

Wie e3 ihrem QVemperament ent- 
ſprach, ſchmiedete ſie ſofort Zukunfts⸗ 
pläne, denn dieſe eine Ausfahrt warf 
ja alles bisher Dageweſene über den 
Haufen. 

Haſtig, mit fliegenden Worten, re— 
dete ſie auf Gero ein, faſt entrüſtet 
je feine fcheinbare Theilnahmlofig- 
eit. 

Die Nachricht war für den jungen 
Mann zu überraſchend gekommen, 
im Augenblick flößte ſie ihm keine 
Freude, nur Furcht und Schrecken ein. 
Er ſollte in einem großen Wagen 


fahren, den Berg herunter, in die 
Stadt, in den, Wald, zu fremden | 


Leuten, die er niemals biöher gefe- 
ben. Das alles ftürmte mit ele= 
mentarer Gewalt auf den SKranfen 
ein, die Thränen traten ihm in die 
Augen, und er begann bitterlich zu 
meinen. 

Kortmann fehalt fich unbefonnen, 


ba er die Nachricht den beiden zu un 
| vermittelt qebracht, ber nun mar es 
aefchehen, zurüdnehmen mollte er 


nicht, ma3 er gejagt, und er rechnete 


auf Geros Freundin, die ihn bei fei- | 


ner Arbeit unterftügen mußte. 

Er minkte Urfula in dad Nes 
benzimmer und fagte hier ruhig aber 
beftimmt zu dem Mädchen: 

„Hräulein von Graud, ich rechne 
bei diefer Fahrt auf Sie. Von bh: 
nen mird e3 mindeften3 foviel ab= 
hängen al3 bon mir, ob diefer Aus— 
flug eine gute Wirfung auf Gero au3- 
übt, oder ob ich mich getäufcht habe. 
Betrachten Sie die Fahrt nicht ala 


ein wunderbare Creigniß, und bes | 


wahren Sie die größte ARube, To 
wird unfer Freund auch rafch fein 
Sleichgemwicht wiederfinden. Ich rech— 
ne beftimmt auf Sie, — nit wahr, 
ic) darf es?" 

Urfula fah den por ihr Gtehenden 


' groß an, da traten auch in ihre Au— 


gen die Thränen. Co hatte niemals 


| jemand mit ihre gefprochen, fo tie 


zu einer berftäandigen Freundin, auf 
die er fich verlieh. 

Ein Gefühl beißen Danted gegen 
diefen Mann fStieg in ihr auf, ein 
Befiiäl, das fte rafch die beiden Thrä- 
nen wegtwifchen und mit ftrahlendem 
Gefiht fagen lieh: 

„Ste follen fi) gewiß nicht in mir 
täuſchen.“ 

Kortmann ging in Geros Zimmer 
zurück und rief ihm munter zu: 

„Alſo in einer Stunde komme ich 
wieder, Prinzz. Dann müſſen Sie 
fertig fein, ftattlich, zu einer Ausfahrt 
gerüstet. Auf Wiederſehen.“ 

Urſula gab ihrer Freude beredten 
Ausdruck, aber es war nicht mehr der 
Freudentaumel, dem ſie ſich ohne 
Kortmanns Worte jedenfalls überlaſ— 
ſen hätte. Dabei redete ſie Gero gut 
zu und ſagte immer wieder, draußen 
ſei nichts, was zu Furcht Veranlaſ— 
ſung gäbe. Menſchen und Thiere 


aus, wie hier drinnen. Und dann 
müßten ſie doch auch wegen Heinz 
Kortmann ſehr verſtändig ſein, denn 
fur jo könnten ſie ihm ihren Dank 
abſtatten. 

Sie erregte des Vetters Neugierde 
und ſprach von den Vorbereitungen 
für die Fahrt. Natürlich mußte er 
den beſten Anzug wählen, Handſchuh 
und einen Hut nehmen. Ob über— 
haupt Handſchuh noch da wären? 

Nun aber mußten ſie ſich fertig 
machen. 

Karoline und der Diener wurden 
in Bewegung geſetzt, und lange vor 
der feſtgeſetzten Stunde harrten die 
beiden Glücklichen in fieberhafter 


Spannung der Dinge, die da fommen’ 


follten. 

‘hre Ungeduld ftieg von Minute zu 
Minute — da kam tr endlich. 

Zmei Diener trugen den Prinzen in 
den Wagen, einen großen Landauer. 

„sh muß neben Gero fiten“, fagte 
Rortmann zu dem neben ihm ftehen- 
den jungen Mädchen. „Ih muß 
rechtzeitig jehen und Anmeifungen er» 
theilen können. — Bitte, wollen Sie 
fi heut ung gegenüber feben“, 

Urfula erröthete lebhaft, daß er fo 
um Entfhuldigung 
bat, meil er ihr nicht den Ehrenplaß 
überließ. Rafch ftieg fie in den Wa- 
gen. 

Gie ah fehr nett auß in. dem wei⸗ 
‚Ben Kleid, der darüber gezogenen weis 


Sonntag, den 20, Februar 


„An jedem Sonntag 


Durdlaudt der Erbprinz neh: , 


= 


1910. 


Karoline bergerichteten meißen Hut. 
Ihrem Gefiht war bie unbändige 
Freude anzufehen, während Gero in 
Il zufammengefunten in feiner Ede 
aß. 


Kortmann rüttelte ihn auf. 


m „Gerade fiten, Prinz, fo gerade mie | 
Gelbftverftänd- | möglich. Sie müffen den Leuten zei- 


nicht jo franf, mie die fich einbilden, 
— eigentlich ganz gefund.“ 

Und von jet ab faß Gero fo aufs 
gerichtet, wie er nur fonnte. Leber» 
fam ihn einmal die Schwäche, warf 
er einen Flagenden Blid auf fein Ges 


genüber; Urfula lächelte ihm ermunz= | 
ternd zu, und für lange Zeit ging »3 | 


wieder. 

Langſam paſſirte der Wagen den 
Thorweg. Breitbeinig ſtand der 
durch ein Peitſchenzeichen des Kut— 


ſchers benachrichtigte Leibgardiſt da, 


ſtreckte die Hellebarde zur Seite und 
lüftete den Hut, um ihn dann mit ei— 
nem Ruck tief herabzuziehen. 


„Grüßen Sie den Mann durch Lüfs | 


ten Ihres Hutes“, flüſterte der Arzt 
ſeinem Nachbar zu, der die Anweiſung 
befolgte, wenngleich er einen Schreck 
bekam, daß diefe Ehrenbezeugung ihm 
gelte. 

„Das müſſen Sie immer thun, 
wenn jemand grüßt. Die Grüße gel— 
ten Ihnen, und ich kann nur perſön— 
liche Bekannte mitgrüßen.“ 

Jetzt griffen die Rappen weit aus, 


in ſauſender Fahrt rollte der ſchwere 


Wagen den Berg hinab. Mit ande— 
ren Pferden, einem anderen Kutſcher 
hätte man es als ein Verbrechen be— 
zeichnen müſſen. 

„Zum Lehrer Wurzel!“ rief der 
Leibarzt dem Kutſcher zu, als der 
Wagen zwiſchen Kirche und Rathhaus 
hindurchrollte. Der Mann hob zum 
Zeichen, er hätte verftanden, die Peit- 
fche fenfrecht ein meniq in die Höhe, 
der Magen donnerte nach) Iinf3 über 
das ſchlechte Pflaſter, um eine Mi— 
nute ſpäter vor einem kleinen Hauſe 
zu halten. 

Der Prinz und Urſula bekamen bei 
Kortmanns Befehl einen gewaltigen 
Schreck. Sollte Wurzel etwa gar die 
Fahrt mitmachen? 

Doch nein, das war unmöglich. Wie 
hätte Kortmann ihnen abſichtlich die 
Fahrt ſo verderben wollen? 

Während der Diener in's Haus 
ging, den Lehrer zu benachrichtigen, er 
möchte für einen Augenblick heraus— 
kommen, erklärte der Arzt dem Prin— 
zen, er müßte ſelbſt ſagen, der Nach— 
mittagsunterricht ſolle ausfallen, da 
Leibarzt eine Ausfahrt angeordnet 
abe. 

Urſula redete dem Erſchrockenen gut 
zu, und da ging es ſogar noch viel 
beſſer, als der Arzt es erhoffte. 

Herr Wurzel erholte ſich von ſeinem 
maßloſen Erſtaunen, dankte für die 
gütige Benachrichtigung und war im 
Grunde ſeines Herzens nicht wenig 
ſtolz, daß der fürſtliche Wagen mit 
dem Prinzen vor ſeiner Hausthür 
hielt. 

Schon ſammelte ſich die liebe Stra— 
ßenjugend in hellen Haufen um den 
ſchönen Wagen und ſtaunte. 

„Grüßen!“ murmelte Kortmann. 

Nun ging's an dem dicken Thurm 
vorbei. 

„Hier wohnt Sanitätsrath Schnei— 
der“, erklärte Kortmann, als er eine 
auf der Veranda eines Landhauſes 
ſtehende Dame grüßte. „Die eine 
Tochter des alten Herrn.“ 


Dem Leibarzt war übrigens das 
| erſtaunte Geſicht 


von Frau Eppens 
nicht entgangen, mit dem ſie die an— 
deren Inſaſſen des Wagens muſterte. 


Perſönlich waren die ihr jedenfalls 
unbekannt, es durfte ihr aber allen- 
falls nicht ſchwer werden, ſie feſtzu— 


ſtellen, um im nächſten Briefe dem 
Vater eine überraſchende Nachricht 
aus dem Städtchen ſchicken zu kön— 
nen. 

Faſt eine halbe Stunde lang rollte 
der Wagen in gleichmäßig raſcher und 
angenehmer Fahrt auf der ausgezeich— 
neten Chauſſee dahin. Kortmann 
plauderte munter mit ſeinen beiden 
Pflegebefohlenen, immer anknüpfend 
an das, was ſich ihren Blicken bot. 
Und deſſen war viel. 

Rechts und links vom Wege ſtand 
der ſchönſte Hochwald. Eichen und 
Buchen, nur zuweilen einige Tannen 
oder Lärchen, und jeder dieſer Wald— 
rieſen ſtand herrlicher und trotziger 
da, als der andere. Wenig Unterholz, 
aber Gras und Kräuter, weithin 
mochte der Blick durch den Wald 


ſchweifen. 


Prächtige Platanen begleiteten die 
Chauſſee zu beiden Seiten, ſo daß ſie 
auch um dieſe frühe Nachmittagsſtun— 
de faſt ganz im Schatten lag. 

Dort huſchte ein rothes Eichkätzchen 
dahin und verſchwand, ein Stück wei— 
ter ſtand unmittelbar hinter dem 
Wildgatter ein alter Geweihträger 
und äugte ruhig den vorüberrollenden 
Wagen an. Der that ihm nichts. 

Selten begegnete ihnen ein Wande— 
rer, noch ſeltener ein Frachtwagen, der 
ſich ſchon von weitem ankündigte. 
Weither war das Klingen der Schel—⸗ 
len zu vernehmen, mit denen die Ge— 
ſchirre der mächtigen Pferde beſchla— 
gen waren, und der Fuhrmann in 
blauer Bluſe, die kurze Pfeife im 
Mundwinkel, ging neben ſeinen wohl⸗ 
gepflegten Pferden. Meiſtens grüßten 
die Leute freundlich. 

Das alles feſſelte Gero lebhaft, er 
ſtellte aus eigenem Antriebe hie und 
da eine Frage. 

Nach einiger Zeit freilich ermüdele 
der Prinz, ſank in die Wagenecke zu—⸗ 
rück und wurde in eine große Decke 
eingewickelt. Seinen fröhlichen Augen 
aber ſah man an, er nähme auch jetzt 
mit voller Seele Antheil an der ſchö— 
nen Fahrt. 

Das nunmehr allein mit Urſula 
von Grauch geführte Geſpräch be— 
ſtärkte den Leibarzt nur noch in dem 
Glauben an die guten Anlagen und 
einen regen Verſtand, der in dem 
Mädchen ſchlummerte. 

Freilich klonnite man nur über 
gleichgültige Sachen ſprechen, denn 


“ 


Sade und dem noch rafch von 


auf dem Bod faßen zwei Menfchen, 
die zwar fo fteinerne Gefichter zeig- 
ten, al® fünnten fie weber hören noch 
feben, dennody aber jedenfall den 
Morten gefpannt TYaufchten, die an 
ihre Ohren drangen. | 

Da bog der Wagen vom der Chauf- 
fee nach recht3 auf einen breiten Ra= | 


aus, dann im verfchiedenen Winbun= 
gen, um fteile Höhen und Felspartien | 
herum, die Ausflügler in einer Vier- 
tefftunde an das Biel ihrer Fahrt 
brachte. 

Schon von Weiten verfünbete das 
Unfchlagen mehrerer Hunde die Nähe | 
des Forſthauſes. | 

Seht fahten dichte Tannenhecken 
den Meg zu beiden Seiten ein, man 
erblicte das niedrige Wohnhaus, da= | 
hinter Stallungen und Schuppen, der | 
Magen hielt vor dem Haudeingang. 

Die Hunde raften auf dem Hofe, | 
im Rahmen der Hausthür aber zeigte | 
fi für einen Wugenblid. ein hochge- 
machfener Mann im. leichteiten Ges 
wand, der mit einem Auäruf des Er=- 
Tchredens verfchmand, ala er des fürft- 

Heiß brannte die Sonne von bem | 
faft molfenlofen, ftahlblauen Himmel | 
nieber, faum mar eine leife Quftberves 
gung bemerkbar. 

Smmer noch tobten die Hunde auf | 
tem Hof; jebt bermies fie die tiefe | 
Etimme eines Mannes zur Ruhe. 

Kortmann ftand neben dem offenen 
MWagenfhlag, als Michels erfchien, 
jebt in fchmuder Walduniform. 

„Suten Tag, Herr Förster. — Ach | 
bin ber neue Leibarzt und heraudges | 
fommen, mich nach dem Befinden Jh: | 
ter Frau und de Kleinen umzufes 
ben. — Ober ift’3 ein Mädel?“ 

„Vielen Dant, Herr Leibarzt.” 
Michels Enöpfte noch immer an feis 
nem ein bißchen ftramm figenden Rod 
herum. „Es tft fehr gütig von Ih— 
nen, fi zu uns heraus zu bemühen. | 
TIannengrün ift mohl eine der meiteft | 
gelegenen Törftereien. Meiner Frau | 
= der Sleinen geht e3 ausgezeich- | 
net.” | 

Ein fragender Bid de Mannes | 
ftreifte die beiden jungen Leute im | 
Wagen. | 

„Prinz Gero und die Baroneffe v. | 
Graud, die fo gütig waren, mich auf 
der Fahrt zu begleiten. — Begrüßen 
Sie nur den Prinzen.“ 

Prlihtfchuldigft eilte der Förfter 
an den Wagen und entfchuldiate fich, 
daß er nicht zuerft Durchlaudht für 
die ihm ermiefene Ehre gebantt habe. 

Urfula hatte da3 fommen fehen 
und rafch Gero einige Worte zuge- 
flüftert. Gero gab Michels die Hand 
und fagte lanafam, er freute fich fo 
fehr, nach Tannengrün zu fommen. 

Kortmann nicte befriedigt, mäh- 
rend er auf feine 1ihr blickte. 

„Erit Halb fünf, Prinz. — — Wir 
haben alfo viel Zeit. Steigen Gie 
alfo etwas aus, das ift die befte Er- 
holung. — — Außerdem dente ich, 
die Yahrt wird uns allen guten Alps 
petit verfchafft haben, zu Haus aber 
befommen mir erjt um fteben hr 
etma3 zu efjen.“ 

Gero nidte vergnügt, Urfula aber 
fprang mit einem Sat aus dem Ma- 
aen. Durch irgendeine fleine Unthat 
mußte ſie ihrem Glück Ausdruck ver— 
leihen. 

Kortmann gab dem Diener Anwei⸗ 
fung, unter jene Tannengruppe einen 
Ti und Stühle zu fchaffen, und 
ging dann felbit ins Haus, nad) Mut 
ter und Kind zu fchauen. 

Als er zehn Minuten jpäter zurüd- 
fam, faßen feine beiden Mitreifenben 


| fchon an einem fauber gededten Tifch, 
| und Urfula erzählte, Förfter Micheld 


habe um die Erlaubniß gebeten, einen 
einen ‘$mbiß anbieten zu dürfen. 
Trifches Brot und Butter und fühle | 
Milh, — mie herrlich. 

„Und ich habe ihn gefraat, mad dad 
dort für ein kleines Haus tft,” unter» 
brach fie Gero. „Und er hat mir ge= 
fagt, da wären feine Bienenftöde drin. 
Wenn mir bon feinem fchönen Honig 
eifen mollten, fönnte er welchen brin— 
gen. Der foll fehr fchön fchmeden, 
hat Urfel gejagt, — die hat früher 
einmal melchen gegefjen.“ 

Der Prinz machte Fortfchritte, und 
Kortmann nahm mit dem angenehm- 
ften Bemußtfein neben feinen beiden 
jungen Gefährten Plab, auf dem rich- 
tigen Mege zu fein. 

Da kam aud fehon Förfter Mi- 
chel8 und Hinter ihm eine bide 
Bauernmagd, die aber vor Ehrfurcht 
immerfort fnirte und in ihrer Angſt 
faft da8 Holzbreit mit allen Herr— 
lichkeiten fallen ließ. 

Kaum maren die Speijen aqlüdlich 
auf den Tifch gelandet, fo rannte die 
Magd davon, dab die Röde flogen, 
Gero aber laut auflachte. 

Als auh Michels fi) entfernen 
mollte, raunte Kortmann dem Prin— 
zen einige Worte zu, und langfam 
fagte der Krante: 

„Wenn Sie Zeit haben, Herr För= 
fter, fegen Sie fi mohl etwas zu 
und.” 


Der Mann ftotterte etma3 von gro= 
Ber Ehre und eilte in? Haus, fich 
einen Stuhl zu holen. SKortmann 
aber lobte feinen Pflegling und er» 
Härte ihm, jo würde er fich am ehejten 
an Tremde gewöhnen und die Scheu 
bor ihnen unterdrüden. 

„Und Sie, Fräulein Urfula, möch- 
ten ung vielleicht ein Butterbrot zu= 
rechtmachen. Nur das Brotfchneiden 
merde ich übernehmen; das fönnte 
leicht in die Yinger gehen, und ich 
möchte nicht gern meine Verbandtafche 
öffnen.” 

Kortmann überließ feine jungen 
Freunde ſich felbjt und fprach eifrig 
mit dem Förfter, einem in feiner Art 
Hugen und gebildeten Manne, Nicht 
nur in feinem Beruf mußte er gut 
Beicheid, er hatte auch mit Nuten 
gelefen, wußte über mancherlei ein- 
fah und verftändig zu reden. Es 
ftedte ein gut Stüd vom Philofophen 
in dem Manne, er mollte nicht nur 
die Ereigniffe ala Ihatfachen hinneh: 
men, fuchte vielmehr tiefer in Gründe 
und Urfadhen . deffen einzudringen, 


| 
Iihen Wagens anfichtig murde. | 
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mas um ihn Her norging. 

Als der Leibarzt zum ch 
mahnte, erſchien die vor Angſt lirſch 
rothe Magd und brachte im Auftrage 
der Frau Förſterin zwei große, frifch 
geſchnittene Blumenſiräuße. 

Es waren keine kunſtgerecht gebun⸗ 
denen Sträuße, aber die ſchönſten 


| fen ! 
; ' fenmeg ab, ber t fchnurgerade Dlumen auß dem Garten, Lebfoien 
gen, daß ich recht habe, Sie feien gar | eur. zuerſt ſchnuts 


Ranunkeln, Studentenblumen und ein 
paar dunkelrothe Roſen. 

Freudig überraſcht nahmen die bei— 
den jungen Leute dieſe Gabe dankend 


entgegen, es war Zeit, Abſchied zu 


nehmen. 

Der Wagen fuhr vor. Förſter Mi— 
chels, ein rieſenſtarker Mann, der 
Schrecken aller Wilddiebe in der Ge— 
gend, trug den Prinzen ohne ſichtliche 
Mühe allein in den Wagen. 

Noch ein herzlicher Dank, ein ehr: 
furchtsvoller Gruß, der Wagen rollte 
davon. 

Der Förſter blickte der kleinen Ge— 
ſellſchaft lange nach, dann ſchüttelte 
er den Kopf. 

Da möchte man wirklich auf aller: 
hand dumme Gedanken kommen, 
dachte er, während er ſo daſtand. Da 
ſagen die Leute immer, der Prinz 
Gero ſei ein Kranker, der gefütteri 
werben müßte, — und jeßt iſt er ſo 
ganz anders. Und wo bei der Ba— 
roneſſe die Verrücktheit ſtecken ſoll, 
das möchte ich wirklich wiſſen. Und 
Frau Michels erklärte, der neue Leib— 
arzt ſei ein anderer Mann als der 
Sanitätsrath, freundlich und zuvor— 
kommend, — er würde gewiß nicht 
räſoniren und lamentiren, wenn er 
einmal den weiten Weg heraus finden 
müßte. 

Während Urſula und Gero ſich auf 
dem Heimwege unterhielten, ſaß Kort— 
mann ſtill in ſeiner Wagenecke und 
freute ſich des erſten Erfolges der be— 
gonnenen Kur. 

Mächtig griffen die Rappen aus, 
es drängte ſie zum Stalle. Ganz 
gegen den Wunſch der beiden jungen 
Menſchen fuhr der Wagen in viel zu 
kurzer Zeit durch die Straße des 
Städtchens, bog mit einer eleganten 
Wendung in die Enge zwiſchen Kirche 
und Rathhaus, rollte den Berg hin— 
auf und donnerte durch das Schloß» 


pr. 

Biel zu Tpat erft Tonnte ber ers 
Tchrodene Garbift feine Ehrenbezeus 
gung ermeifen, fhon hielt der Lans 
dauer bor ber Thür. 

Man mar zu Haud. 

Rafch wollte Heinz Kortmann fi) 
entfernen, um fi dem Dank feiner 
Pflegebefohlenen zu entzichen. Uns 
teriveg3 hatten fie jchon mehrmals 
erklärt, niemals einen fchönern Nach» 
mittag verlebt zu haben. Kopfnidend 
lüftete er den Hut und war fchon im 
Flur, als er fich aufgehalten fühlte. 

Urfula ftand vor ihm und fah ihn 
flehend an. 

„sh möcte Jhnen fo gern biefe 
Rofe fehenken, und weiß doch nicht, ob 
ich e3 darf.“ 

Er ftredte die Hand au, die bren- 
nend rothe Nofe zu nehmen, als das 
Mädchen plöglih fi niederbeugte 
und einen Kuß auf feine Hand 
drückte. 

Das gefhah fo raf, — feine Be- 
megquna, ed zu hindern, kam zu ſpät 
.+.. Schon mar er allein. 

‚m tiefen Sinnen ftieg er die Trep» 
pen hinauf. 

Welch eine furchtbare Anklage "Tag 
gegen ba8 bisherige Syſtem in die— 
ſem Handkuß! Wie wenig Liebe 
hatte man den beiden jungen Ge— 
ſchöpfen geboten, daß eine einfache 
Fahrt ins Freie einen ſolchen Ein— 
druck auf ſie machte. Sie wollte 
danken und fand keine Worte. 

Und weshalb das alles? War es 


I nur Pflichtvergeffenheit, Arbeitzjcheu, 


ein in fchlechtem Sinne mirfender 
fonfervativer Geift, der folche Reſul— 
tate hervorbrachte? — Oder ſteckte 
anderes dahinter, das ſich noch ſeiner 
Kenntniß entzog? 

Der Grauch aber wollte er denn 
doch morgen gründlich die Leviten 
leſen. Ihn ſo in Verlegenheit zu 
bringen. 

Mehrmals ſah er auf die rothe 
Rofe und die Stelle feiner Hand, auf 
der die Lippen de3 Mädchens rubten. 
Tajt meinte er, roth zu merden. 


11. 
Der rum en Gottesdienft in 


der Schloßfapelle war borüber. 

Die Herrfchaften hatten fi) durch 
bie fleine, für die Familie beftimmte 
Thür entfernt, nur ber Erbprinz 
blieb zurüd. Die tleine Gemeinde 
aber unterhielt fih recht laut und uns» 
genirt. 

Seht erit vermochte Heinz Sort- 
mann da3 wie ein Alp auf ihm la= 
ftende Erftaunen ganz zu übermwin= 
J— 

Schon der Raum, ein urſprünglich 
recht profanen Zwecken dienender, im 
älteſten Theil der Burg belegener 
Remter mit den wenigen kleinen Fen⸗ 
ſtern, dem auf einer einzigen Mittel— 
ſäule ruhenden flachen Gewölbe und 
der primitiven Einrichtung machte 
einen merkwürdigen Eindruck. 

Ein als Altar dienender einfacher 
Tiſch mit weißer Decke, keinerlei bild⸗ 
licher oder anderer Schmuck. 

Einige Reihen ureinfachſter hölzer⸗ 
ner Bänke dienten der Gemeinde als 
Sitze, zwiſchen ihnen und dem Altar 
aber ſtanden zwei mächtige geſchnitzte 
und mit dem fürſtlichen Wappen ge— 
zierte Lehnſtühle, auf denen das Für— 
ſtenpaar ſaß. Einen dritten, neben 
der Familienthür ſtehenden kleineren 
Seſſel hatte der Erbprinz benutzt, ſo 
daß man von der Gemeinde aus nur 
ſeine linke Seite ſehen konnte. 

Mit ungemeiner Geſchwindigkeit 
ging die Feier vorüber. 

Der Leibarzt aber wollte ſeinen 
Ohren nicht trauen, als er hörte, 
Oberhofprediger Galle predige in 
franzöſiſcher Sprache. 

Freilich konnte man kaum von ei— 
ner Predigt ſprechen, denn der des 
fremden Idioms kaum mächtige Herr 
las ſeine Anſprache ziemlich ſtockend 
und in einem ausgeſprochen mittel⸗ 
deutſchen Dialekt ab 
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Bom gehorfamen Sohn. 
Eligse von Hans Oſtwald. 


Draußen im Norden, wo noch an der 
Straße tleine einftödige Häufer ftehen, 
in deren yenfter man durch die veriil- 
derten, zerzauften Vorgartenfträucher 
bineinfeben tann, liegen dichthinterein- 
ander viele große Kirchböfe und Be— 
gräbnißplätze. Es iſt eine ganz eigen- 
thümliche Gegend, über der noch etwas 
Ländliches liegt. 

Ich bemerkte dies, als ich einſt dem 
Bruder eines Kollegen die letzte Ehre 
erweiſen mußte. Um noch rechtzeitig 
hinauszukommen, beſtieg ich einen 
Straßenbahnwagen, der zum größten 
Theile von Trauernden beſetzt war; 
fie hielten alle einen mit Blumen durch—⸗ 
wundenen Lorbeerkranz auf dem 
Schoß. Die Mitfahrenden zeigten aber 
wenig von ernſter, düſterer Stim— 
mung, ſie freuten ſich alle ihres Le— 
bens und plauderten heiter miteinan— 
der. Da fiel mir zwiſchen den unruhi— 
gen Menſchen, die mit ihren neuen 
ſchwarzen Kleidern und blanken Cy— 
linderhüten einen ſeltſamen Anblick in 
ihrer Lebensluſt boten, eine Geſtalt auf. 
Halbverdeckt von einer wohlbeleibten 
Schlächterfrau, die ſich mit dem Ta— 
ſchentuche Luft zufächelte, und dazwi— 
ſchne ihrem Gegenüber abgebrochene 
Sätze zurief, ſaß ein älterer Mann in 
eine Ecke gezwängt, deſſen bartloſes 
Geſicht auf einen Komödianten 
ſchließen ließ. Er nahm jetzt 
den alten rauhen Zylinder vom 
Kopf und fuhr mit dem Aermelrücken 
ſeines ehemals ſchwarzen Rockeess glät— 
tend darüber. Nachdem er den Hut 
einige Male in feinen Händen herum: 
oedreht, fehte er ihn behutiam wieder 
ouf und faß nun ftill und feierlich inte 
zupor auf feinem engen Platz. Indeſ— 
fen hatte jich feine ftarfe Nachbarin 
inteder erholt und indem fie Das vom 
Geraffel de3 Wagens bealeitete Ge- 
ipräch wieder aufnahm, beugte fie fich 
por und entzoa ifn meinen Bliden. — 
Ach befam ihn denn audy auf dem gan: 
zen Weae nicht mehr zu fehen und ver= 
trieb mir die Zeit damit, daß ich auf 
te in aroßen Schmärmen in den Wa- 
ven drängenden Fliegen Jagd machte, 
bis der Schaffner micy durdy Zuruf 
mahnte auszufteiaen..... 

Fine anjehnlihe Irauerberfamm: 
lung hatte der Treierlichkeit in der klei: 
nen rriedhofsfapelle beigemohnt. Nun 
dranate clles bei Seite, um den bon 
pier Leuten getracenen Sarg durdhgu= 
Iafjen. 

Der Trauerzuga bemeate fth auf 
dem Hauptimege, der den Friedhof in 
zwei afeiche Theile trennt, lanafam da: 
hin. 

Die fpärlih belaubten Bäume, 
jung und fhwad) in dem trodenen fan- 
Digen Boden, fpendeten einen faum 
fühlbaren Schatten in der bernieder- 
brennenden Sonne. \n einen Seiten- 
ea einbiegend, machte unfer Zug Halt 
por einem offenen Grab, das neben 
mehreren Gruben laa, an denen nod 
die Iodtenaräber fchaufelten. Die 
Saraträger fekten ihre Bürde ab und 
{raten beifeite; da bemerfte ich den I- 
ten aus der Straßenbahn au unter 
ihnen. 

Dann trat der Prediger hinzu, und 
men bildete einen Halbfreis um ihn; 
er begann noch einmal eine kurze Rebe, 
bei der die Anmefenden fich, fortwäh- 
rend den Schweiß von der entblößten 
Stirn mifhten. Man drängte fich zu 
jedem erreichbaren Fledchen Schatten; 
ein junges Mädchen wollte, um ji 
por der Sonne zu fchüben, feinen 
Schirm öffnen; Doch verbot dies die 
Mutter mit einem energifchen Griff, 
fo daß da3 Mädchen noch heftiger 
ihluchzte, als fchon bei den Worten 
des Predigere. Der Ulte, der jchon 
borher mein Intereſſe in Anſpruch ge— 
nommen hatte, ſtand mir gegenüber, 
das Geſicht der Sonne zugekehrt, und 
fuhr ſich mehrmals mii dem Taſchen— 
tuch über die Augen. Dies fiel mir 
bei einem Sargträger auf. 

Nachdem der Sara vom Todtengrä- 
ber und feinen Gehilfen an Seilen in 
die Gruft hinabaelaffen mar, traten 
Alle aufathmend hinzu,um die üblichen 
dret Hände Erde dem Berjentten nad): 
aumerfen — damit mar die eier 
beendigt und nun jtrebte les 
auseinander um famell den nächiten 
Schatten zu erreichen. ch begab mid; 
den Mittelweg hinunter. Vor mir gin- 
gen bie Leichenträger in ihren langen, 
vormals ſchwarz geweſenen Röcken, 
auf denen die Sonne jetzt grünliche Re— 
flexe hervorrief. Hier und dort zwi— 
ſchen wohlgepflegten, umgitterten 
verwitterte, eingefallene Grabhügel, 
auf denen die Kreuze und Grabſteine 
gebrochen lagen. 

Nahe dem Ausgange ſtellte der Alte 
ſich mit ſeiner Sammelbüchſe auf. Ich 
warf als erſter meinen Obulus hin— 
ein. Da kam auch der Vater des Be— 
grabenen . Er wollte ſchon vorbei— 
ſchreiten, als er ſich plötzlich beſann, 
und dem Alten die Hand reichte, über 
deſſen Geſicht ein Zucken lief. Dann 
ging der Alte mit einem kurzen Nicken 
davon ... 

Der Kirchhof hatte ſich mittlerweile 
geleert; die Trauergeſellſchaft begab 
ſich in ein nahegelegenes Gartenreſtau—⸗ 
rant, um ſich dort zu erfriſchen. Ich 
blieb jedoch hier, um den Alten, deſſen 
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Freie Gallerie der Wissenschaft, 


BU ©. Etate Eir., Deren Str., 


MWefen mich anzog, näher kennen zu ler= ] die Heide mit den dunklen Führen 


nen. Sein: Genofjen luden ii ein, 
mitzulommen zu einem fübhlenden 
Trunk. Er lehnte aber ab und ging, 
während fie den Kirchhof verließen, 
zum anderen Ende hinunter... Hier 
blieb er an einem mit einem einfachen 
Stein geihmüdten Grab ftehen, nad 
dem frifchen, da8 in unmittelbarer 
Nähe laa, hinüberblidend. 

Sch näherte mich ihm nach einiger 
Zeit und redete ihn an: 

„Sie find ja wohl hier der 
Leichenträger?“ 

Er ſchüttelte müde bejahend 
Kopf. 

„Da haben Sie ſchon manchen zur 
Ruhe getragen“ 

„Ja,“ ſagte er, „ſo manchen —“ 

„Iſt Ihnen das ganze Getriebe, 
das Sie ſo alltäglich mitmachen müſ— 
ſen, nicht ſchon gleichgültig geworden?“ 

Er ſah mich an, als hätte ich ihn 
in einem Gedankengang geſtört. Dann 
ſagte er etwas mürriſch: 

„Nein, manchmal widert es ſo einen 
an, aber wenn man ſo'n dummes Herz 


älteſte 


ſeinen 


hat — und dann erlebt man ſelber ſo 


manches, daß man immer mit und 
nachfühlen kann.“ 

Er legte einige mitgebrachte Blumen 
auf das Grab, vor dem er ſtand. 

Lieschen Schulz, geboren 6. 7. 1876 
— aeft. 15. 1. 190—, las ich auf dem 
ſchmuckloſen, qlatten Granit. 

Darauf ging er hinüber zu dem 
frifhen Grab, an dem jchon die Tod- 
tengräber jchaufelten. Diumpf polterte 
die Erde hinunter. Der Alte büdte 
fich und warf drei Hände voll Erde den 
rolfenden Schollen nad. 

Unmillfürlic folate ich feinem Bei: 
ſpiel. 

Er ſah mich verwundert einen Au— 
genblick an, dann wendete er ſich ſchnell 
ab und ſchritt langſam fort, während 
ich dicht neben ihm einherging. Die 
Todtengräber ſchauten uns verblüfft 
nach. Nicht der geringſte Ton ſtörte 
jetzt die Stille, die über den Gräbern 
lag. Drüben hinter der Heide ging die 
Sonne langſam davon, lange Schatten 
über die Gräber werfend. 

Auf einen ſcheuen Wink ſetzte ich 
mich neben ihm auf eine Bank unter 
beſtaubten Flieder- und Rüſterbüſchen. 
Der Alte ſtellte ſeinen Zylinder zur 
Seite und wiſchte ſich mit einem ro— 
then Taſchentuch den Schweiß von der 
Stirn und ſagte: 

„Nicht wahr, Sie haben ſich über 
mich gewundert?“ 

„Ja,“ erwiderte ich einfach. 

Er ſteckte ſein Tuch ein und ſchwieg 
eine Meile. 

„Ein faures Geihäft — aber das 
Brot, das liebe Brot. Wo foll man 
immer alles hernehmen für eine große 
yamilie?“ Gr blickte gerade aus und 
preßte die bartlofen Lippen aufeinan: 
der. ch fah ihn von der Seite an; er 
ließ den Kopf pornüber hängen; dann 
fchredte er auf und fah mich an: „Se: 
ben Sie, ich bin ein Schuhmader und 
habe acht Hunariae Mäuler zu vperfor= 
gen. Da mußte ih, um genug heran= 
zufchaffen, Leichentrager werden und 
Ichließlich auch no eine Pförtnerftelle 
annehmen. nd nun follen Ste auch 
gleich die Erklärung für mein heutiaes 
Benehmen haben. Der junge Menfch, 
den wir joeben beerdiaten, war der 
Sohn von meinem Hausmirth; na, und 
die Liefe — Sie haben ja das Grab 


gejehen.“ Er jagte eine Hummel, die | 


uns umfummte, fort und faate Dann, 
nachdem ſie ſchon lange hinter den 
Büfchen verfchwunden war und er ihr 
immer noch nadjftarrte: „Sch hatte 
meine Freude daran, mie jie als Die 
Uelteite ihre jüngeren Gejhhmiiter an 
fleibete, ihnen das Effen gab und fo 
auf alle Art meiner Frau das Leben 
erleichterte. Sie hätten fie jehen jollen, 
wie fie mit ihrem einfachen Kattun- 
fleide mit den anderen ſpazieren ging 
nach dem Thiergarten! Und da haben 
fih die beiden jungen Menfchen jtets 
getroffen. — Gr ftudirte damals, wie 
Sie ja miffen — fagte es aber feinem 
Vater — um der Tiefe zu zeigen, da& 
er eö ehrlich mit ihr meine. Da qab’s 
denn einen Mordstrah. Ich ſollte 
gleich ziehen mit meiner ganzen Fa— 
milie! Das war der Dant für adıt= 
zehnjähriae, viel zu gemifjenhafte 
Pflichterfülung.. Wenn man nichts 
mehr taugt oder man bereitet den SHer- 
ren mal 'ne Unannehmlichteit, dann 
heißt’3 „raus!“ Wie bei einem räudig 
gewordenen Hund — dieſe — —“ Er 
ſcharrte mehrmals über einen Käfer 
hin und fuhr nach längerer Unterbre— 
chung fort: „Wir wollten damals trotz⸗ 
dem ſofort weg, um nur nicht zwiſchen 
Vater und Sohn zu treten — Lieſe 
ſagte gar nichts dazu, aber ſchließlich 
hat ſie dem Sohne brieflich ſein Wort 
zurückgegeben. Er wollte es erſt nicht 
annehmen, er fühlte fich mohl verpflich- 
tet. ber fein Vater hatte ihn zum 
draven Sohn erzogen und fo nahmen 
wir e3 ihm nicht übel, alö er Doch zu= 
rüdtrat. Wir mußten, dat er nicht an= 
ders fonnte. Nur Liefe hielt diejer 
Einfiht gegenüber nicht jtand und 
nahm am näditenTage Gift — — —" 

Er blidte lange auf die Stelle, mo er 
den Käfer zertreten hatte. 

Nun durften wir wohnen bleiben. 
Der Wirth hatte niht3 mehr gegen 
und. Aber der Sohn fing ein anderes 
Leben an. Bisher war er ein erniter, 
vernünftig lebender Menich gemelen; 
nun fchaffte er fihb ein Togenanntes 
Verhältnig an — und fein Vater hatte 
auch aar nichts dagegen. Das fojtete ja 
höchftens Geld und ba3 hatte er ja. — 
Das lompromittirt ja auch weiter nicht 
— denn e8 treiben ed doch alle jungen 
eute jo" — — — — Er fdrad ganz 
teoden und heifer, halb flüfternd. — 
Na, der Yunae trieb’E fo ara, daß er 
bor vierzehn ITaaen ein Nerpenfteber 
befam; und das andere mwiffen Sie ja 
alles jelbit — das hat der Vater vom 
gehorfamen Sohn... .“ 

Wir faßen noch lange ftumm neben 
einander. Erft ala die Abendmollen am 
Horizont heraufaegogen waren, gingen 
mir hinaus. Ein leifer Wind zog 
dur) die Bäume und Sträucher. Hin- 
ter den fchwarzgrauen Wolfen zeigte 


fi ein Helles Zichtgrau, von dem id 
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fcharf abhob. In den Wipfeln ber 
Yöhren lag ein rother yyeuerfchein, der 
legte Blid der Sonne. — — 


rau Xanthippe. 


„Dies tft mein lehtes Wort in diefer 
Angelegenheit, Heinrich, und e3 bleibt 
dabei: Bift Du heute Abend nicht zu 
Haufe, jo jchließe ich die Thür, und 
Du fannft dann meinetiwegen draußen 
übernadten,“ fprach die Frau Ulper— 
mann zu ihrem Gatten. 

Der ehrfane Fapbindermeifter Hein- 


| ri Ulpermann, dem viefe Worte gal- 
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ten, ließ die Gabel mit dem aufge— 
ſpießten Stück Fleiſch, das er eben zum 
Munde führen wollte, ſinken und rich— 
tete ſeinen Blick erſtaunt auf ſeine Ehe— 
hälfte, die ſolch' eine entſchiedene 
Sprache noch nicht gegen ihn geführt 
hatte, obſchon ſie in all' ihrem Thun 
und Treiben ſtets ſehr entſchieden auf— 
trat. 

„sit das Alles?“ fragte er nad) ei> 
ner Baufe, „bait Du nichts weiter bei= 
zufügen, Marianne?“ 

„Dein Spotien hilft Dir ebenjo 
menig, als Dein Bitten,” fuhr diefe 
fort, „es bleibt bei dem, mas ich ge> 
ſagt. Jedes achtbare Bürgerhaus wird 
um zehn Uhr aejchloffen, und ich will 
dDiefe Sitte auch bei und eingehalten 
mwilten. Das wird ja aber jebt jeden 
Sonnabend Abend fchlimmer; ich habe 
nichts dagegen, menn Du außerhalb 
des Haujes ein Glas Bier trinfen 
willft; aber erft um elf oder gar um 
zwölf Uhr nah Haufe zu kommen, 
wenn andere Leute längjt in tiefen 
Schlummer liegen, das dulde ich nicht 
länger! Gin folches Treiben tft eine 
Sünde und Schande, aber ich werde 
es ändern, verlaß’ Dich darauf!” 

„Run, ich kann ja den Hausfchlüffel 
mitnehmen,” erwiderte Ulpermann be= 
gütigend, indem er Die Gabel nieder» 
legte. 

„Hahaha! Wird Dir nichts nügen,” 
perfegte die Gattin troden, „ich fchtebe 
den Rieael vor; oder alaubit Du etwa, 
ih wolle mic) in einem Haufe zur 
Ruhe lenen, melches halb offen jteht 
und nur durch ein Thorfchloß ver: 
Ichloffen tft? Das fallt mir nicht ein, 
NRachjchlüffel aibt'S zu jedem Schloffe, 
hinter einem Riegel aber tft man Sicher, 
der fann von außen nicht jo leicht be— 
jeitigt werden.” 

Das mar dem quten Meifter denn 
aber doch zu viel. 

„Zum Donnermetter — Du geht 
aber doch etwas zu weit!” rief er. 

„Du bait fein Recht, mir, dem 
Hausherrn, das eigene Haus zu ber= 
ſchließen.“ 

„So nehme ich's mir,“ erwiderte die 
Frau ruhig; „ob Dich dies erregt, Dir 
die Krone abſtößt oder nicht, das 
kümmert mich nicht!“ — „Frau, Du 
biſt jett viel zu ſehr in Hitze gerathen, 
als daß ich Dir auf dieſem Wege fol— 
gen ſollte. — Ich will daher als den 
Nachgiebigeren mich zeigen. Höre mich 
an: Du weißt, ich bin kein Haus— 
tyrann, erfülle alle Deine Wünſche, 
gehe mit Dir oftmals ſpazieren, nur 
Samſtag Abend möchte ich freier Herr 
ſein — dagegen könnte eine verſtändige 
Frau wohl nichts haben, daher drück' 
auch Du ein Auge zu, wenn ich Sonn— 
abend ſpät nach Hauſe komme,“ ſo 
ſprach begütigend der Hausherr. 

„Aber, Heinrich —“ fiel ſeine Ehe— 
hälfte ein. 

„Ich werde alſo den Hausſchlüſſel 
mitnehmen,“ fuhr der Meiſter fort; 
„gehe Du nur um zehn Uhr ruhig zu 
Bett, hier bricht Niemand ein, und 
Dich wird man auch nicht ſtehlen.“ 

Den letzten Scherz begleitete Herr 
Ulpermann mit einem hämiſchen Lä— 
cheln, was ſeine ziemlich korpulente 
Gattin jetzt erſt recht in Harniſch 
brachte. — 

Aus den kleinen Augen einen ſtechen⸗ 
den Blick auf den Gatten werfend, er— 
widerte ſie zornig: 

„Du magſt ſagen, was Du willſt, 
es bleibt bei meinem Entſchluß; biſt 
Du um zehn Uhr nicht im Hauſe, 
kannſt Du ſehen, wo Du für die Nacht 
ein Unterkommen findeſt — damit 
Punktum!“ — Herr Ulpermann hatte 
ſein Pfeifchen in Brand geſteckt und 
die Mütze aufgeſetzt. 

„Weib!“ rief er, „verſuche es nicht; 
im Zorn haſt Du mich noch nicht ge— 
“und mur= 
melnd verließ er das Haus. — Die 
Frau Meifterin zucdte verächtlich die 
Adfeln, fette fich dann, als fie im Zim- 
mer aufgeräumt hatte, mit dem Strid- 
ftrumpf an den Ofen, imo fie alsbald 
durch mehrmaliges, in regelmäßigen 
Paufen fich miederholendes Kopfniden 
anzeiate, daß Gott Morpheus fir in 
jeine Arme genommen hatte. 

Puntt zehn Uhr, als eben die Haus: 
uhr mit beiferer Stimme diefe Stunde 
verkündete, erwachte ſie inſtinktiv, ſah 
ſich einige Male erſtaunt um, hob den 
Strickſtrumpf, der es ſich ebenfalls auf 
dem Fußboden bequem gemacht hatte, 
auf und verließ das Zimmer, um die 
Hausthür zu ſchließen. Dies geſchah 
heut in ſehr geräuſchvoller Weiſe, und 
die Schlöſſer und Riegel gaben dabei 


Radikalkur 


Vervenſchwche. 


Schwache, nerboſe Perſonen, geplagt von Hoff⸗ 
nun eiafiet und fhlehten Träumen, elühe 
prenden Ausflüffen, Bruit-, Aüden» und Kopf: 
— Hacrausfal, Abnahme des Gebers 
und Gelits, Kgtarrh, Magendrüden, Etuhlber- 
kepfung, Mmübigleit, Erröthen, — Herz» 
Iopfen, Bruftbellemmung, Wengftliteit und 
Zrübfinn — erfaßten aus dem „Sugendfreund“ 
wie einfach, fhneil and billig alle unnatitrlichen 
Verlafte und andere folgen jugendlicher Nerir- 
rungen en geheilt und volie Gelundheit 
und Yrohfinn wiebererlangt werden künnen. — 
Gazı neued Heilverfahren. Jeder fein eigener 
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einen jo kurzen und entjchiedenen Ton 
bon fi, als mollten fie ihre Yyreude 
über den hefvdenmüthigen Entfchluß der 
Hausfrau an den Tag legen. 

Gleich darauf trat Tegtere mieder 
in’ Zimmer, ergriff das Licht und 
ging dann jo rafch und mit fo feiten 
Tritten, ala e3 ihre Korpulenz gejtats 
tete, die Treppe hinauf. 

: * * * 

Der Faßbindermeiſter Ulpermann 
war eine ſehr friedfertige, harmloſe 
Seele, der keinem Menſchen ein Leid 
anthun konnte; ſeine Frau hingegen 
führte, wie man allgemein wußte, das 
Regiment im Hauſe, und der gute 
Meiſter konnte ſich glücklich ſchätzen, 
daß ihn Mutter Natur mit Geduld und 
Humor geſegnet hatte. 

Heinrich Ulpermann ſaß inzwiſchen 
heiter und vergnügt im Gaſtlokal „Zur 
Sonne“ beim Schafkopfſpiel; er ver— 
gaß ganz die Heimkehr, ſo angenehm 
fand er heut' das Beiſammenſein, be— 
ſonders mundete ihm heut das Bier. 

Das längere Verweilen Heinrichs 
erregte Staunen bei den Genoſſen am 
Spieltiſch; denn ſie wußten, daß Mei— 
ſter Ulpermann ein Pantoffelheld und 
ſeine Gattin eine Xanthippe war. 

Es ſchlug Mitternacht, als er ſich er— 
hob und ſeine Mütze ergriff; die 
Freunde riethen ihm auch gleichzeitig, 
ſeiner Frau heute einmal einen „or— 
dentlichen Trumpf“ zu bieten. 

Mit etwas unſicheren, ſchwankenden 
Schritten verließ Ulpermann die dum— 
pfe Stube, und in's Freie gelangt, 
ſchien es ihm, als wollten auch ſeine 
eigenen Beine ſich gegen ihn auflehnen 
und ihm den Gehorſam verweigern; er 
hatte doch bloß zwölf Schoppen getrun— 
ten. 

&3 verdroß ihn, daß gerade in bie- 
fem Wugenblid Kopf und Beine fo, 
jhwer waren, mo er doc) ihrer Dienjte 
fo dringend bedurfte. 

Dazu ſchien jich der Himmel gegen 
ihn verfchiworen zu haben; denn die 
leichten Schneefloden, melche der Wind 
recht beharrlich in fein Geficht fegte, 
blenbeten feine ohnehin fchon umflor: 
ten Mugen. Noch nie mar ihm der 
Heimweg jo lang vorgefommen, ala 
heute; endlich; lanate er vor feiner 
Mohnunga an. Ar ermeiterte nad) 
Kräften jeine Mugenlider, warf einen 
forfonenden Blid auf fein Haus, als 
moile er jich überzeugen, ob dasfelbe 
auch wirflich noch auf der alten Stelle 
jtehe. — Der quie Meifter fand nas 
türlich die Thür verfcehloffen und ver= 
riegelt, Daher £lopfte eu — eine Stlingel 
befand fih nicht an der Wohnung. 
Nach einem anfangs leijeren Stlopfen, 
das aber zu feinem Refultate führte, 
pochte er jtärfer und jtärfer — doch 
bergeben?, 

Er trat einige Schritte zurüd, um 
einen Blit auf das Fenfter feines 
Shlafzimmers zu werfen, fich der 
Ihmwacden Hoffnung hingedend, feine 
Frau mürde aufgeftanden fein, um 
ihm zu öffnen. 

Doc er täufchte jich gemaltia. 

„sa, wäre e& Sommer,“ murmelte 
er, „dann follte meine Marianne fchon 
erfahren, wer Herr im Haufe itt — ich 
würde fein Wort verlieren und bi an 
den Morgen fpazieren gehen, aber jett 
— hei dem Schneewehen muß ic) Thon 
gute Miene zum böfen Spiel machen. 
per ein andermal — na, wart’ nur, 
Marianne —— — !" 

Bei diefem Bunte feines Selbitge- 
ſprächs ballte er die Fauft und fchoß 
aus jeinen Augen fo zornige Blice auf 
das Dunkle Freniter, daß die Hausfrau, 
wenn fie diefe gefehen hätte, fich aeiwif 
nicht mehr fo ficher aefühlt haben 
mürbde, 

„Mariannchen!” rief er jebt zu dem 
Tenfter hinauf, „öffne doc die Thür!“ 

Kein Mariannchen ließ fich bliden, 
und erst alS der quite Meifter eine halbe 
Stunde parlamentirt hatte, wurde das 
bemußte Tenfter geöffnet, und der 
Kopf der Hausfrau, befleidet mitweiner 
meißen Schlafhaube, jchaute auf die 
Straße hinab. 

Ulpermann athmete tief auf. 

„Unterlafj’ doch den Unfinn!“ rief 
er feiner Frau zu; „ich, der Yakbinder- 
metiter Ulper — mann mill in mein 
Haus — veritanden ?!" 

„teilich höre ih Di, Du Nacht: 
falter und Nachtſchwärmer,“ erwiderte 
fie, „babe Dich ſchon lange rumoren 
und lärmen gehört. Du machſt ja ei— 
nen Skandal, daß die ganze Nachbar— 
ſchaft wach wird; pfui, ſchäme Dich! 
Iſt dies das Benehmen eines achtbaren 
Bürgers? Erröthen ſollteſt Du über 
und über, daß Du ſo ſpät in der Nacht 
nach Hauſe kommſt; ſtatt deſſen legſt 
Du es darauf an, daß die ganze Stadt 
erfahren ſoll, wie lüderlich und leicht— 
ſinnig der gute Herr Faßbindermeiſter 
iſt!“ 

„Nun, wenn Du aber eine lange Un— 
terhaltung anknüpfen willſt, ſo laſſe 
mich zuvor ins Haus, ich habe keine 
Luſt, hier zu erfrieren,“ erwiderte der 
Hausherr, der jetzt vor Froſt mit den 
Zähnen klapperte, „hörſt Du?“ 

Es erfolgte keine Antwort hierauf, 
aber der Meiſter fuhr emſig fort: 

„Deffneft Du nicht augenblidlich, 
Marianne, fo rufe ich die Nahbarfchaft 
zufammen, oder ich Hole die Polizei.“ 

„D, wenn Du drohft,“ entaegnete 
feine im Nachthabit befindliche Hälfte, 
„To öffne ich Dir erft recht nicht, per= 
ftanden?! Gehe nur ruhig ins Wirtha- 
haus zurüd, morgen früh um fteben 
Uhr follit Du das Haus offen finden.” 

Seht fahte Uipermann aber einen 
berzmeifelten Entfehluß; er trat an die 
bor dem Haufe befindliche aroße und 
tiefe Regentonne, melche mit einem 
Ichweren Stein zugededt war, 

„Du bift ein böſes Weib!“ ſchrie er, 
„bei Dir wird mir das Leben zur 
Hölle; ſieh zu, wie Du allein durch die 
Welt kommſt! Adieu!“ 

Die Frau kreiſchte entſetzt auf, denn 
faſt in demſelben Augenblick hatte ſie 
einen dumpfen Fall gehört, dem ein 
lautes, kurzes Plätſchern folgte — 
dann war es todtenſtill — — ihr 
Mann war urplötzlich verſchwunden. 

Haſtig eilte ſie hinunter, ſchob mit 


ein — — — 


zitternden Händen den Riegel zurüd, 
tiß die Hausthür auf und jprang mit 
einem Sat an die Tonne. 

„Mein Mann; ah mein Mann!“ 
tief fie händeringend, „Heinrich, Hein- 
rich!“ fchrie fie in das nafle Grab, das 
vermeintlih ihr Mann gefunden, 
hinab. 

Keine Antwort — da unten war’3 
ftil, unheimlich Still. 

„Sp,* ermiderte plößlich eine Stim- 
me auf ihr verzmeifelted Rufen, die 
aber teinesmwegs unten aus der Tiefe, 
fondern vielmehr oben aus der Höhe 
fan, „jebt fannit Du auch einmal eine 
halbe Stunde daftehen und die Haus— 
thür angaffen, das wird Dir durch: 
aus nichts fchaden, wirft hingegen fe- 
ben, twie mohl mir da unten zubor ge= 
mwejen jein muß!” — 


Die Frau Fahbindermeifter blidte 


eritaunt auf. 
Anfangs alaubte fie, der Geift ihres 


Mannes fpräce zu ihr, als fte aber den | i 


wohlbefannten Kopf aus dem enter, 
welches ſie ſoeben erjt werlafjen, Tcha= 
denfroh lächelnd herabbliden fah, ward 
es ihr Klar, daß ihr der Gatte einen 
Streich gefpielt habe. 
„Ib — Du baft wohl geglaubt, ich 
| fei in das Waffer da unten gefprun- 
gen? Hahaha! Nein, nein, ich liebe 
| die falten Bäper nicht, ich warf aber 
den Stein von der Regentonne hinab, 
er it — ertrunfen, nicht id, Dein 
Gatte, der Nachtfalter. D, bloß der 
Stein it hineingefallen, und wenn Dir 
an feiner Rettung liegt, nur zu, ih 
habe nicht3 dagegen, Stride und Ret: 
tungshafen werden die Nachbarn Dir 
gewiß leihen!“ 

Frau Ulpermann fnirfhte vor 
Muth mit den Zähnen und Purpur- 
röthe jtieq in ihr Beficht. 

| „Halt wohl nicht gedacht, aeliebted 

| Weib,“ fuhr der Mann höbnifch lä- 
chelnd fort, „daß ich in der Dunfelheit 
neben der Hausthür ftehen, Dein Er- 
Icheinen abwarten, danıı ins Haus 
Thlüpfen und Dir die Thür hinter'm 
Rüden zufchliegen fünnte? a, ja, 
Ihlau muß man fein; ein Genieftreich 
hilft manchmal ganz wunderbar. Wie: 
piel Grad Kälte haben wir denn jebt 
draußen — he?!” 

„Hurra! der Faßhindermeiiter WI: 
permann joll leben!“ riefen in diefem 
Augenblie mit Stentorftiimme die Ge= 
noffen aus dem Wirthshaufe, und im 
Chorus von fünf Bapftimmen ertönte 
es jhließlih: „Hoch! Hoch! Hoch!“ 

Gleich darauf zeigte fich Die Gefell- 


haft, die dem guten Meifter gefolgt | 


war und die ganze Epifode bon Ans 
fang bis zu Ende mit angefehen hatte, 
bor den entrüfteten Bliden der Frau 
Xanthippe, die fi fo feft, als fie nur 
fonnte, an die Hausthür drüdte und 
den Rufern einen durchbohrenden Blid 
zufchleuderte. 

Da trat der Bädermeifter Wimmer 
Dicht an fie heran, die Genoffen folgten, 
und, ihre Kopfbedelung fchmwentend, 
riefen fie mit womöglich noch fräftt- 
gerer Stimme: 

„Die Frau Fahbindermeifter Ulper- 
mann foll leben! — Wivat hoch!” don= 
nerte aus fünf Stehlen hervor, fo daß 
die rau Meifterin fich entjeht und er- 
| Ihredt die Ohren zubielt. 
| Darauf zoq die Gefelihaft mit 
| Ihallendem Gelächter davon. 
|  Diefes Intermezzo hatte Ulpermann 
nun eben nicht erwartet: bei dem ersten 
Auf war er vom Trenjter zurücgetreten, 
konnte ſich aber troßnem noch nicht ent- 
‚ Tchließen, die Hausthür zu öffnen, weil 
er diefe „Blamage, -— wie er fich aus: 
drüdte — feiner Frau mohl einmal 
gönnte, 

Grit, al3 er am Shall der Tritte 
vernahm, daß die Geſellſchaft ſich ent— 
fernt hatte, öffnete er und ließ ſeine 
Frau wieder ein, die ſofort ihren Gat— 
ten beſchuldigte, daß er mit den Rufern 
im Einverſtändniß geweſen ſei. 

Ueber dieſen Punkt konnte ſie der 
Meiſter Ulpermann auch nie wieder be— 
ruhigen, ſeine Verſicherungen, daß er 
ſchuldlos ſei, waren nutzlos; das Gute 
aber hatte er bezweckt, daß er von nun 
an nach Hauſe kommen konnte, wann 
es ihm gefiel; der Riegel wurde, wenn 
der Hausherr noch nicht heim war, nie 
mehr vorgeſchoben. 

— — —ñ — 

— Der Unwiderſtehliche. — „Sie 
gehen hin und wieder auch im Zivil— 
anzug aus, Herr Leutnant?“ — „Ja, 
quaſi im „Herzensſchoner“.“ 
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diefelben zu Männern in 
wieder bergeftellt. 
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Nerböfe Schwächen. Mißbrauch des Sh⸗ 
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Beſchkwerden, Blutvergiftung 
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ſchnell und nachaltig gehellt 
und abſolut vertraulich. Ner—⸗ 
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lorene Kraft, Ueberanfſtrengun⸗ 
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—— Bronchitis und Lun⸗ 

J genleiden poſitiv durch meine 
—— Methode geheilt. Herq4⸗ 
eiden. 
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Unterſuchung frei. 
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ner= und Frauen⸗ 
Kranlheiten. 


SOUTH_CLARK STR. 
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Beckenkrantheiten, Kreugſchmer⸗ 
zen, Abſonderungen und an— 
bere Leiden nadbaltig geheilt. 
Ufter-, hroniihe und Nerben- 
frantheiten der rauen. 
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und alle Sautfrantpeiten, tie 
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| hartnäfige Krantheiten. 


| E3 wird deutfch geiprochen. 


Chicago. 


N Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: I Morgens bis 4 Nachm. 


TE 


Wie eist Hinefiiher Goit entitand. 


Gine heitere Geihichte ans Teutih:Chine. Von B. 
Tiemann. 

Sm Anfang diefes Yahrhunderts 
ftarb der chineſiſche Vizekönig Lihung— 
tſchang, und da die buddhiſtiſchen Chi— 
neſen bekanntlich großen Kultus mi— 
ihren Ahnen treiben, beſonders abe 
mit den Ahnen aus den fürſtlichen Fa— 
milien, ſo dauerte es nicht lange, da 
wurde der verſtorbene Vizekönig zum 
Gott erhoben, — ein neuer Gott war 
entſtanden in der langen Reihe der un— 
zähligen Götzen, denen ſo ein armes 
Chineſenherz ſeine Anbetung darzu— 
bringen hat. 

Doch heute will ich von einem ande— 
ren Gott, oder vielmehr von der Ent— 
ſtehung eines anderen Goties erzählen, 
über den ſicherlich die, welche ihn noch 
nicht kennen, verwundert die Köpfe 
ſchütteln werden. Es handelt ſich 
nämlich nicht einmal um einen zu ſei— 
nen Vätern verſammelten Menſchen, 
ſondern — um einen todten Krebs, 
der hier in aller Eile zum Gott ge— 
macht wurde. 

Das ging folgendermaßen zu: 

In einer chineſiſchen Hafenſtadt hat— 
te ein Landbewohner an einem Markt— 
tage eingeſalzene Krebſe gekauft. 

Er trug ſie in einem blauen, leine— 
nen Tuche. Es war eine tüchtige Laſt; 
denn er hatte einen großen Vorrath 
gekauft, da ſich die Krevſe, derartig 
konſervirt, lange halten, ja, wenn's 
darauf ankommt, ein Jahr lang und 
darüber, - 

Die Sonne — ed mar mitien im 
Suni — meinte e3 ehrlich; heiß 
brannte fie dem Wanderer auf feinem 
Tchmalen Weg, dem Bäume fait gänz- 
ih fehlten— die Anpflanzungen, mel: 
che die Deutfchen dort gemad)t haben, 
find nod) niedrig und flein. Dafür 
bededten große Pfianzungen von Reis, 
dem „Korn“ der Chinefen, in ihrer 
faftig goldgrünen Färbung die Felder 
weit und breit, die unter der tropischen 
Sonne das Jahr über einer mehrmali- 
gen Ernte entgegenreifen. Der NReis 
ift dem Chinefen dad „A” und „DO“, 
Bei feiner Mahlzeit darf diefer Haupt- 
nabrungszmweig der Kinder des Rei- 
ches der Mitte fehlen, ja, die wichtige 
Frage: „Halt du jchon Reis gegeffen?“ 
tönt einem bort neben der anderen 
wichtigen Erfundigung: „Wie alt bijt 


du?” ungefähr ebenfo oft und in der= ! 


felben Bedeutung entgegen, mie bei 
una zu Lande die Frage: „Wie geht es 
dir?“ 

Ufo grüne, duftig zarte Reisſaaten, 
wohin unjer Wanderämann die Blide 
Ichmweifen ließ, daneben wohl aud die 
üppige Blätterfülle der Wur theu, einer 
wohlſchmeckenden Knollenpflanze, und 
der weiße Blüthenſchnee des Buchwei— 
zens, — dahinter aber in blauer Fer— 
ne, das Hinterland abſchließend, die 
lange Lauſchan-Gebirgskette, ernſt 
und feierlich mit ihren vielen großen 
und kleinen Zacken gen Himmel ra— 
gend, wunderbar herrlich gefärbt in 
ihrer großartigen Pracht, und hier 
und da in weißem Glanz ein geheim— 
nißvolles Buddhiſtenkloſter hinter ih— 
ren Felskanten hervorlugend. 

Unſer ſchlitzäugiger Krebsträger 
hatte noch ein tüchtiges Stück zu mar— 
ſchiren und ſtieß zuweilen einen leiſen 
Seufzer aus unter den ſengenden Pfei— 
len des glühenden Tagesgeſtirns. Of— 
fenbar war ſein rothbunter Schirm 
nicht im Stande, ihm hinreichend Er— 
quickung und Schatten zu ſpenden. 

Bald aber ſollte er ihn in anderer 
Weiſe als Schutz gegen das Himmels— 
zelt richten. Schnell war die ſonnig la— 
chende Landſchaft in ſchwärzliches 
Grau gehüllt, und bald praſſelte ein 
gewaltiger Regenguß in rauſchenden 
Strömen vom Himmel hernieder. Or— 
kanartig ſauſte, unter zuckenden Bli— 
tzen, der Sturm über das Land hin — 
die ganze Natur war in Aufregung — 
dann ſoll man, wie die Leute dort ſa— 
gen — draußen in der freien Natur 
das Toſen des Unterweltfluſſes unter 
der erzitternden Erdrinde vernehmen 
können, und die armen, unwiſſenden 
Heidenſeelen, die ja auch ſonſt ſchon 
in beſtändiger Furcht vor all den tau— 
ſend eingebildeten Dämonen leben, 
faßt ein namenloſes Bangen und 
Grauen. 

Auch unſerem Chineſen ſank das 
Herz in die Knie, ſeine gelbe Geſichts— 
farbe wandelte ſich in ein grünliches 
Blaß; doch unaufhaltſam ſetzte er ſei— 
nen Weg fort. Der wurde immer 
ſchlüpfriger. Der Mann mußte ſich 
ſehr in acht nehmen, um nicht auszu— 
gleiten; aber einige Male ſaß er doch 
plötzlich, nicht zum Vortheil ſeiner gel— 
ben Beinkleider, auf dem lehmigen 
Boden. 

Da ſah er an der Seite des Weges 
einen großen, ausgehöhlten Stein, wie 
fie in China zum Zermalmen der 
Reisfrucht benußt werben. 

Schnell war fein Entfhluß gefaßt. 
Er ftieg in da3 Gefäß hinein, da3 ges 
zade für ihn Plap bot, und ba3 zu- 


Zdlan,milon 


der Deutihen Kolonie ie Staat Alabama, 
nahe dem Golf non Wiczife, 


am Dienitag, den 1. März 1910. 


Hier ift dns befte Getreibe-Qand, das Bbeite 
Gemüſe-Land, das beite Tabat:Lond. Hier fanız 
ii) des arme Mann mit wenig Geld und Beil 
in wenigen Jahren jein forgenfreie3 Heim grün« 
den, Tas Klima ift ichr nejund, reines, weiches 


Watjer, nabe Märkte, fühl im Sommer, wart 
iin Winter. 550 ventidhe Familien da. Leute, die 
jid) an diejer Erturfion betheiligen wollen, mis 
gea ſich ſo bald wie moglich wegen Platz u.ſ.w. 
melden. Müheres bei 


L.v.d. Leck, 


Ygent, 


Zim. 5, North Ave, Ede Halftch Str, Chicago. 
15,19,20,25,26,27re6 


fällig mit einem Stein bededt gemefen 
wat, fo daß er vollftändig troden da= 
rin jftand. Wenn er fi) auch weder 
vor- noch rückwärts bewegen fonnte 
wie der Stöpſel auf der Flaſche, was 
that's? Er war vorläufig geborgen 
Pr Hilfe des Sonnenfchirmes, der 
nun aud) leidlihen Schuß gegen den 

Regen gewährte. 

Die Krabben freilich waren ihrem 
big jeßt einigermaßen im Wege. 
| Doch frampfhaft hielt er fie feft, und 

als jegt das Wetter fich aufhellte, flet- 
| terte er, nicht ohne ziemliche Kraftan= 
| ftrengung, vergnügt au feinem Afyl 

hervor und dantte allen böfen Geiltern 
(unter benen anfcheinend diesmal mohl 
auch ein guter gemejen war), daß fie 
ihn jo leichten aufs aus ihren Häns 
den entlaffen hatten, 

Bald fam de3 Mead ein anderer 

Zandsmann auf dem fchlammig auf- 
gemweichten Treldivege daher. Er fah 
das Steingefäß, fah hinein und fchüt- 
telte voll Verwunderung fein lang bes 
zopftes Haupt. Was? Das Gtein- 
gefäh mar troden geblieben, troß des 
fanntbaliihen Gemitterregend? Das 
i ging nicht mit rechten Dingen zu. Da= 
hinter mußte etwas fteden. Ein Gott 
oder mindejtens ein Geift der Inter» 
welt mußte diefes Wunder vollbracht 
haben. Brifend ging er um den merf- 
würdigen Oegenftand herum. Ahat 
nun hatte er’& gefunden! Dort lag die 
Zauberfunft! Der Krebs, eine neue 
Offenbarung des allmächtigen Götters 
mejens, das Regen und Sonne fchafft, 
und bor dejfen Gebot die Schleufen 
des Himmels fich öffnen und jchließen 
müffen! Furcht und Verehrung, mit 
einem Wort — Unbeiung war ihm zu 
ermeifen. 

Weit und laut verfünbete der Ein» 
gemeihte die geheimnigvolle Entdes 
dung, und alle, die es hörten, beugten 
fi in ven Staub vor dem neuen, tod= , 
ten, eingefalgenen Herrn, dem nun das 
fteinerne Gefäß als Altar geweiht und 
zur Wohnung angemiefen wurde. Als 
aber nach längerer Zeit der erfte Chi- 
nefe tieder einmal vorüberfam, feinen 
verlorenen Krebs dort fand und ihn 
berfpeifen imollte, wurde er voll Ent» 
fegen von einem Landsmann an feis 
nem frebelhaften Vorhaben gehindert, 
indem ihm Diefer von dem Wunder 
erzählte, das durch den Kreds dort 
jtattgehabt hatte. 

Ladend erzählte er nun feinerfeit3 
von der Geſchichte dieſes Wunders und 
bon der Entjtehung des neuen Goͤttes. 
Dody glaubte er fchließlich felber am 
jeine eigene Berufung zur Kundma= 
hung des himmlifchen Zeichens, und 
feine Heiligfeit der Krebs beharrte un— 
aeftört aud) ferner in feiner göttlichen 
Würde. 


— Unnütze Mühe. — Töchterſchul⸗ 
lehrer: Aber Fräulein Rehfuß, Sie 
können ja nicht einmal Ihren Fami— 
liennamen fchreiben! — Fräulein Reh— 
fuß: Wozu denn au? Für die paar 
Monate noch? 

— Vielfagend. — „Der Herr Rath 

f&eint unter feiner verftorbenen Frau 
viel ausgeftanden zu haben.“— Wes- 
halb glauben Sie das?" — „Meil er 
feine Billa „Amalienheim” jegt „Wils 
heimäruhe” getauft hat.“ 
„Er tennt fie. — Mein verlobter 
ift ein netter und ordentlicher Menfch, 
Nur das viele Fluchen, das er ala Ver» 
malter gelernt hat, ift mir fehr zumis 
der. — Gib dich nur zufrieden, Kind, 
da3 wird mit der Zeit fchon anders 
erden, wenn ihr erft Draußen auf dem 
Gute wohnt. — So? Meinjt bu wirt 
ih, Bapa, daß Hugo fi das da ab» 
gewöhnen mwird?—Nein, aber dus wirft 
dir’3 ficher angemwöhnen! 

— Leidenfhaftlih. — Lebemann 
(zum andern): Nee, i3 biefer Aoloıı 
korsth aber ’n Teide licher 
Menih, — hat taum 30,000 Marl 
—— und will nun ſchon heira⸗ 





Deutfche Bank 
Clark und Randolph Strasse 
Darlehen Sur m m 


Kapilalsanlagen: 15, tr = 


Kredifhriefe für Reifende. 
haßelgelöfendungen, 
Auslandswechfel etc. 


nad) allen Welttheilen. 


Weriöpapieie ins und ausländifdy 


eingelöft. 


Erhfalls- und andere 
Koliektisnen beforgt. 
und andere Doku 


Golmadis: mente ausgeftellt. 


gelb: Auslänbifches zum Tagess 
kurſe gewechſelt. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


HIO La Salle Strasse 


Ede Wafhingten Strafic. 


Kapital und neberſchuß 
$1,500,000 


Ebwin ©. Forcmez, Bräfident. 
Oscar ©. Foreman, Vizepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs-Kaſſirer. 
Kontos mit Korporationen, Firmen und 
VBrivatperſonen ſind erwünſcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
genengenommen, die mit tonferbativer 
Banktführung vereinbaz find. aifrfon® 


— — —— 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wört⸗ 
chen ſparen, ohne dasſelbe, gan) 
leich, wie groß eines Mannes Ein— 
ommen, iſt Reichthum und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit unmöglich. Beginnt 
jest, Euer Geld zu fparen. Mir 
bezahlen 3% Zinien auf Spar:!In: 
fagen. — Binfen halbiährlih guts 
geſchrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Are. und Larrabcee Str. 
Offen Samitag Abend von 6—9 liär. 


difrion* 


———— 
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Epertell t⸗Fonds 
auf Grundeigenthun zu 


850,000 er 
verietben. $200 biß3 $3000, 
A. V. EHEIN, Rechtsanwalt. 


Zimmer 1414. 134 Monroe Str. 
2feht* 


” 2 
Schiffskarten! 
> o 
Billiger als irgendwo. 
Kommt und überzenat Euch. 
Nah Siotiervaut, Yreuten, Ha g, Antwer 
pen, Berti, Oderbivg, Isıen, % seit, Temed 
bar und allen Plägen i uropa. 
Abfahrt von Chicago am 24. Februar, 
>. ad 10. Mär;. 
Ehrelizun nad Neo Port ohne Umfteigen. 
Keinerlei 1.4 


— — — — — 
SWechſel und Geldenweiſungen nach ullen 
Theilen der Welt. 


J. V.ZINNER &CO. 
Einzige Dentidy-iingariiche Agentur in Chicago. 
Ji üsi Washington Str. 


Ede Desiburm Str., 1. Stod. 
Bien 8 org. bis 6 Abos. Sonntags 0—12. 
4bmonifrfonim 


® 
Srhiffs- Karten 
Grtra billig für Sehruar. 
Ozean-Frahrt 
Schnelldampfer nach 
Rotterdam, Antwerpen, 
Hamburn, Bremen, Wien, 
Budapeft, Szegedin, Temesver und fons 
figen Plätzen in Yuropa. 
Beförderung ohne Umfteigen. 
Feine Beköſtigung und Bedienung. 
päck vom Hauſfe abgeholt und auf Dampfer 
befördert. 350 in erſter Kajüte. 

Näheres Union Ticket Office. 
Anton Boenerf,generafagent 
266 Sid Clark Strafe. 

Sotel Kaiferbaf, nahe Ban Buren Str. 
Sn Chicago feit 1871. 15fpt* 
Schiffsfarten 
Billigfte Preife — befte Linien 
ton und nad) allen Ländern. 
Geldjendungen 
Schnell und ficher, frei in’3 Hauß, nad Deutfchs 
land, DOefterreih:Ungarn, Rußland ete, 


Reiſepäſſe 
ur Einwanderung nöothigen Dokumente 
orgt. — Deffentliches Notariat. 


and * 
Wedesweiler 


e 
H. 
500 Iroquois Bldg. 


ISıLASALLSSTR. 
Bone Main 1423. Sonntaas offen von 10—12. 


H.Claussenius& Co. 


gegründet 1864 durd 
# CLAUSSENIUS. 


Echſchaſlen, hoſſmachlen, 


Sechſel. Boſtzahlungen, Militür⸗ u. Pen⸗ 
Fensſachen, Notariats⸗ v. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


— @ Mir Mheuhä. Kauntag Bid 12 
Din is —A2 
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(Für vie „Sonntaapoft“.) 

Aunterbuntes aus der Grofftadt. 

Biheritäge. — Sind bier berichtedentlih In 
großer Menge aufgeitapeli. — Städtiſche Bi« 
bliothef fucht ihren Umfag zu bergrößern. — 
Sie don Walter L. Nemberry, bezw. John 
Grerar geitiiteten großartigen Bücereieit. — 
Sonftige Sammlungen von Brudwerlen. — 
Der Broteit der Kiihauer. 


Seitens ber ftädtifchen Bibliotheks⸗ 
behörde werben neuerdings, unter Det 
jachtundigen Leitung des Bibliothet3- 
direktors Legler, anerkennenswerthe 
Anſtrengungen gemacht, die Bücher— 
ſchätze der öffentlichen Bibliothet der 
Bevoͤlkerung leichter zugänglich zu 
machen. Eine größere Anzahl von 
Zweighibliotheken wird geplant, und 
einige von dieſen ſind bereits eingerich— 
tet und in vollem Betrieb. Beſonders 
vielverſprechend iſt der Plan, die 
öffentlichen Schulen zu Vertheilungs⸗ 


ſtellen der öffentlichen Bibliothek zu 


| 


| 


machen, weil er eö ermöglicht, den lite- 
tarifchen Gefchmad der jugendlichen 
Lefer und Leferinnen jpitematifch zu 
bilden und Diefe au3 der Befriebis 
gung ihres Lefebebürfnifes mirklichen 
Nuten ziehen zu lafjen, jtatt lediglich 
eine Aurzmweil von fragmürdigem 
Werth. 

Der Stand des Bibliothefamefens in 
einer Stadt oder einer Gemeinde wird, 
nicht mit Ilnredht, als einer der Grab» 
meffer betrachtet zur Beurtheilung ber 
Kulturitufe, auf welcher das betreffende 
Gemeinweſen ſteht. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß man nicht ohne Weite— 
res wird behaupten können, die Stadt, 
welche der größten und beſteingerichte— 
ten Bibliothek ſich rühmen kann, dürfte 
ſchon deshalb allein auch den erſten 
Rang als Kulturſtätte beanſpruchen. 
Wäre das zutreffend, ſo würde von den 
amerikaniſchen Großſtädten keine auf— 
zukommen vermögen gegen die Bundes— 
hauptſtadt Waſhington, denn mit der 
Kongreß-Bibliothek kann keine andere 
des Landes ſich an Reichhaltigkeit meſ— 
fen. Auf den Bildungsſtand der Ein— 
wohnerſchaft Waſhingtons hat indeſſen 
dieſer Umſtand nur geringen Einfluß. 
Die Kongreß-Bibliothek iſt denn auch 
nicht angelegt worden in der vornehm— 
lichen Abſicht, ein großartiges Bil— 
dungsmittel zu ſchaffen. Ihre Ein— 
richtung war urſprünglich eine Form— 
ſache, und ihr gewaltiges Wachsſthum 
ergab ſich ſpäter aus den geſetzlichen 
Beſtimmungen zum Schutze des geiſti— 
gen Eigenthums. Von jeder Druck— 
ſchrift, für welche der Verleger geſetz— 
lichen Schutz ſeitens der Bundesregie— 
rung beanſpruchen will, müſſen zwei 
Exemplare an die Kongreßbibliothet 
eingeſchickt werden. Und gedruckt wird, 
ſeit einigen Jahrzehnten, auch in den 
Vereinigten Staaten unbändig viel. 

* * 

Daß eine Bibliothek ein Bildungs— 
mittel iſt, läßt ſich nicht beſtreiten. In 
welchem Maße ſie als ſolches zu nutzen 
vermag, hängt indeſſen vom Grad der 
Benutzung ab und noch mehr von der 
Art der Benutzung. Was den Bücher— 
umſatz angeht, ſo hat die öffentliche 
Bibliothek von Chicago ſchon ſeit vie— 


* 


‚| len Sahren den Ruhm beanjpruchen 


fönnen, daß feine andere derartige Ans 
italt des n= oder Auslandes in diejer 
Hinfiht ihr über ift. Der Umjak an 
Lektüre ift aber dermaßen vorwiegend 
auf das Gebiet der fogenannten 
„Ihönen Literatur“ entfallen, daß bon 
einem jehr arofen fulturellen Geminn, 
der daraus hätte erwachjen können, 
ernitlich faum geredet werden fann. 

Die öffentiiche Bibliothet der Stabt 
Chicago beiteht feit dem Jahre 1872, 
Sie verfügt iiber rund 360,000 Bände 
und gegen 75,000 Bamphlete. Der 
itattlihe Monumentalbau, in welchem 
fie untergebracht it, gilt mit Hecht als 
einer ber ichöniten feiner Art. Außer 
diefer, auf öffentliche Koiten unter 
haltenen Bibliothef, bejigt Chicago 
aber noch zwei andere öffentliche 
Büchereien, welche ji) mit jener an Be: 
deutung mefjen fünnen. Es find das 
die Nemberry- und die Ererar-Biblio- 
thef, meiche ihr Entjtehen den Ber» 
mächtnifjen der gemeinfinnigen Bürger 
berdanten, deren Namen jie führen, 
Von der öffentlichen Bibliothek unter- 
jeheiden die beiden großen Stiftungen 
ſich dadurch, daß fie feine Zeihbiliothe- 
fer jind und nod) mehr dadurch, daß 
fie es fich zur Hauptaufgabe machen, 
die verjchievenen Gebiete der Wiflen- 
jhaft und der Technik möglichjt voll- 
jtandig zu veden. eben, der auf die- 
fen Gebieren eiwas nahjchlagen oder 
jtudiren mil, jtehen die Ihren der 
Crerar= und der Nemberry-Bibliothef 
offen, und mohlgefchulte Angeitellte 
werden ihm bereitwilligjt zu finden hel⸗ 
fen, mag er judit. 

Die Gründung derliemberry-Biblio- 
thef Datirt dem ahre 1887. Da= 
mal3 trat die von Walter 2, Nemberry 
(aeit. 1868) getroffene teftamentarifche 
Beitimmung in Kraft, e3 Tolle die 
Hälfte feines Nachlafjes zur Gründung 
einer öffentlichen Bibliothek verwendet 
werden, jofern feine Töchter (Söhne 
hatte er nicht) dahinsterben jollten ohne 
Leibeserben zu Hinterlafien. Dieje 
Vorausjegung erfüllte ji, mie ans 
gedeutet, im Sabre 1887. Die Iejtas 
mentspollitreder haben fi dann, nad)= 
dem jie Die Nachlafjenichaft geregelt, 
ohne langes Zögern an die Erfül- 
lung ihrer Aufgabe gemadt. Sie 
jicherten jich die ehemalige Heimitätte 
der Familie Daden, am Wafhington 
Square auf der Rordjeite, alö Bauftelle 
für das Bibliothefägebäude und haben 
bei deflen Bau und Einrichtung Alles 
beobachtet, maS der Zined erforderte, 
au) Borforge getroffen, dat jpäterhin 
der Bau ergänzt werden fann dur 
Hinzufügung eines gleichartigen ziei- 
ten Gebäudes auf der vorderhand un- 
benugt gelafjenen nörblichen Hälfte des 
Grundſtückes. Die Nemberry-Biblio- 
thef zahlt zur Zeit gegen 200,000 
Bände und 50,000 Pamplete. Als 
Spezialfächer pfleat die Verwaltung 
mit befonderem ntereffe die Heilkunde 
und die Naiurwiflenfchaft. 

Mit no) reicheren Mitteln, als die 
Nemberry = Bibliothef arbeitet die im 
Jahre 1894 mit einem Vermädtniffe 
bon $5,000,000 aus dem Nachlaß von 
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sSonriutagpoſt, Chicago, Sonntag, den 20. Zebruar 1910. 


John Ererar gegründete und vorder⸗ 
band in ben oberen Stodwerfen vom 
jüböftliden Fylügel des großen Field- 
jhen Waarenhaufes  untergebrachte 
Crerar⸗Bibliothet. Sie verfügt be> 
reitö über 245,000 Bände und 60,000 
Pamphlete. Ihre Spezialfächer find 
Volkswirthſchaft und Maſchinenkunde. 
Ihre Verwaltung hat, ungeachtet der 
Hinderniſſe, welche ihr in den Weg ge— 
legt werden, die Hoffnung noch nicht 
aufgegeben, daß ſie ermächtigt werden 
wird, den Seeuferpark mit einem Mo— 
numentalbau für ihre Bücherei zu 
ſchmücken. . 
* * 


Zu dieſen drei großen öffentlichen 
Bibliotheken kommen dann noch ver— 
ſchiedene kleinere von halb öffentlichem 
Karakter. Die „Chicago Hiſtorical 
Society“, organiſirt im Jahre 1856, 
hat im Laufe der Jahre eine ſtattliche 
Bücherei zuſammengebracht. Sie ent— 
hält 50,000 Bände und dazu 90,000 
Pamphlete und Schriftſtücke. Mit be— 
rechtigtem Stolz verweiſt die Geſell— 
ſchaft darauf, daß dieſe Dokumente in 
Bezug auf Chicagos Vergangenheit in 
dem „abſolut“ feuerfeſten Gebäude der 
Geſellſchaft, Ecke Dearborn Avenue 
und Ontario Straße, wohl aufgeho— 
ben ſind. 

Gegen 50,000 Bände zählt auch die 
im Countygebäude untergebrachte 
Bücherei des im Jahre 1857 organi⸗ 
ſirten „Chicago Law Inſtitute“, der 
fo viele Jahre lang der nun beritor- 
bene Julius Rofenthal al3 fenntniß- 
reicher und amt3eifriger Bibliothelar 
borgeitanden hat. 

Sn dem prächtigen Gebäude, das 
Matthew Laflin im Lincoln Bart für 
die „Academy of Science" (gegr. 
1857) hat aufführen laffen, ift neben 
den recht achtbaren naturwiſſenſchaft— 
lihen Sammlungen diejer Gejellichaft 
auch deren anfehnliche Bibliothef un- 
tergebracht. 

Ueber eine ſehr bedeutende Biblio— 
thek verfügt auch die im Jahre 1855 
gegründete „Northweſtern Univerſity“, 
wenn ſie ſich auch nicht meſſen kann 
mit der der „Chicago Univerſity“. 
Dieſe Lehranſtalt, gegründet im Jahre 
1856, ging dreißig Jahre ſpäter ein, 
und ihre Bibliothek, gegen 10,000 
Bände ſtark, kam mit dem ſonſtigen 
Unftaltsbefib unter den Hammer. Gie 
gerietb jedoch in aute Hände. Herr 
Sohn U. Reichelt taufte fie an und 
machte fie der Univerfität zum Ge— 
Ihenf, als diefe im ‘ahre 1891 mit 
der überaus fapitalfräftigen Beihilfe 
des Delfaifers Kohn D. NRodefeller 
teorganifirt wurde. Geither tft nun 
die Bibliothef natürlich riefig gemach- 
fen, und demnädft wird fie angemef- 
fen untergebraht werden in dem 
PBrahtbau, welcher zur Erinnerung an 
Rektor Wmm, R. Harper errichtet mer- 
den fol. 

Baumerfe von Elafjifch reinem Styl 
find die, welche die Bladftone-Bibhlin- 
thef, Ede 49. Str. und Lafe Avenue, 
bezw. die Bücheret des MeCormid’: 
Then Prebiger-Seminars, an der Hal- 
fted, nahe Belden Avenue, beherbergen. 
Die Bladjtone-Bibliothef, von der 
Mittwe eines namhaften Rechtögelehr- 
ten gegründet, um beffen Andenken 
zu ehren, ift der öffentlichen Bibliothet 
der Stadt Chicago als Zmeiginftitut 
angealiedert; die erwähnte Seminar: 
Bibliothet blickt bereit3 auf ein lan= 
ger als 70-jähriges Beftehen zurüd, 
wenn auch das Seminar erft im Kahre 
1859 von Hanover, Ind., nad Chi— 
cago verlegt worden tit. 

An Bildungsmitteln berrfcht, wie 
man Sieht, in Chicago durchaus fein 
Mangel. Mit ter Zeit wird vielleicht 
auch die Lujt allgemeiner iwerden, fich 
diefer Mittel zu bedienen. 

Vertreter des lithauiſchen Bevölke— 
rungselementes von Chicago haben ſich 
nach Waſhington begeben, um dort 
beim Vorſteher des Zenſusamtes vor— 
ſtellig zu werden. Sie verlangen Zu— 
rücknahme einer Beſtimmung, daß bei 
der bevorſtehenden Volkszählung 
Lithauer nicht als ſolche gebucht, ſon— 
dern entweder mit den Polen in den 
gleichen Topf geworfen werden, oder — 
je nach ihrer früheren Staatszugehörig— 
leit — wohl gar als Ruſſen gebucht 
werden ſollen, oder als Deutſche. Dieſe 
Beſtimmung ſagt den Lithauern nicht 
zu, und man kann ihnen das auch kaum 
verargen. Sie bilden unfraglich einen 
Volksſtamm für ſich, gerade wie die 
Irländer oder die Schotten. Mit den 
Polen haben fie Jich lange herumgeprü- 
gelt, bi die Noth jie zwang, mit ihnen 
gemeinfame Sache zu machen gegen die 
Deutjchritter, welche verfuchten, fich 
als Herren über fie zu fegen. Später 
war das Verhältniß zwiſchen Lithauern 
und Polen etwa ſo ähnlich wie, unter 
der gemeinſamen habsburgiſchen Mo— 
narchie, das zwiſchen Oeſterreich und 
Ungarn, und es würde bekanntlich 
wenig Zweck haben, einem Ungarn zu— 
zumuthen, ſich als Oeſterreicher regi— 
ſtriren zu laſſen. Er würde es nicht 
thun: theils, weil er's nicht nöthig hat, 
beſonders aber, weil er es nicht mag. 

Als wegen des mangelhaften Wirth- 
ſchaftsſinnes der Polen ſeinerzeit die 
guten Freunde und getreuen Nachbarn 
ſich in's Mittel legten, wurde ſchließ— 
lich auch Lithauen aufgetheilt. Der 
kleinere Theil fiel an Preußen, der grö— 
ßere an Rußland, das ſpäterhin ſeinem 
hohen Verbündeten in Berlin die 
lithauiſchen Bezirke wieder abknöpfte, 
und ihm damit, wenn auch unbewußt, 
einen recht großen Gefallen gethan hat. 

Weil die Lithauer es nie zu einer 
ſchriftlich feſtgelegten Literatur ge— 
bracht hatten, war ihnen im Laufe der 
Zeit auch ihre Sprache ſo ziemlich ab— 
handen gekommen, wenn auch nicht in 
dem Maße, wie z. B. den Irländern. 
Mit Hilfe von deutſchen Sprachgelehr⸗ 
ten iſt es ihnen in Laufe der Zeit wie— 
der gelungen, ihre Sprache aus den 
Trümmern der Weltgeſchichte zu ret- 
ten, und ſeither pflegen ſie ſie mit 
großer Sorgfart. Auch in der Fremde 
zeigen ſie ſich bemüht, ihr Volksthum 
zu wahren. Hier in Chicago, wo die 


Zahl des lithauiſchen Beſtandtheils der 


Bevölkerung auf nur 10,000 Köpfe ge⸗ 


Paſtor 


Mueipps 
VNatur⸗ 
Aneır?® Heil-Anſtalt 


nenn Eure Gefundbeit zerrüttet ift, wenn 
Ihr niedergeiählagen feid, wenn Droguen und 
das Meffer nicht zu beifen dermochten, und Ihr 
alles Bertrauen in die Menfchheit verloren 
babt, erben wir Euch lehren, wie Ihr durch 
einfade natürlihe Methoden Eure Gefundheit 
nadhaltig_ wiedererlangen Zünnt und geiund 
bleibt io lange Zhr Ixbt. 


Unfere Behandlungen beiteben in Gudropathie, 
Dfteopatbie, Elektrizität, Hngiene, Dinttane * 
2sir arbeiten, belfen und geben Kenninig bon 
der Natur, dem eigenen Sch und Gott; in jedem 
menfhlien Wefen müffen ftarfe Wrusfeln twady- 
fen, Turfirendes Blut, feite Nerben, aute Bere 
dauung, uns und geiftige Schönheit, pul- 
firendes Leben, endlofer Neichthum, glorreiche 
Freiheit, ewiger Frieden, grenzenlofe Umfafs 
fung und Dewußte Gottheit. 


Wir garantiren eine Heilung für ‚shenmatiss 
mus, Chlaglähmung, Blutvergiftung, Aſthma, 
Dyspepiie, Brights SKrankbeit, Krebs, Tuberkus 
loſis. Vervenſchwäche, —— Störungen, Fall 
fügt, Steofeln, Wafferfucht, Influenza, Ylutuns 
gen, Gefhmwüre, Beritopfung, Eteine, Eczema. 
Bruftfel-Entzündung, Nüdenmarts - Lähmung, 
Aſthma, Hexenſchuß, vergrößerte Adern, LIbfzeB, 
Magens, Leber, Herz, Lungen», Cingeweides, 
Plafens uns „Ltierenleiden, Haut» und rauens 
franfheiten und alle anderen fogenannten une 
beilbaren Krankheiten. 


Aurirt mit Erfolg. 


Hr. 5. E, Miiler, 327 _ Center Ade., Chicago. 
Hr. 5.6. Noot, 731 8. 63. Str., Chicago, JUN, 
Hedb. Charles NRennolds, Downer3 Grove, SU. 
Frl. Grace Redburn, 177 Dafmwood Blpd., Chte, 
Hr. E. 9. Swan, 114 Halveron, Cleveland, DO, 
Hr. R. U. Wels, 4724 Evans Ade., Chicago. 
Hr. John Mutbauer, 1518 51. Str., Chicago. 
Horn. E.R.Moodward, ErMabor don Cairo, II, 
Nister ©. M. Bud, Kalanıazoo, MG. 

{ J. W. D. Carslaw, 41 18. Str., Chicago. 
5 BoB, 121 Bilfel Str., Chicago, IN. 
Hr. &. NR. NAdrid, 726 W. 14. Str., Chicago, 
Hr. N. Nelfon, 415 31. Etr., Chicago, 


— 
Capt. R. W. Dugan, 3928 Lale Apve., Chicago. 


Brof. A. Stenmo, 6J11 Elli Ade., Chicago, IH. 


rt. Sofeph Kohn, 4515 Indiana Ade., Chicago. 
Frau C.stchlman, 939 Weus Str., Eincinnati,D. 
Hr. Qobhal Callahan, 22 26, Etr., Chicago, IL. 
St. MW. 9. Couger, Yrlington, Ind. 
Fiau ®. I. Wahlauift, 369 25. Etr., Chicago. 
Reb. John Viblins, Joliet, IU. 
Hr. M. Blaches, Hotel Metropole, Chicago, JI. 
Hr. B. Antloiwsty, 689 8. 13. Etr., Chicago. 
Hr. James B. Clougb, 702 BlazaHotel, Chicago 
Eol. E. R. Etidler, Ralefetta, Colo. 
Hr. I. Dabhleft, 4402 Cottege®rodeilbe., Chicago 
Hr. David Midhelfon, 6239 Cottage Grove Abe, 
srau 3. 3. Bed, Bellevue, Tora. i 
Sr, Emile Marfman, 5604 Union Abe., Chicago. 
Hr. George Lupvert, 5125 ©. Halited Etr. 
Med, Kohn Rust, 412 36. Pl., Chicago, II, 
Hr. &. W. Smith, 956 Earanac Ude, Chicago, 
Hr. Andrew_Fine, Can Francisco, Cal. 
srl, Tilie Tuggel, 318 Indiana Etr. 
Sr. Dtto Berflum, Rod Island, IU. 
Hr. Zohn May, 48302 Laflin Etr., Chicago, ST, 
Son. G.A.Schilling, 6726 WoomisStr., Chicago. 
Hr. Bruno Pinfert, 1508 ©. 44. Mde., Chicago. 
Rev. Sohn Rasınus, 5314 S.Barl_ Ubde., Chicago 
Hr. D. B. Marwell, Pitt3burg, Ba. 
Frau M. Echaff, 325 Clhbouen Ave, Chicago. 
Srau Emma PBerrin, Vloomington, SU. 
Hr. 5.C.Hendridien, 3191 Grobeland Ape,, Chi, 
sted, GE, P. Hoff, 54965 Eli3 Uve., Chicago, ZU. 
Fri. Elizabeth Nebpnolds, Denver, Col, 
rau E. 3. Hidfon, LaCrofje, Wis. 
Sr. 8. W. Weber, Lodport, N. 9. 
Krau 3. O'Brien, 2231 Michigan Une, 
Hr. Zolepb Hopple, Et. Louis, Mo. 
Stau GE. Nelfon, 126 Sohnfon Ade., Chicago, 
Hr. Charles E. Woodruff, Sranllin Park, SA. 


2500 Freunde und Gr-Batienten merden be» 
zeugen, daß wir fie geheilt und ihr Leben ver. 
längert haben, 


Konsultation und Anterfuchung frei. 
<eit 20 Rahren beitehend. 


Pastor Kneipp’s 
Natur: Seilanftalt. 


©. Maren Ruthihild, Lt. D., 9. D., Direktor, 
2011 Wabafh Ave., Chicago, 
offen don 9-11 Vormittag und 


Eonniags . 
2 bis 3 Uhr Nachmittags. 


Ichätt wird, unterhalten die Lithauer 
außer mehreren Kirchen und Schulen 
auch einige in ihrer Landesfpracdhe ge: 
dructen Zeitungen. rn der lanbes- 
üblichen Barteipolitit zeigen fie jich 
höchit gelehrig, und fie haben es er= 
reicht, daß fie auch bei der Vertheilung 
der Wemter in bejcheivener Weile be- 
rücjichtigt werden. Das hat indeffen 


mit der Berechtigung ihres Anfpruds | 


nicht3 zu thun. Der hiefige Bezirk3- 
fuperintendent des Zenfusamtes, Prof. 
Hothkik, ift perfönlich geneigt, diefen 
Anspruch gelten zu lafjen. Er hat den 
Richter Mac erfucht, feitzuftellen, od es 
einen Nechtsboden gibt, auf den er jid) 
zu diefem Ende jtellen könnte. . 

enn vorftehend angedeutet worden 
it, daß man gegebenenfalls einige 
githauer auch al3 Deutjche möchte 
bucyen wollen, fo het das auf Lithauer 
Bezug, die aus Dftpreußen gebürtig 
find. Aud; diefe- halten an ihrer 
Sprade und an manchen anderen 
Eigenthümlichkeiten ihres Stammes 
noch zähe feit, doch fehlt al3 wichtiges 
Bindeglied zmwifchen ihnen und ihren 
Stammesgenofjen von jenjeit3 der 
Memel die Gemeinfamteit der Religion, 
Die preukifchen Lithauer Find falt 
durchweg Broteftanten, die im eigent- 
lichen Lithauen anſäſſigen befennen jich 
theil3 zum römijch-, theild zum grie- 
chiſch-katholiſchen Dogma. 

— 


Der Bannerherr von Jobourg. 
Von Charles Foley. 


Der junge Bannerherr von Jobourg 
iſt dem Erben von Branville in dem 
niedrigen Wirthshaus der Stadt be— 
gegnet, in dem Würfel und Dukaten 
rollen, noch lange, nachdem die öffent— 
lichen Ausrufer mit ihren Klappern die 
Bürgerſtunde verkündet haben. 

Der junge Bannerherr hat geſpielt 
und verloren, dann wieder geſpielt und 
wieder verloren. Sein Beutel iſt leer. 
Er ſpielt noch immer und verliert noch 
immer. Beim erſten Dämmern der 
Morgenröthe kommt er ein wenig zur 
Beſinnung. Er hört zu ſpielen auf und 
ſpricht zu dem Erben von Branpille: 

„Kein Heller iſt mehr mein eigen und 
doch, edler Herr, ſchulde ich Dir viel. 
Ich beſitze nur zwei Falken, aber ſie 
ſind auf's Beſte gezähmt. Der eine 
hat die ſchärfſten Augen, der andere iſt 
im Fluge unermüdlich. Sprich mich 
meiner Schulden ledig und wähle den, 
der Dir gefällt!“ — Der Erbe von 
Branville erwidert voller Hohn: 

„Was ſollen mir Deine Falken, 
junger Thor! Ich will ſie nicht, ich be— 
ſitze zehn Falken, die beſſer gezähmt 
ſind als die Deinen. Wann wirſt Du 
mir zahlen?” 

Der Bannerherr vonyobourg fpricht 
zu ihm: 

„Kun höre: ‘ch befige nur zimei 
Bogen, aber biegfam und haltbar. Der 
eine jendet jeine Pfeile gerade ana 
Ziel, der andere jendet fie ins Unend- 
liche. Sprich mich meiner Schulden 
ledig und wähle den, der Dir gefällt!” 

Der Erbe von Branpille zudt ver= 
ächtlich die Achjeln: 

„Das follen mir Deine Bogen, jun- 


ger Thor! ch verfchmähe fie, Ich 


I 


Befige amanzig Bogen, biegfamer und 


baltbarer al3 die Deinen. Wann mirjt 
Du mir zahlen?” 

Der Bannerherr 
fpricht zu ihm: 

„Run höre: ch befite nur zmet 
Renner, aber ihresgleichen eriftirt nicht 
auf der Welt. Der eine hat einen fo 
fiheten Schritt, daß er bei Nacht über 
vie graufigiten Felſen hinwegſchreitet, 
ber andere tft jo ſchnell, daß er ſelbſt 
beim ftärfjten Sturm den ganzen Tag 
im Schatten derjelben Wolte bahinzu= 
eilen vermag. — Sprich mich meiner 
Schulden ledig und wähle den, ber Dir 
gefällt.“ 

Der Erbe von Branpille runzelt die 
Brauen: 

„Rad follen mir Deine Renner, 
junger Thor! ch verachte fie! Ich 
babe dreißig Roffe, ficherer und flinter 
al3 die Deinen. Wann wirft Du mir 
zahlen?” 

Der Bannerherr von ‘obourg fpricht 
zu ihm: 

„Außer meinen allen und Bogen 
und Roſſen beſitze ich nicht3 zu eigen. 
Du haft alles verfchmäht. Was millit 
Du bon mir?” 

Und ber Erbe blidt ihm tief In bie 
Augen und jagt: „DO VBannerherr, Du 
befigeft einen Schag, föftlicher als 
Deine Falten, Deine Bogen und Roffe. 
Diefen Scha fordere ich von Dir. Im 
Schatten Deiner Burg fingt freudig 
ein Vöglein, im Schatten Deiner Burg 
erblüht eine Frühlingsblume, weiß mie 
bie Lilie, rojig wie da8 Morgentoth. 
Mit dem holden Namen Amance tft fie 
genannt, fie ift Dein jünaftes Schme- 
ſterlein. MWilft Du nicht für einen 
doppelzüngigen, eidbrüchigen Ritter 
gelten, ſo bringe ſie, noch ehe die Nacht 
hereinbricht, auf mein Schloß, wo ich 
mich mit ihr vermählen werde, auf daß 
ſie die Krone meines Hauſes werde.“ 

Der Bannerherr von Jobourg ant— 
wortete mit verlöſchender Stimme und 
zerriſſenem Herzen: 

„Ich bin kein doppelzüngiger Ritter 
und breche meinen Eid nicht. Ich 
werde Dir unſer Singvögelein, unſere 
Frühlingsblüthe bringen. Aber weil 
ich glaube, daß ſie ihr Herz ſchon in 
Liebe geneigt, werde ich ſie Dir traurig 
zuführen und nicht roſig wie das Mor— 
genroth, ſondern weiß wie die Lilien.“ 

I. 

Der junge Bannerherr von Yobourg 
fehrt in die päterliche Burg zurüd mit 
gejenttem Haupte. Die Sturmhaube 
hat er tief über die Augen gezogen. Die 
Bebienjteten, die ihm bis an die Yugs 
brüde entgegeneilten, fragten: „D 
Jungherr, warum geht hr mit ge= 
jenttem Haupte und warum habt Yhr 
die Sturmhaube über die Augen gezo- 
gen?" Der Bannerherr jprach zu ih- 
nen: „yreunde,'o meine freunde, id) 
habe den liebjten meiner TFalfen ver: 
Ioren. Er tft ins Weite geflogen und 
wird nie mehr zurüdfehren.“ Die alte 
Schloßherrin, die ihm bis an die Frei— 
treppe entgegenkam, fragte ihn: „O 
liebes Kind! Warum gehſt Du mit 
geſenktem Haupt und warum haſt Du 
die Sturmhaube tief über die Augen 
gezogen?“ Und der Bannerherr 
ſprach zu ihr: 

„O Mutter, meine liebe Mutter, ich 
habe meinen liebſten Bogen verloren, 
keiner meiner Pfeile wird mehr das 
Ziel erreichen.“ — Der alte Schloß⸗ 
herr, der ihm bis an die Flieſen der 
Schwelle entgegenkam, fragte ihn: „O 
mein lieber Sohn, warum gehſt Du 
mit geſenktem Haupt, und warum haſt 
Du die Sturmhaube über die Augen 
gezogen?“ 

Und der Bannerherr ſprach zu ihm: 

„O Vater, mein edler Vater: Ich 
habe mein liebſtes Streitroß verloren. 
Ich werde niemals mehr mit der 
Schnelligkeit der Wolken den Kampf 
aufnehmen können.“ 

Dann ſtieg der Bannerherr in den 
Thurm hinauf zu ſeiner jungenSchwe— 
ſter Amance. Er ſprach zu ihr: „Du 
meine roſenrothe und weiße Blume! 
Du mein Singvögelein! Dir allein 
will ich meinen Kummer offen anver— 
trauen. Im Wirthshaus der Stadt 
habe ich geſpielt und habe verloren, 
was ich an Gold beſaß. Als mein 
Beutel leer war, hatte ich noch viele 
Schulden. Ich habe meine Falken, 
meine Bogen und meine Streitroſſe 
angeboten. Aber wehe mir, o meine 
Freundin und Schweſter, Dich allein 
fordert der hartherzige Gläubiger als 
Zahlung; auf daß Du ſein Haus krö— 
neſt, ſollſt Du ſein Weib werden. Wenn 
ich Dich nicht auf ſein Schloß führe, 
ehe die Nacht hereinbricht, werde ich 
für einen doppelzüngigen, eidbrüchigen 
Ritter gelten. Und weil ich glaube, 
daß Du Dein Herz ſchon in Liebe ge— 
neigt haſt, gehe ich mit geſenktem 
Haupt; die Laſt der Gewiſſensbiſſe 
drückt es danieder, und die Sturm— 
haube habe ich über die Augen gezogen, 
um meine Thränen zu verbergen.“ 

Und nicht fröhlich, ſondern traurig, 
und nicht roſig, wie die Morgenröthe, 
ſondern weiß wie die Lilie ſprach die 
arme Amance: „Ich habe mein Herz in 
Liebe geneigt,'o mein Freund und Bru- 
der! Sch werde für eine Yeichtfertige, 


Sichere Wlethode 


verlorene Ylanneskraft 
wieder su erlangen. 


Soeben erfhten ein dentiches Buch vol golbe- 
ner Wahrheiten für nerbenfhrade Männer, 
welches den ficheren Men zeigt zur MWiederge- 
winnung ftrogender Kraft. Die darin empfoh- 
lene Heilmethope mwirb bon hunderten bon Aerz 
ten mit Deften Erfolge angewanbt. 

Befonders Nerben-Erfhöpfung, vorzeitige Er- 
ſchlaffung der Organe, Gedächtnißſchwäche, Trüb- 
ſinn, Nervoſität, Schwäche oder Schmerzen im 
Rücken, erſchöpfende Ausflüſſe, ſchlechte Träume, 
Nieren⸗- und Blaſenleiden, trüber oder wolkiger 
Urin (bäufig die wahre Urſache geheimer 
Schwäche), Hodenleiden, Folgen jugendlicher 
Verirrungen, und ganz beſonders Geſchlechts— 
ſchwäche oder hartnäckige Fälle, gründlich und 
dauernd geheilt. 

Jeder Leſer der „Abendpoſt“, welcher wirk⸗ 
liche Heilung wünſcht, ſollte dieſe Offerte ſofort 
ausſchneiden und dieſelbe nebſt ſeiner genauen 
Adreſſe an den Verfaſſer, Dr. G. G. Bobertz, 
664 Wood ward Ave. Detroit, Mid, einfenden. 
Das oben beſchriebene lehrreiche deutſche Buch 
wird Ihnen dann loſtenlos verſtegelt zugeſandt. 
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von Jobourg 
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folft nicht für einen doppelzüngigen, 
eibbrüchigen Ritter gehalten werden. 
Gehe mit erhobenem Haupte und ver- 
birg Deine Augen nicht länger unter 
der Sturmhaube. ch hatte nicht den 
Wunfch, unfer Haus zu verlafjen, aber 
ich bin bereit, damit Du Deinen hart- 
herzigen Gläubiger befriedigen Tannit. 
So führe mich in das Schloß desjeni- 
gen, den ich ehelichen joll. — Mein 
Antlif mird ihm während des Tages 
Ehre machen — nur des Nachts werde 
ich bitterlich weinen.“ 

III. 

Die junge Amance hinter ſich, reitet 
der Bannerherr von Jobourg durch den 
Wald. Er eilt, ſein Verſprechen zu er— 
füllen, er ſpornt ſein Roß. Die Arme 
um die Geſtalt ihres Bruders geſchlun— 
gen, das Haupt an ſeine Schulter ge— 
lehnt, ſeufzt die arme Schweſter mit 
erlöſchender Stimme und zerriſſenem 
Herzen: „Athemlos bin ich ſchon, o 
mein Freund und Bruder! Es iſt noch 
heller Tag. Warum denn dieſe ſchwin— 
delerregende Eile? Dein Pferd wird 
ſcheuen, halte es zurück, halte es zurück. 
Noch viele tauſend Dinge habe ich Dir 
anzuvertrauen für unſere guten Diener 
und unſeren edlen Vater und unſere 
ſüße Mutter. Höre mich, ohne Dich 
umzuwenden, mein Bruder, meine 
Bläſſe würde Dich erſchrecken.“ 

Und der Bannerherr von Jobourg 
fühlte die Thränen ſeiner jungen 
Schweſter am Halſe. Er verlangſamte 
den Schritt ſeines Roſſes und hörte 
auf, das Pferd zu ſpornen. — Bald 
fuhr Amance fort: „Sage mir zunächſt, 
o mein Freund und Bruder, ob der 
hartherzige Gläubiger, zu dem Du 
mich führſt, ein Edelmann iſt?“ — „Es 
iſt ein Edelmann,“ ſprach der Bruder. 
— „Iſt er jung?“ — „Er iſt jung,“ 
ſprach der Bruder. „Kannſt Du mir 
ſeinen Namen nennen?“ — „Das kann 
ich,“ ſprach der Bruder. „Es iſt der 
Erbe von Branville.“ 

„Gott, der lieben Jungfrau und al— 
len Heiligen ſei Dank,“ ſprach das 
Fräulein mit lebhafter Stimme und 
neuem Muth. Und der Bannerherr 
von Jobourg fühlte die Thränen ſeiner 
jungen Schweſter nicht mehr an ſeinem 
Halſe. Ein ſtilles Jauchzen ertönte 
und ein leiſes, glockenhelles Lachen. 
Bald fuhr ſie fort: 

„Höre mich, ohne Dich umzuwenden, 
mein Bruder, ich würde mich meines 
Erröthens ſchämen. Der, dem ſich 
mein Herz in Liebe geneigt, iſt dieſer 
junge Edelmann, iſt der Erbe von 
Branville. Seit ich ihn geſehen, habe 
ich gewünſcht, die Krone ſeines Hauſes 
zu werden. Im Schatten ſeiner Burg 
wird fröhlich das Vöglein ſingen, und 
die Frühling”>lume, jo weiß mie die 
Lilie und jo rofig wie das Morgen: 
roth, wird fich für ihn entfolten.“ 

Und der Bruder fprad: „Meine Li- 
lie, mein Singpögelchen, fchönere Wei- 
jen habe ich nie von Deinen rofenro- 
then Lippen gehört, al3 eben jeßt. Nun 
magſt Du flattern, dem Glüct entge= 
gen. Gott felbft hat meine Hand ge= 
lenkt, da ih Di, Du mein Liebling, 
an ihn verlor, dem fich Dein Herz zuge= 
neigt in treuer, jtiller Liebe. Sage mir 
zunächit, o meine Freundin und meine 
Schmweiter, die vielen taufend Dinge, 
die ich unferen guten Dienern, unferem 
alten Vater und unjerer füßen Mutter 
wiederholen fol!” 

„D mein Freund, mein Bruber! 
Diefe vielen taujend Dinge werde ich 
jelbjt in meinem Hochzeitägewande ih- 
nen Jagen. Laß mich jelbft ihnen fün- 
ben das Glücd und die Freude meines 
Herzens. ch bin nicht mehr außer 
Athen. Die grauenvolle Nacht könnte 
uns überrafchen: WBerlangfame nur 
nicht unjeren Ritt. 

Bemerkit Du nicht, daß Dein Pferd 
einjchläft? 

Gib ihm die Sporen, mein Bruber, 
gib ihın die Sporen.“ 

Ein NRiefengaunertrik mit Dem 
Kometen. 


Das Kometenjahr 1910 fcheint auch 
ein gutes Jahr für die Diebe zu mer: 
den. „jedenfalls hat ein Maſſengau— 
nertrid, der jüngjt in Salzburg mit 
ben Siometen 1910a verübt wurde, 
ficherlich den Vorzug der Driginalis 
tät und Uftualität. Wie der „nf.“ 
aus Wien gefchrieben wird, hatten fich 
mehrere anfcheinend höchjt „moderne“ 
Diebe in Salzburg am 29, Sanuar 
zufammengethan, um mit Hilfe bes 
Kometen 1910a und der Wiffenzbe- 
gierde des Publitums einen großen 
Raubzug auszuführen, der fich lohnen 
follte. 3 waren 12 hoffnungspolle 
junge Männer, von denen einer gegen 
Abend, als der Komet fichtbar werden 
follte, auf dem Marfte ein großes 
Fernrohr aufftellte, um den Kometen 
zu befichtigen. Kaum wurde er feiner 
anfihtig, als er mit lauter Stimme 
ausrief, daß eben der Komet erjcheine, 
Bon dem PBublifum, das fich anfchei- 
nend zufälig um das Fernrohr ges 
Tchart hatte, Tiefen fofort mehrere 
Männer in die benachbarten Gajthäu- 
fer, um den Gäften das Grjcheinen des 
Kometen mitzutheilen. Alles ftürzte 
bon dem Glafe Bier fort, um fich dies 
fes Ereigniß nicht entgehen zu Iaffen. 
Während die „Sternguder” aber nad 
ber Himmelserfcheinung fuchten, hat- 
ten die freundlichen Mahner eine praf: 
tifchere Beichäftigung gefunden. Sie 
benugten die allgemeine Aufregung, in 
allen denjenigen Lofalen, die völlig 
verlaffen von Gäften, Wirth und Kell» 
nern balagen, jämmtliche 1leberzieher, 
Pelze und merthpollen Spazierftöde 
beifeite zu jchaffen. Der „Aitronom” 
am Ternrohr hielt durch lange Erflä- 
rungen und laute Gefpräcde das Pub- 
likum auf und wußte eine foldheSpan- 
nung zu erzielen, daß niemand an eine 
Rüdkehr in das Gafthaus dachte. 
Schließlich forderte er die Umftehen- 
ben auf, ohne Entgelt felbft einmal 
das Fernrohr zu benugen. Während 
die Leute ji um da3 Fernrohr dräng- 
ten, verfchwand der Gternbeuter uns 
bemerkt. Diefe ganze Komödie, bie 


r 


ungetreue Jungfrau gelten, aber Du 


—— n 


Zuverläffige 
(in Zahnarbeit. 


Für Leute, die Geld iparen wollen, 
Beftes Material, feine Arbeit, niebrigfte Wreife. 


Golptronen, 228. 32.00 | Gnld Bripgeivnrt,. .$1.00 
Goldfüllungen... .50 | Silberfüllungen .. .25 
ailirung 1.50 | NlveofarBrivgewort 3.00 


Volles Gebiß $1.00 

Fiſchbein Zähne 84 

Beſtes Gebih 38.00 
Vitaliſirte Luft fur we Zahnziehen. 

*2* Unterſu 

! 

Zähne ka Frei! 

Aulle Arbeit für 10 Jahre garansiıt. 


Union Dental Go,, 


(@tablirt 15 SYahre) 


289 Wabash Avenue. 


&B.,Ede Ban Buren Sir. und 
©preditunden: zäglie Bi3 9 Uhr 
KSonniagd von 10 bi3 4 Uhr. 


Dr. Gasımır WOLPERS, 
Deutfher Arzt und Bahnarst, 


Seht 16 Jahren an der Nordoft-Ede 
Halfted und Adams Str, über der Apathele 


Gebilie bon 82.50 an. 
Goldtronen bon 82.50 an. 
Brüdenarbeit von $2.50 an. 
Gold», Porzel- * 

fan» und &il-. WR 
berfüllungen, 

bon 50e an. 

Alle Arbeit garantirt, 
Unterfußung und Math frei. Anh auf wi. 
Kentlihe Ubsahlungen. — Babnpulber filr jeden 
papienten frei. Stunden bon 9 Vormittand big 
6 Abend3. Dienstag, Donnerstag, Samdtag 513 
18 Abende. Telephon Monroe 1017. sonbibo* 


Neu 


Zwette; 
Floor. 
baſb Ave. 
end. — 
onbi," 


= % 
Dr. Weintraub 
4 Wiener Spezial-Arzt E 
4 für Brivat- und Harnfrankheiten Bor # 
R Marnner, r 
a tabitrt 1898. Ratp frei. M 
& tunben: Xägl x I 
‘ —— Sense. "zen tag, ‚Donnerfiag Y 
HB u in kr 
Abende. Sonntags von 9 be A uhr Y 
J Simmer 211 (2, Sloos), 112 &. Gar 9 


Strafe, Ee Wafhington Straße, 
Shioago Opera Houfe Bldg.) 


TERROR: 


85.00 erftflaifige 
Dupler-Linfen, 


BB in sarantirt 
oldgefitliten 
Rahmen, berabnefest au 


Duplex Linien, Bei uns gelauft, verhiten Kopf 
meh und Nerbofität. Augen Foftenfret unterfucht 


Dr. BERGSON & CO,, 


Augen » Spezialiften 


Bwet, Dfficed: 602 North Ave, Ede Larradeı 
Str., über Bank: oder 6235 ©. Halften 3 
nahe 63. Str. 
Stunden 9 Born. bi5 8 Abends. 
Vorm. bi5 12:30 Nachm. 


Graue Haare 


erhalten ihre natürlihe Sarbe wieder Bei eins 
maliger Anwendung bon 


Dr. RLange!s Harmloie Haarfarbe, 


50e Schwarz, Braun, Blond, $2.00, 
Bei allen Apothefern und bei 


MANDEL BROTHERS 


State und Madilon Str. Sfh,fafomtim 


‚ASTHMA 


Sonntags 10 
ofl0,fondido* 


Luftröhrenfatarrh, Uthemnoth u. Verfchleimung 
Iurtrt, Linderung fofort. Natürlider Schlaf. Wiı 
fönnen den Beweis Itefern, Bemährt und Toßent 
anerlannt feit 14 Iabren. $1.00 vper Flaſche 
Betrag aurüderftattet, wenn nicht Befrtedigeno, 
Semrad, 441 ©. Etate Str., Ede Peck Court, 
Ghicago, Ill. in der Apotbete, tan9,fonmi* 


KSranfe Füße 


Etwas MNenes! — Hühneraugen, sproitbenfen, 


Boltftändig zu 31.00. — Büchlein 2e.—Leron. WA 
San, — für Fußleiden, 98 Mentor 
Blog., Chicago, Ill. 4fb, difrſon, 13t 


Des Arbeiters Frau 
und feine Kinder 


finden In 
72 Ost Adams Str. 
(Bafement) 


Gelegendeit, Kaffee, Wein und Lund für 10 
und 35 Gent3 fernirt au betommmen. 


Diefer Plas iſt exlluſiv fur Frauen und Kinder 


HARRY PLOHR, 


72 Oft Adams Ste. 


Ber Balz argenübes (afement), 


Snob*i 


Birk Bros.’ Brewing Co.’'s 
(1099 Webfter Ave.) 


SUPERB’ 


Flaſchenbier, ſpeziell für Privatfamillen, über⸗ 
alt abgelieiert, Telephbon North 496. 6ag, ſo 


noch dadurch Iebhafter wurde, daß das 
„Fernrohr“ nur ein VBlechrohr in der 
Form eines yernrohrs mar, eine Linie 
aber nicht hatte, dauerte ungefähr eine 
Stunde, Al3 die Aftronomen nun von 
dem Gejehenen befriedigt wieder zu 
ihrem Biertopf zurüdfehrten, machten 
fie die „angenehme” Entdedung, dah 
alle ihre Ueberzieher und Pelze fehl- 
ten. Schnell verbreitete fih die Mel- 
dung in der ganzen Stadt, zumal fie 
aus allen Gafthäufern drang und 
überall dasjelbe zu berichten muRte. 
(3 wurden nah dem MPoltzeibericht 
283 Weberzieher und Pelze aejtohlen. 
ebenfalls ein jehr einträglicher „Ro: 
met”. Die Dicke hatten übrigena den 
Humor, überall Zettel des Inhalts zu 
hinterlaffen, daß bei der aroßen Näh: 
bes märmenden Kometen die Ueberzie: 
her hoffentlich überflüffia feien. Man 
fucht jegt eifrig nach den eigenartigen 
Sternfundigen, da die Bürger jeden- 
falls wohl die berechtigte Befürchtung 
hegen werden, daß die Diebe möglichit 
noch vor Erſcheinen des „Halleyſchen 
Kometen“ unſchädlich gemacht werden 
müſſen, um einem ähnlichen Gauner: 
trid vorzubeugen. 


— Nie verlegen. — „Aber, mozu joll 
ich mich denn verfichern lajfen? Ach 
bin ledig*— habe aljo feine Kinder!“ 
— Ugent: „DO, bitte jehr; ich bin auch 
Heirathsvermittler.“ 

— Schlaue Logik. — „Mein Mann 
hat ſeit einigen Wochen einen ſo tro— 
ckenen Huſten. —, Warum geben Sie 
ihm nie den Hausjchlüfjelg“ 

— 63 liegt nicht an ihm. — Na, 
Schlamte, ob du nod) einmal dem Kai— 
ferrod Ehre machen wirft,daß bezweifle 
ich jehr! — Wie foll ic) e8 auch Fünnen, 
Herr Zugsführ’, wenn Sie mic ims 
mer Dreckſchwein ſchimpfen/ 


Schwielen, Warzen ıı. |. m.—Hau3-Behandhınd!' 
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Von Ulbert Weiße 
— — 


Grieshuber: Samuel Adams 
beging als Steuereinnehmer von Bo— 
ſton Unterſchlagungen, John Hancock 
ſtahl von den Univerſitätsgeldern Har—⸗ 
vards 77,000 Dollatrs; Benjamn 
Franklin verlor ſein Amt als Poſtmei⸗ 
ſter, 
vergriff, Patrick Henry war ein Banke— 
rotteur, andere Väter der Republik ... 

Quabbe (wüthend einfallend): 
Herr, wie können Sie es wagen, das 
Andenken der großen Männer, die als 
Abgötter von uns Amerikanern verehrt 
werden, in einer ſo unbegreiflich gemei— 
nen und niederträchtigen Weiſe zu be— 
geifern? 

Grieshuber: Das fällt mir ja gar 
nicht ein! Ich habe immer nur von 
den Vätern der Republik geleſen und 
auch geglaubt, daß es höchſt patrioti— 
ſche und ehrenhafte Männer waren; 
aber jetzt hat ein waſchechter Amerika— 
ner, Patriot, Geſchichtsforſcher und 
Sohn der Stadt, die für die allerame— 
rikaniſchſte und geſittetſte gilt und ſich 
den Namen „Nabe der Welt“ beigelegt 
hat, Mr. James Henry Stark, dieſe 
Behauptungen in ſeinem neueſten Werk 


| 


| 
| 
| 
| 


terhaltungsftoff der Zeitungen bilben, 
allmählih an, für dad Publitum an 
Intereſſe zu verlieren. 

Charlie: Aber nicht für die Polititer 
und diejenigen, die diefe Unterfuchuns 


; gen am Meijten angehen. Man ift nicht 


weil er fi an Werthiendungen | 


mehr damit zufrieden, daß der Grabjch 


‚ unterfucht wird; der Appetit ift beim 


Efjen gefommen — aud die Gr« id: 
unterſuchung ſoll unterſucht werden. 
Das Stadtrathskomite für Zivildienſt— 
angelegenheiten hat beſchloſſen, der 
Merriam- Unterſuchungs-Kommiſſion 
auf den Zahn zu fühlen, ob Alles bei 
der Unterſuchung der „Sewer“-Abthei⸗ 
lung mit rechten Dingen zugegangen 
iſt. Es will den Demokraten in dem 
ſtadträthlichen Komite durchaus nicht 
einleuchten, daß der Demokrat William 
E. Quinn, der dieſer Abtheilung vor= 
ſteht, ein ſo unpaſſendes Subjekt für 
ſeinen Poſten ſein ſoll, daß er abge— 


wandelt werden muß, während man an 


niedergelegt — auf Grund authenti— 
ſcher Quellenſtudien, wie er verſichert. 
daß der Rath: Schuſter, bleib' bei Dei— 


Alſo nichts für ungut! 
Charlie: 


„Dieſe „geſchichtlichen 


Enthüllungen“ Starks ſind allerdings 
über die Unſterblichkeit der Maikäfer 
und dem Stehenlaſſen von Regenſchir— 
men zu befaſſen, als ſich an die Säube— 
rung der ſtädtiſchen Verwaltung zu 


ein ſtarker Toback! Hätte ein deutſcher 
Gelehrter, wie z. B. der Geſchichtspro— 
feſſor Meier, Mommſens Nachfolger, 
der augenblicklich auf einer Vortrags— 


tour fich hier befindet, diejfe Enthüllun= | 


gen gemacht und befannt qeaeben, 
bin ficher, die Wanfees hätten ihn ge= 
theert und aefedert, wenn nicht gar am 
Ende aufaehängt. 


ich | 
ı higteit, Ochfenftälle zu reinigen, 


Duabbe: Und fonnte ihnen da3 ber: | 


argt werden? Würden die Deutjchen e3 
rubta einfteden, wenn ein Amerikaner 
zu ihnen hinüberfaäme und erklärte: 


dem Nepublitaner Hanbera, jeinem 
Vorgejegten und dem eigentlichen wah- 
ren Jakob der gunzen Bauverwaltung, 
nicht ne Spur von Sünd' und Fehle 
hat entdecken können! 

Grieshuber: Der Profeſſor Merriam 
wird wohl jetzt einſehen gelernt haben, 


nen Leiſten! ein guter iſt, und daß er 
beſſer gethan hätte, ſich mit Vorträgen 


machen — ein Stück Arbeit, bei dem 

ſelbſt Herkules, der wegen ſeiner Fä— 

be⸗ 

rühmt war, mit einem „Non poſſu— 

mus“ ſeine Miſtgabel in die Ecke ge— 
worfen hätte. 

Quabbe: Der Staatsanwalt Wayh— 


man iſt wahrlich auch nicht um die Ar⸗ 
beit zu beneiden, Keile in die Löcher zu 


„Durch eingehende Quellenſtudien habe 


ich feſtgeſtellt, Euer alte Fritz war ein 
Haderlump, der Ziethen „aus dem 
Buſch“ ein gewöhnlicher Buſchklepper 
und Straßenräuber, Bismarck ließ ſich 
von den Jeſuiten beſtechen und nahm 
die Maigeſetze zurück, und Moltke war 
wegen Diebſtahls einer Uhr als däni— 
ſcher Leutnant kaſſirt worden, ehe er 
in preußiſche Dienſte trat. 

Lehmann: Mit jütije Erlaubniß 
— eine Zwiſchenfrage: Hat der Stark 
denn den Waſhington niſcht Schlech— 
tes nachjeſagt? 

Quabbe: Wie könnte er es wagen, 
den der ganzen Nation heiligen Namen 
eines Waſhington zu beflecken? Er 
müßte fürchten, daß ſich die Erde auf— 
thun und ihn verſchlingen würde! 

Lehmann: Schön jebrüllt, Löwe! 
Aber derowejen hat nach meine unvor— 
jejriffene Meinung der Vater des Va— 
terlandes Doc) den merjchten Dred am 
Steden! 

Duabbe: Welche Ausdrüde: Schä- 
men Cie fich aar nicht? 


| hat; 
; bor der Grandjury gegen 
durchzuſetzen, 


treiben, Die die Merriam = Kommif- 
fton bei ihrer Unterfuchung porgebohrt 
mit anderen Worten, Antlagen 
diejenigen 
die die Merriam-Kom> 


; miffion feiner Obhut empfohlen hat. 


; Viele der Zeugen, 


die der Merriams 


 Kommifjion ganze Mordgefchichten zu 


erzählen wußten,leiden vor der Grand» 
jurg, menn ihnen der Wayman den 
Katehismus abfragen will, an folcher 
Gedächtnißſchwäche, daß ſie ſich auf 


weiter nichts beſinnen können, als daß 


Beamten 


ihr Name „Haſe“ iſt. 
Charlie: Bei den ſtädtiſchen unteren 
iſt der Gedächtnißſchwund 


geradezu epidemiſch aufgetreten; man 
munkelt, der Grund für dieſe auffal— 


lende Erſcheinung ſei ein Wink „von 
oben“ mit dem Zaunpfahl nach der 


Ausgangsthür der Stadthalle; entwe— 


der mit Eleganz 
| oder 


das Maul halten 


mit Eleganz hinausfliegen — 


| Tertium non datur, auf Deutfh: „Da 
ı beißt die Maus feinen Faben ab!“ 


Lehmann: JE quatiche mir aus, wie | 


id will, veritehen Sie mir, dafor ha= 
ben wir die Rebefreiheit in dieſes 
Land, un wat Wafhington anbetrifft, 


mit feinen Boomfrevel die Nation ’n 
jchlechtes Beijpiel jejeben, un i3 eben= 
jo jehr al3 Vater des NWaterlandez mie 
ald Vater der PVermwüftung unferer 


nich mißt, 
; juter Freund von mich! 


Lehmann: Ya, der Wayman bat fei- 
nen Trubel! Wie $hr wißt, oder oocdh 
is der Staatsanwalt 'n 
Neulich bes 


} | Juchte er mir in meinen Haufe, um, ivie 
jo hat er jhonjt als adhtjährijer Junge | 
ı Freundesbruft auszumeinen. „Na ja,“ 


ſagte ick, 


er ſagte, ſein Weh an einer treuen 


„man zu; aber uff Eins 


möchte ick Dir doch uffmerkſam machen. 
Sei doch 'n Bisken vorſichtijer un ver— 


Wälder anzuſehen. Er hadte aus Nir: | 
; Quabbe dazivijchen) Dir nich mehr fo 
| jraufam. Wenn Dich die Stabtoäter 


nubiofeit ein Bäumchen ab, un meil 
Allens, wat er daht, die Bewunderung 
bon bie Zeitjenoffen un Nachfümmlinge 
fand, fo hadten fie druff los, det den 
Deumel graute! Der Oberförfter Pin- 
fer (Quabbe jchreit dazmifchen: Pin- 
chot) wollte die Greuel diefer Vermi- 
ftung un die Verjäudung anderer na= 
türlicher Hilfäquellen „itoppen“ — aber 
man hat ihn jefewert und verfucht ihn 
jeßt oo als Privatmann den Mund 
zu „Itoppen“! 

Grieshuber: Stark hat aemik durd) 
das Aufitöbern von unfauberen Ge: 
Thichten aus dem Leben der aroßen 
Männer zmwedlos die Gefühle des ame— 
tifaniichen Volfes verlegt; aber ben= 
nod) freuen ji) Hunderte, ja vielleicht 
acht ihre Zahl in die Taufende, dars 
über, namlıd) die an den Pranger ge- 


jolbpapiere („bergallopire”, ſchreit 


ood) nachträglich die 3000 Dahler zur 


| Korrijirtung des Drudfehlers bemillijt 


haben, et jeht doch zu jehr jejen bie 
Strafpflege der Nürnberjer, wo feinen 
nich hängen, eh fie ihm haben, wenn 
Du die Kontraftors und Ufffichtsbe> 
amten von die Zementarbeiten am St. 


Lawrence Avenue-Schwemmkanal von 


| 


jtellten ungetreuen Beamten, die Grabs | 


Iher und jo meiter. „Wenn Adams, 
Hancod, Franklin und andere Herven 
der Nation gejtohlen, betrogen u. f. m. 
haben, alfo in demfelben Boot aefah- 
ten jind, in dem twir jebt fiten,“ jagen 
fie, „was brauchen wir uns zu fchä- 
men? Das „Machen“ — ob auf grade 
oder frumme MWeife — ift halt eine fpe- 
ziftich amerifanifche Gepflogenheit, die 
bon den Vätern uns überfommen tft.“ 
Charlie: Denfelben Gebanfen bat 
der befannte Adoofat Darrom neulich 
auf dem großen Bankett im LaSalle- 
Hotel, wo man bei Aujtern und Cham= 
pagner dem Lebensmittelvertheue- 
rungs-Bazillus auf die Spur fommen 
wollte, ausgeſprochen. Er jagte: „Wir 
Ale jammt und fonderz find Grab» 
cher; dem Einen wird das Grabfchen 
leicht gemacht, dem Anbern fchmwer, ber 
Eine wird dabei abaefaht, der Andere 
nit. „Ihat’3 all about the Graft“. 
Grieshuber: Die Grabſch-Unterſu⸗ 
chungen fangen, weil die Berichte dar⸗ 
über ben täglichen und ftereotypen Uns 


mejen Nrabfcherei anklagft, ehe Du Dir 
überzeugt haft, ob überhaupt jejrabicht 
18.“ Gr nahm mid det ooch meiter 
nic übel, fondern jammerte bloß: „O 
meh! D meh! Wenn fo’n juter Freund 
wie Du, Aujuft, oo fhonft anfängft, 
mir zur Ordnung zu rufen, denn i8 et 
Zeit, det if mir nich mehr Wanman, 
fondern Weh— mann fchreibe! 

Ale: Au! Au! Au! 

Kulide: Jch bin jid und teierd von 
das Gräft-Bißneß. 

Grieshuber: Nes, let us change the 
Subject! 

Kulicke: Was meine Siſter⸗in-Lah 
iſt, die Drugſtorewittwe, die iſt ſorrig 
und ſagt, es iſt eine Schäm und ein 
halb, daß der Präſident dſchöſt for 
Speit gegen uns Dſchermäns auf die 
Inwitäſchen von die Eiriſche zum 
Sänkt Patricks-Däh nach Chicago 
kommt! 
immer in die Polliticks geboten haben, 
werden ſie nu ſich erſt recht blohen. Ge— 
ſtern war ich in eine Feif-Cents⸗Schoh 
und da haben ſie mir helliſch mäd ge— 
macht, denn was der eiriſche Starfins 
ger war, der ſang zwei Songs. Einer 
geht dieſen Weg: „The Dötſch — The 
Dötſch — The Heih — The Loh — 
The Däm Dötſch — don't amount tu 
mötſch“ .... und der andere Song 
war ſo: „J räder bie än Eiriſchmän 
denn bie a Millionier!“ 

Lehmann: Menſch, ärjere Dir nich, 
denn darunter leidet Deine Jeſundheit, 


Mo fie uns ännihau ſchon 
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un die muß Dich mehr merth find, als 
bet janze zi3- und transatlantijche 
Eierland. Wenn Dich aber ver Aerjer 
ein Seelenbebürfniß i3, dann ärjere 
Dir über die Muder, wo breimal den 
Namen Buffe uff einen einzijen Inter- 
fchriftenbojen un dahinter „Unfer Frig“ 
jefegt haben! Der Wit is an un for 
fich jar nich fo jehleht, aber da bie 
Pointe jejen una Deutjche jerichtet i8, 
fo rejt jich in mich der turor furor — 
mie heißt da& doch fchnell, Duabbe? — 
richtig, Turor Feutonicus. 

Grieshuber: Jh kann in diefer lUr- 
funbenfälfcgung feinen Wit jehen — 
die Pointe ift allerdings da — drei 
Namen mehr auf der Lifte. 

Lehmann: Der Wi 13 ooch da! Die 
in der Parentheje zujefchalteten Worte 
„Unfer Fri“ follen uns fajen: „br 
Kaffern, Yhr Habt den Buffe ala 
Schirmherrn for Eure perfönliche 
Freiheit anjefehen un ihm den Ehren 
namen „Unfer rit“ jejeben, un nu hat 
er Euch, wie der Hahn den Petrus, drei— 
mal uff einen einzijen Unterfchriften- 
bojen verrathen!“ 

Grieshuber: Noch zur Ausführung 
einer andern Gemeinheit hat pen Mu= 
ern dieje Petition Gelegenheit gegeben. 
Lehmann, fag’ einmal, mie lautet der 
Paragraph 11? 

Lehmann (mit Begeifterung): Et 
wird fortjefoffen! Det hab’ id Ichanjt 
in die Schule jelernt. 

Grieshuber: Und Du haft Dein Les 
benlang ven fategorifchen Befehl diefes 
Paragraphen 11, meiter zu trinken, 
Tolge gegeben. Siehit Du, die Mus 
derbande weiß, daß diefer Paraaraph 
für uns trintfejte Männer da3 oberjte 
Gefeß ift, Darum haben fie, una zum 
Uerger gerade, im Paragraph oder Ab- 
Ichnitt 11 ihrer mäfferigen Betition 
das abjolute Verbot aller altoholifcher 
Getränte gefordert. Ihr Paragraph 
11 heißt alfo in unferer derben Aus 
drucsmeife: E$ wird nicht meiter ges 
foffen! 

Charlie: Und heute Abend wird nicht 
weiter gequaffelt. Xch muß morgen 
früh heraus und dem Barkeeper den 
Saloon reinmadıen helfen. Der Hobo— 
frig, mein Porter, ift ausgeriidt; er 
war, tie er mir heute erjt gejtanden 
bat, ein „Ziedetsof-Leave-Man”, mie 
man in England jagt, — ein auf Pa= 
role entlaffener Sträflin.. Er hat 
Wind gekriegt, daß er möglichermeife 
in folge der Ungiltigfeitserflärung bes 
Parolegejeßes mwieber nach dem Zucht- 
haus zurüdmuß, und hat es borgezo- 
gen, nach unbefannten Regionen zu 
berduften! 

Griesduber: All right, Du bift ent- 
ſchuldigt. B. u. d. K. 


Zür die Rüde. 


Regeln beim Buddingto 
hen. — Man fülle die mit Butter 
ausgeftrichene, mit Semmelfrumen be- 
jtreute Form nur zu 3 Maffe, damit 
der Pudding Raum zur Ausdehnung 
erhält und foche ihn auf verfchiedene 
Arten: 

1. Man foht Pudding in einer 
Serbiette. Hierbei hat man Darauf 
zu achten, daß dieje erjt in kochendem 
MWafler gelegen und dann getrocdnet 
wurde, damit der Bubding nicht nad 
Seife fhmedt. Ziwifhen Band und 
Mofle muß nicht zu viel und nicht zu 
wenig Raum bleiben. In erjterem 
alle wird er glatt und unanjehnlich 
werden, in lebterem an Xoderheit und 
Scönheit einbüßen, oder es fann aud 
porfommen, daß die Serpiette plabt. 
Das Geſchirr, in dem der Serbietten- 
Pudding kocht, fei ein hoher, mit einem 
Dedel zu verfchliegender Topf. Das 
MWafler muß im vollen Sieden jein, 
wenn der Pudding hineinfommt, und 
ebenjo darf man nur fiedendes Waller 
hineingießen, wenn e& durch Einfochen 
erforderlih wird. Nach der Hälfte 
der Kochzeit mendet man den Pubding 
um, dab der Knoten zu unterjt zu lie- 
gen fommt. Das Gefdirr darf nicht 
zugebedt werden, damit die Waller: 
dämpfe frei ausftrömen, denn fonft 
dehnt jich der Pudding zu fehr aus, 
und die Servieite platt. Das Wafler 
muß ein meniq überftehen. Beim Her: 
ausnehmen aus dem Wailer taucht 
man die Serpiette jehnell in faltes 
MWafler und leat fie in einen Durd)- 
fhlag. it der Pudding fertig, To 
ftellt man ihn einige Minuten an oder 
auf eine paflende Schüffel, ehe man 
das Bund löjt, um das Außdeinander- 
fallen zu verhindern. Zanafam ftreift 
man das Tuch von allen Seiten ab, 
feat über den Pudding eine Schüffel 
und fehrt ihn rajch mit berfelben um. 

2. Die beichriebene Urt de3 Pub» 
dingfochen? ijt jedoch veraltet und da— 
ber ſelten gebräuchlich. Man kocht 
die Puddings meiſt in einer Form. 
Dieſe muß gut mit Butter ausgeſtri— 
chen ſein und mit Semmelkrumen oder 
Baniermehl beitreut meden. Dann 
darf die Maffe nur zu 3 Theil Die 
Form einnehmen, damit noch Raum 
genug zur Ausdehnung Hleibt. Die 
Form wird mit einem Dedel, der in= 
nen mit Butter bejtrichen ift, hermes 
tifch verichlofien und fomimt in einen 
Zopf mit Damsfoorrichtung, db. 5 
man fett einen auf Füßen ruhenden 
Doppelboden hinein und gieht nur fo- 
biel Wafler in das Gefchirr, dah der 
Pudding mehr in Dampf wie im Waf- 
fer fodit. Das Gejhirr muß feit ver» 
Ichloffen fein. 

3. Pudding3 werden aud) gebaden, 
wobei es am meiften darauf anfommt, 
die Dfenbige zu requliren. Das Ba- 


M ä nuner, kommt und 
überzeugt Euch ſelbſt 


Wenn Sie entkräftet, eminerpt, ge⸗ 
Ihwäht, — wenn Sie ſchwach a 
müde füblen—wenn Sie Mebizinen 
brobirt haben, ohne daß fie Ahrens 
Zuftand aufgeholfen haben — ſeien 

u —— 

ettrizität wird Ihnen hel 
Sr. — 
ftellt wieder ber und baut auf. 8 
madht Männer — kraftig, ſtari 
energifch,ehrgeizig, kraftnol? und 
aeftärkt, ch. 
und Probe fre 
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den muß langjam, bei mäßiger Dfen- 
bite, geichehen, meil jonft der Pudbing 
leicht antrodinet und verbrennt. Die 
englifhen VBubbing3 werben meift: in 
eines mit Yutter oder Miürbeteig ge: 
fütterten Form gebaden. Kalte Pubs 
ding3 focht man in Dunft ober bädt 
fie, läßt fie erfalten und ftürzt fie 
dann aus, oder man bereitet fie in Ge: 
latine oder Haufenblafe und Tat fie 
auf Ei8 erftarren, fo daß fie geleear- 
tig find, oder man läßt fie in Zufam- 
menjtellung von Creme, Früchten und 
Schhlagfahne in der Form in Ei3 ge- 
fett gefrieren und ftürzt fie dann in 
faltes Waffer, damit fie fich beffer ab» 
löſen. 

Mayonnaiſe von Hüh— 
nern. — 2 ausgenommene und ges 
waſchene Hühner werden mit einer 
Zwiebel, Mohrrübe und Fleiſchbrühe 
weich gekocht. Wenn ſie erkaltet ſind, 
werden ſie in Stücke zerlegt, entbeint 
und etwa 1 Stunde mit etwas Zitro— 
nenſaft oder Eſtragoneſſig, Olivenöl 
und Salz ſowie fein gehackten Kräu— 
tern marinirt. Von 3 Eigelb, 1 Pint 
Olivenöl, etwas Eſtragoneſſig und 
weißem Pfeffer und Salz wird eine 
Mayonnaiſe eingerührt. Die Hüh— 
nerſtücke richtet man über gewaſchenen 
grünen Salat hoch an, beſtreicht ſie 
ringsum gleichmäßig glatt und gar— 
nirt ſie mit Salat, Kapern, Sardel⸗ 
len uſw. 

Schmorbraten. Hierzu 
nimmt man 4 Pfund Rindfleiſch vom 
Rump oder Sirloin, ſchnürt es feſt 
mit Bindfaden zuſammen, reibt es mit 
Salz und Pfeffer ein; 4 Pfund fein 
gefchnittenes Rinderfett läßt man aus, 
legt das SFleifch hinein, dreht e3 oft 
um und läßt e8 vor allen Seiten 
Tarbe nehmen, gibt dann 1 BPint 
Milch, 2 Zwiebeln, 1 Wurzel und ein 
feines Stüd Knoblaud hinzu, deckt 
die Kafferole feft zu, Stellt fie in einen 
mittelheigen Dfen und laßt dasTyleifch 
23 Stunden baden oder bis ed gar ift. 
Man dreht das Tleifch während der 
Zeit einige Male um, und gibt, wenn 
nöthig, noch etwas Milch oder Waiffer 
hinzu. 15 Minuten por dem Anrich- 
ten legt man das Fleifeh auf eine 
heiße Schüffel, entfettet die Sauce, 
gibt 1 gehäuften Löffel, in taltem 
MWafler aufgelöftes Stärfemehl hinzu, 
läßt einige Minuten unter Rühren fo= 
chen, aibt noch etwas Waller ober 
Bouillon Hinzu und läht die Sauce 
ſämig kochen, paflirt fie durh ein 
Sieb, aibt das Fleifh in die Kaffe 
role zurüd, gießt Die Sauce darüber 
und jtellt e8 bi3 zum Serbiren marm. 

Auflauf von Schmein: 
nieren. — Ein Pfund Maffaroni 
wird in Stüce gebrochen, eine Stunde 
in Salzmwafjer weich gefodht und zum 
Abtropfen auf ein Gieb gejchüttet. In- 
terdejlen hat man jeh3 Schmeinänies 
ren in Scheiben gefchnitten, mit Mehl, 
Pfeffer und Salz beftreut und eine 
Biertelftunde in 13 Unzen Butter 
braun gedämpft. Dann nimmt man 
das Tleifch heraus, rührt drei ERlöf- 
fel Iomatenbrei, fomwie einen bdrittel 
Liter diden, fauren Rahm in bie 
Sauce, läßt dieſe gut durchkochen, 
zieht ſie zurück und ſchärft ſie mit 
Salz, Pfeffer und einem Theelöffel 
Maggimürze. In eine mit Butter aus- 
— Auflaufform legt man auf 
den Boden die Hälfte der Makkaroni, 
darüber die Nierenſcheiben und bedeckt 
dieſe mit dem Reſt Makkaroni. Die 
Sauce füllt man darüber und ſetzt die 
Speiſe zum beſſeren Durchziehen noch 
wenige Minuten in den Bratofen. 

Korn=- Suppe — Für 10— 
15 Gents Suppenfleifch gibt man in 
eine Kafferole und jtellt es bebedt mit 
altem Waller übers euer, aibt 1 
Iheelöffel Salz hinzu und fobald es 
focht 2 Zmiebeln, 1 PBoree, etwas Sel- 
leret und ein Bouquet, Taht das Ganze 

feit zugedeckt lanafam fochen, bi das 
Fleiſch ſich vom Knochen löſt und paſ— 
ſirt dann die Brühe durch ein Sieb in 
eine andere Kaſſerole. Man ſchneidet 
die Körner von 6 friſchen Korn-Kol— 
ben ab, läßt 1 Eßlöffel Mehl mit 1 
Eßlöffel Butter ſchwitzen, gibt 3 Pint 
von der Fleiſchbrühe hinzu und läßt 
es unter Rühren einige Minuten ko— 
chen, gibt dann das geriebene Korn 
hinzu, läßt die Suppe 5 Minuten ko— 
chen, wenn nöthig gibt man noch et— 
was Salz hinzu und zuletzt 1 Taſſe 
Milch oder 3 Taffe Sahne, läßt die 
Suppe damit auffodhen und trägt fie 
fofort auf, 

a — 


Alter Adel, 


(Lon Maurice Leblanc. Autorifirte Uebers 
jegung von Alice Sobersty-Neumann.) 

Um jiehen Ubr Morgens, zehn Ki- 
Iometer hinter Bougues, verfagte mein 
Motor. Da eine dringende Verabre- 
dung mich zwang, am nächſten Mor— 
gen in Grenoble zu fein, fo blieb mir 
nicht3 meiter übrig, ald meinen Wa- 
gen dem Chauffeur zu überlafjen und 
den Zug nad) Nevers zu benußen, 

Gerade in dem Augenblid, als ih 
mid) hierzu entfchloß, fam ein anderes 
Automobil auf uns zu. Als der Fiid- 
rer bemerkte, daß wir eine Banne hats 
ten, hielt er an. ch erfannie den 40 
P. ©. des Prinzen de Gericourt, Am 
Abend vorher hatte er mit feiner Ge- 
mahlin im&piendid Hotel in Bougues 
am Nebentiich foupirt. a 

Und mirflich, er felbit ftieg ab un 
bot mir feine Hilfe an. Er mar ein 
großer Mann von unnahbarer Ele: 
ganz. Sein Geficht, englifch glatt ra- 
firt, zeigte Energie und Intelligenz. 

Seine Liebenswürbigfeit entzücte 
mid. Als ich ihm von meinem Miß—⸗ 
gejhid erzählte, bat er mich, in feinem 
Wagen Plaß zu nehmen. „Es ftört 
uns in feiner Weife, wir fahren nach 
Yrsles-Baind. Grenoble liegt jehr 
nahe und mit der Eifenbahn..." Er 
forderte mich jo Herzlich auf, daß ich 
danfend annahm. 

Die Prinzeffin de Gericourt, der er 
mich borftellte, vereinigte feinfte Bil- 
dung mit raffinirtefter Vornehmpeit. 
Zuerft war ie ein wenig fteif, faft ein- 
Ihüchternd in ihrer fühlen Rejerne; 
doc mit der Zeit wurde fie wärmer, 
trat aus fich heraus. Wir faßen ne= 


Kachhallige Heilung 
für fdywade kranke Männer 
von wirklichen Spezialiflen. 


Das Nejultat unferer Heilmethode ift abfolıt 
teine Flicarbeit, da wir jede diefer Krankheiten 
zu unſerer Spezialität machen und ſchleunige, 
nachhaltige Heilung garantiren. 


Niedrigſte Gebühren 
von irgend einem 
Spez ialiſten. 


Schnellſte Heilungen, 
die nachhaltig 
ſind. 


Eine ſichere Heilung 
iſt, was wir Euch bieten 
wenn Euer Fall heilbar 


iſt. Wenn micht, neh» 
men wir Euer Geld 
nicht an und verſprechen 
Euch nichts. Die beiten 
Referenzen, die wir Euch 
geben Lönnen in Bezug 
auf unjere ärstlide Zus 
verläffigteit find Die 
vielen gebeilten befrie—⸗ 
digten WBatienten, bie 
entlaifen, unb die 

daB unſere 
Behandlung heilt, wo 
andere nicht einmal Line 


KRonfultirt einen erjah- . 
derung bringen. 


renen Speaialiiten, c 

ber heitt, wenn am Wir bejandein Cuch 

dere fehlichlagen. foitenfrei, bis Ibr febt, 

} dba wir Eud heilen 
fönnen. Wenn br zweifel? und mir 
die Erlaußniß, fo verweifen wir Euch an Leute, 
die fir bon einem Leiden wie dem Eurigen g& 
beilt baden. 

Wir behandeln Cu ohne einen Cent und Ihr 
bezahlt und nach ber Hchlung. Wir fuchen eine 
Gelegenbeit, allen kranfen und mißtrauiicdhen 
Männern zu bemwelfen, daB mir fie Deilen 
können. 

Wir geben Euch eine geſchriebene Garantie 
mit unſerem Korporations-Siegel, Euch jeden 
Dollar zuruückzuerſtatten, wenn Euer Leiden zu⸗ 
rücklehrt. —Beachtet, wir ſind die einzigen Sve—⸗ 
zialiſten, die nichts berechnen, wenn mir feblk 
ſchlagen. 

Dies find die Krankheiten, von welchen wir 

ſo viele heilten, viele, die bei anderen Speztali⸗ 
ſten in Behandlſung waren und nicht geheilt 
wurden. 
Bluivergiftung, Haut =» Krankheiten — 
Ausihlag, Geigjwäüre, wunder Wiund oder Hals, 
seichtwollene Drüfen, ſchleimige Flecken, kupfer⸗ 
farbige Stellen, rheumatiſche Schmerzen, trockene 
Flechten, Zucken, Brennen, Nervoſität. 

Unfere Behandlung heilt die oBinen Shmbs 
tome in 15 Di 30 Tagen, ba Sie oder niemanb 
anders miffen, jemal3 diejes Keidern gehabt zu 
haben, 

Hettt, nadivem Heiße Quellen veringten! 

Sie erzeugt fiifhes, reines Biut, reinigt und 
erneitert das Soltem und macht einen Nüdfal 
unmöglih, &3 fit Euer Vortheil, bon und des 
handelt zu werben, denn wenn hr einmal ges 
beilt feid, feid Ihr für immer «eheilt. 
Nervöſität, Schwäche, verlorene Lebens⸗ 
fraft — Nervojitüt, Schwäde, Winnaeel an 

Energie und Ehrgeiz, fchledte Träu- 
me, Körperzehrung, ſchlechtes Gedächtniß, Ver: 
luſt der Vitalität, Erſchlaffung, Aengſtlichkeit, 
Kopfſchmergen, Mückenſchmerzen, Mißbrauch, 
Uebertreibung, Niedergeſchlagenheit, Unruhe, 
Aufregung des Nachts, ſind einige der Symp⸗ 
tome, welche die Manneskraft zerſtören. 

Eine ſichere, ſchnelle und nachhaltige Heilung 
rd Edwäde finden Männer Buch die Thier- 
Eztrait-Metöode, die totr ihnen neben, Uile 
Symptome find bald bergangen, Kraft. Energie 
und Stärke fomopi blühendes Ausſehen ſind 


balo wieder bergeftellt. 

Urin, Nieren- und Blafenrankheiten — 
emmung, ſchwere, ſchmerzhafte Paſſage, Aus- 
luß, Drlicken, Schmerzen im Rücken, in der 
Blaſe und in ben Nieren, vergrößerte Drijen, 
Nerunfität, Brennen, Schwellungen, uͤrſnfaure, 
Sriaſtaubſau oder übier Gerud). 

Wir Beilen biefe Symptome jofort, ohne Wies 
berlehr, weil wir durch dieife Methode den 
Grund befeitigen. Wir gebrauden Zeine flar- 
te, fchmerahafle, fchädlihe Cinfprigungen, bie 
verlegen. nfere Methode heilt 'hnterg 03, gibt 
foforfige Linderung und dauernde Heilung. 


Baricvoie Erweiterung — 
it die Inotige, beriwidelte, berfehlungene wmurms 
artige Verfalfung der Venen, meiltens an der 
unteren linten Seite hängend, 

Anzeichen: Pein oder Schmerz im Rücken oder 
Weiche, Nervoſität, Schwäche, Verluſt der Vi— 
talttät, Mangel an Kraft und Ehrgeiz, Hin⸗ 
fälligkeit. 

Wir heilen varicoſe Vergrößerung in einer 
Behandlung bei einem Beſuch, ohne ſchmerghafte 
chikurgiſche Operation oder Leiden oder FJern— 
halten vom Geſchäft. 


Akute Krankheiten — — 


hafte Paſſage und Rheumatismus. 

Wir gehrauchen feine ſtarle, ſchmerzhafte, 
ſchädlichẽ Einſprißgung, trotzdem -ibt unfere Mies 
thode ſofortige Linderung und heilt ſur immer. 
Sa i — Mir belien Eu fo fhrell 
Hämorrhoiden und leicht, daß Ihr Übers 
rafcht fein werdet, Wir geben Euch das Neiuls 
tat und Heilung mie Ihr wünſcht, ohne chirur— 
eifhe Operation. 

Freie Koninltation und Anteriuchung. Schreibt 
vder fpredit vor und verlangt unfere Prelic, 
Bedingungen, Zeit ver Heilung und volle Uns 
kunft frei. 


Deutſch geſprochen. 
Schreibt oder ſprecht vor bei der 
Chicago KHen-Speciaiist 62, 
4 Abams tr. 


Bwildien State und Dearbom Str. (gegenüber 
ber „Zair“) Ghicago, FU. 
156,20 


Brennen, 
ſchmerz⸗ 


beneinander im Innern des Wagens, 
während der Prinz und der Mechani— 
ker abwechſelnd lenkten, und unterhiel— 
ten uns ganz ausgezeichnet. Wir hat— 
ten viele gemeinſame Bekannte: die de 
Grays, die Cheverlys, den Herzog von 
Compiegne, Madame d'Aſtor ... Au— 
Berdem intereffirte fie fich lebhaft für 
die Kunft, kannte meine beften Bilder 
und jprad) darüber mit großem fünft- 
lerifhen Berftändniß. 

Wir frühftüdten in Macon. X 
bemerfte, daß der Prinz vielleicht tem> 
peramentpoller, aber oberflächlicher 
und meit meniger fultivirt war. Er 
that jehr entzüdt von meinen Bildern, 
Iprac) aber darüber als ob er fie faum 
gejehen Hatte. Webrigen3 mar er ein 
famoſer Geſellſchafter, guter Weinken— 
ner, der viel vertragen konnte. 

Was mich am meiſten bei dem jun— 
gen Paar wunderte, war ihre köſt— 
liche Einfachheit. Das findet man 
häufig, wird man ſagen. Gewiß, aber 
ſind wir nicht, ohne daß wir es wol— 
len, geneigt, zu glauben, daß es ſchwer 
iſt, einfach und beſcheiden zu bleiben, 
wenn man einen der vornehmſten Na— 
men Frankreichs trägt und den größ— 
ten Grundbeſitz im Lande hat? Kurz, 
ſie nahmen mich ganz gefangen. 

Gegen Ende unſerer Reiſe waren 
wir uns ſchon näher gekommen. Die 
Prinzeſſin war eine entzückende Reiſe— 
gefährtin. Es war herr⸗ 
liches Wetter, der Tag erſtarb in einer 
herrlichen Abenddämmerung. Der 
Ton unſerer Stimme war leiſer, be— 
wegter. Kann ich ſagen, daß zwiſchen 
mir und der Prinzeſſin mehr als 
Herzlichkeit war, und daß in ihrer Art 
etwas lag, was mich hoffen ließ? Nein 
— und dennoch — warum ſprachen 
wir mit ſoviel Ernſt? Und welch ſelt— 
ſame Uebereinſtimmung der Empfin— 
dungen und der Gedanken ließ unſere 
Seelen bei dem Anblick der Natur 
ringsumher erſchauern. . . . In Aix 
trennten wir uns, aber es wurde be— 
ſchloſſen, daß man ſich in Paris wie— 
derſehen wollte. Die Prinzeſſin ſprach 
übrigens lebhaft den Wunſch aus, von 
mir porträtirt zu werden. 

Sch fuhr mit der Bahn nach Gren— 
oble, und als ich meine Geſchäfte dort 
erledigt Hatte, Hatte ich nichts Eiliges 


res zu thun, ala nad) Air zurüdzufah- 
ten. Der Verkehr mit jo vornehmen 
Adeligen war mir nicht unangenehm. 
‘ch gehöre zu denen, auf die das 
Wörtchen „von“ nod) eine gewiſſe Wir⸗ 
fung ausübt. Jh gab meine Karte 
in der Billa Gericourt ab. Am näch⸗ 
ſten Morgen empfing ich eine Einla— 
dung zum Souper. 

Die Villa, oder vielmehr das Pa- 
(ats, liegt ein wenig abjeits von der 
Stadt auf den erften Hügeln des 
Mont-Renard. Eine Säulenhalle — 
italienifche Renaifjfance — umſchließt 
ſie. Livrirte Diener ſtehen vor dem 
Veſtibül. Einer von ihnen führte mich 
durch eine Flucht von Salons in ein 
lleines Boudoir, in dem ſich zahlreiche 

erſonen aufhielten. 
vi ich gemeldet wurde, erhoben 
fich ein Herr und eine Dame und tra= 
ten auf mich zu. Der Kerr jagte mir, 
daß er fi) freue, durdy meine Karte 
erfahren zu haben, daß ic) Air paſſire, 
und daß er ſich glücklich ſchätze, an ſei⸗ 
ner Tafel einen ſo berühmten Künſtler 
ſehen zu dürfen. Dann ſtellte er mich 
ſeiner Frau, der Prinzeſſin de Geri⸗ 
court, vor, die —— jede Herab— 
laſſung bewillkommte. 

en ganz berwirrt. — Diefe 
Leute der Prinz und die Prinzeſſin! 
Der kleine dicke, gewöhnlich ausſehende 
Herr und dieſe einfache, anſpruchsloſe 
Frau? — — — 

Und wer waren die anderen? — 

Ich wagte nichts zu fragen und habe 
mich wohl recht dumm benommen. 
Uebrigens muß ich ſagen, daß ich zur 
allgemeinen Unterhaltung nur beitrug 
— welche Unterhaltung! — und daß 
man ſich ſehr viel mit mir beſchäftigte. 

Maͤn ging in den Speiſeſaal. Zwi⸗ 
ſchen zwei alte, liebenswürdige, ge⸗ 
ſchwäßige Damen placirt, blieb ich 
wenig redſelig. Ich ſaß wie auf Koh⸗ 
len. Und als ich nach der Suppe wie 
zufällig meine Blicke auf den Haus— 
herrn fallen ließ, bemerkte ich hinter 
ihm, unbeweglich, eiſern, mit regungs— 
loſem Bedientengeſicht, meinen Reiſe— 
gefährten, den loyalen, liebenswürdi— 
gen Herrn, der mich auf dem Wege 
aufgeleſen hatte! 

ünſere Blicke trafen ſich. Er lä— 
chelte diskret. 

Mir ſtieg das Blut zu Kopf. Ich 
fühlte mich tief beſchämt. Welche Be— 
ſchränktheit. Der große ſchöne Menſch 
mit dem ausdrucksloſen Geſicht, ver— 
diente er nicht den Poſten, den er inne 
hatte? 

Nach der Mahlzeit, bei dem vielen 
Hin und Her des Tafelaufhebens, 
drückte ich mich. 

Die Kammerzofe half mir in mei— 
nen Ueberzieher und flüſterte mir da— 
bei ins Ohr: „Morgen werden Hippo— 
lyte und ich eine Automobilfahrt ma— 
chen, während die Herrſchaften im 
Bade find. Wenn der Herr..." 

Ich wandte mich raſch um. 

Es war meine Reiſegefährtin, deren 
Seele mit der meinen ſo wunderbar 
übereinſtimmte, die Weltdame, deren 
Porträt ich in der nächſten Kunſtaus— 
ſtellung ausſtellen wollte. — — 

Wüthend entriß ich ihr meinen 
Stock und ging. 

Be a 
Barum fie ftarb? 
Bon Unton Tihehhoff. 


Der Kreisarzt und der Amtsrichter 
fuhren zufammen zu einer Leichen» 
Ihau. Ein heftiger Novemberwind 
Jaufte durch die Chauffee und riß die 
legten melfen Blätter von ben Bäus 
men. Der Amtsrichter ftarrte nach» 
denflich auf die düſteren Aeſte. 

„Mancherlei Räthſelhaftes und Un— 
erklärliches iſt in der Natur,“ ſprach 
er ernſt; „aber auch im alltäglichen eL— 
ben ſtößt man hin und wieder auf 
dunkle Vorkommniſſe, die einem unbe— 
greiflich bleiben. Mir ſind einige ſelt— 
ſame Todesfälle bekannt, die den ver— 
nünftigſten Menſchen zum Myſtiker 
machen müſſen. Da kannte ich zum 
Beiſpiel eine durchaus normale, ſehr 
vernünftige Dame, die ihr Ableben 
vorausſagte und auch thatſächlich an 
dem vorher angegebenen Tage todt da— 
lag. Sie ſtand genau, wie ſie es vor— 
ausgeſehen hatte.“ 

„Hm, hm,“ der Doktor ſchüttelte den 
Kopf. „Ich kenne die näheren Um— 
ſtände nicht. Jedenfalls tritt der Tod 
nicht ſo ohne Weiteres ein. Im Ueb— 
rigen haben ja die meiſten Frauen Vor— 
ahnungen.“ 

„Hier liegt der Fall doch anders. Es 
handelt ſich nicht um eine bloße Ah— 
nung, ſondern um eine beſtimmte Vor— 
ausſage. Außerdem war die Dame we— 
der ſonderlich nervös noch gar hy— 
ſteriſch. Eine geſunde junge Frau 
ohne Aberglauben und eine Schönheit. 
Ihre friſchfrohe Natur ſteckte die Um— 
gebung zur Heiterkeit an. Sorglos 
und munter lebte ſie dahin. Dunkle 
Ahnungen oder ähnlicheHellſeherei wa— 
ren ihr fremd; ja, ſie lachte nur über 
derlei.“ 

Der Doktor zuckte die Achſeln und 
ſchien etwas gelangweilt. Nachläſſig 
ſchinppte er die Aſche von ſeiner Ziga— 
rette: „Warum ſtarb die Dame?“ frug 
er, us etwas zu fragen. 

„Es war ſeltſam. Als eines Tages 
ihr Mann zu ihr kam und ihr vor— 
ſchlug, zum Frühjahr den alten Wa— 
gen zu verkaufen und dafür ein leichtes 
Gefährt anzuſchaffen, antwortete die 
Frau: „Mach, was Du willſt. Mir iſt 
alles egal. Zum Sommer liege ich doch 
auf dem Friedhof.“ Der Mann lä- 
chelte mitleidig. Die Frau fah es und 
fagte fcharf: „Das ift nicht fcherzhaft 
gemeint. Allen Ernjtes wieberhole ich 
Dir, daß ih in Kürze fterbe.” — „Und 
wann?" — „Sofort nad) der untbin- 
dung.” — 

Shr Mann maß natürlich den Wor: 


wir Männer! 
Freie KHonfultation 

den ®ie an berlorener Mannedkraft, Ner- 

—— an — ir Dibifion 


= : 


ten Feine Bedeutung zu. . Er mußte, 
daß fehmangere Frauen oft büftere 
Ahnungen und Todesgedanten Haben. 
Als fie am nächften Tage und bem da 
rauffolgenden und jeben Tag mieder 
davon fpradh, da lachte er fie aus und 
nannte fie eine Zigeunerin, eine Wahr: 
fagerin. Der Dame wurde ihr balbi- 
ger Tod zur fiten Xbee. Zur Köchin 
fagte fie: „Mein Leben ift nur mehr 
furz. Sobald das Stleine da ift, Holt 
mic) der Tod. Gerne würde ich län- 
ger leben; aber das Schiefal ruft mich 
ab.“f Kam ein Beufch, gleich begann fie 
von ihrem nahen Tode zu reden. hr 
Geficht war ernft und fajt böje, wenn 
ſie alſo ſprach. Widerrede brachte fie 
auf. Sonſt Liebhaberin ſchöner Toi— 
letten, vernachläſſigte ſie ſich jetzt ganz 
und gar. Wenn ſie ausfuhr, ging die 
Fahrt ſtets zum Friedhof, wo ſie ſich 
eine Grabſtätte ausgeſucht hatte. Eines 
Tages ſchrieb ſie auch ihr Teſtament. 
Alles das natürlich bei beſter Geſund— 
heit, ohne jedes Anzeichen oder Symp— 
tom irgendeiner Krankheit. Auch von 
der Entbindung war nichts zu fürch— 
ten, wie der Arzt erklärte. — Schließ— 
lich wurde denn auch dem Manne die 
ewige Rederei vom Tode über: „Sag 
mal, wann wird der Unſinn denn ein— 
mal aufhören?“ — „Es iſt kein Un— 
ſinn,“ antwortete ſie. — „Und ich will, 
daß Du davon aufhörſt!“ ſprach er 
ſchroff und kurz. — — Als dann end— 
lich der Tag der Niederkunft da war, 
holte der Mann die geſchickteſte Heb— 
amme aus der Stadt. Alles ging gut 
vonſtatten. Die junge Mutter ver— 
langte ihr Kind — es war ihr erſtes 
— zu ſehen. Als ſie es betrachtet 
hatte, legte ſie ihren Kopf in die Kiſſen 
zurück. „Nun kann ich ſterben!“ 
hauckte ſie leiſe, ſchloß die Augen und 
öffnete fie nicht mehr. Das Bewußt— 
fein blieb bis zum legten Augenblid. 
Als ihr Milch ftatt Waffer gereicht 
wurde, frug fie jhwadh: „Weshalb 
Mil?" — „Sehen Sie, Doktor, jo 
war ed. Wie fie es vorausgefagt, jtard 
fie. Was fagen Sie dazu?" 

Die Langemweile des Doftor® mar 
verflogen. Mehr und mehr intereffirt 
hatte er der Erzählung des Richters 
gelaufcht. Einen Moment zögerte er 
mit der Antwort. 

„Die Leiche hätte obbuzirt merden 
müffen,“ fagte er dann, 

„Warum?“ 

„Wegen der Todesurfahe. An 
Borausfagungen ftirbt niemand. Ver— 
muthlich vergiftete fie fic).“ 

Ueberraſcht wandte der Richter fein 
Geficht dem Doktor zu und frug: „Wie 
fommen Sie denn darauf?” 

„Eine Muthmaßun. War denn 
das Leben der Gatten ein einträdh- 
tiges?“ 

„Im großen Ganzen wohl ja. Kurz 
nach der Hochzeit überraſchte die Ver— 
ſtorbene ihren Mann bei einer andern 
Dame. Ein ſonderbarer Zufall. Aber 
ſie gewährte bald Verzeihung.“ 

„Kamen die Todesprophezeiungen 
vor jenem Treubruch oder nachher?“ 

Der Amisrichter blickte ſeinen Ge— 
fährten forſchend an: „Eine ſeltſame 
Fräge. Aber warten Sie — ja, ſo 
iſt's! Kurze Zeit nach dem Vorfall be— 
gannen die Redensarten.“ 

„Da haben wir's,“ ſagte triumphi— 
rend er Doktor. „Den Entſchluß, ſich 
zu vergiften, hat ſie gleich gefaßt; aber 
um das Kind nicht auch zu tködten, 
Ichob fie den Selbjtmord auf.“ 

„Is kann es nicht glauben,“ meinte 
der Amtsrichter. „Es iſt ausgeſchloſ⸗— 
ſen. Sie hatte ihm doch verziehen.“ 

„Eben die ſchnelle Verzeihang iſt 
verdächtig. Junge Frauen vergeben ſo 
leicht keinen Treubruch.“ 

Der Amisrichter zündete ſich eine 
Zigarette an, um ſeine Erregung zu 
verbergen. 

„Ich kann es nicht glauben,“ zwei— 
felte er wieder. „Daran habe ich nie 
gedacht. — Ueberdies war er gar nicht 
ſo ſchuldig. Er kam Nachts bekneipt 
nach Hauſe, hatte einen Drang nach 
Zärtlichkeit, dazu die Frau in Hoff— 
nung. Kurz, es war da eine kokette, 
nicht mal ſchöne Dame zu Beſuch, und 
ſo kam es. Ein eigentlicher Treubruch 
iſt's doch nicht zu nennen. Seine Frau 
ſah es auch ein, und ſo vergab ſie ihm.“ 

„Aber man ſtirbt nicht ohne 
Grund.“ 

„Natürlich nicht. Aber ich kann es 
auch nicht zugeben, daß ſie ſich vergif⸗ 
tete. Kein Menſch hat daran aedacht. 
Alle waren erſtaunt, daß die Voraus— 
ſage eintraf. — Nein, ſie hat ſich nicht 
vergiftet!“ 

Der Amtzrichter blieb in Gedanken 
verſunken. Auch während der Obduk— 
tion grübelte er über die Möglichkeit 
einer Vergiftung nach, indem er die 
Befunde des Doktors notirte. 

„Kennen Sie denn Gifte, die 
ſchmerzlos und langſam tödten?“ frug 
er. 

„Gewiß doch. Morphium.“ 

„Sonderbar,“ murmelte der Amis— 
richter vor ſich hin. „Morphium hatte 
ſie in ihrem Arzneiſchrank. Doch ich 
kann es nicht glauben.“ 

Auf dem Nachhauſewege ſah der 
Richter müde und abgeſpannt aus. 
Plötzlich ſtieß er ganz unvermittelt her— 
vor: 

„Wenn Ihre Vermuthung zuträfe, 
Doktor! Es iſt undenkbar. Das wäre 
ja unnatürlich. — Um einen andern 
zu ſtrafen, vergiftete ſie ſich. Ich 
möchte verzmeifeln. Weshalb brachten 
Sie mich auf den Gedanten, Doktor?“ 
Er fuhr ſich nervös durchs Haar— 
„Meine Frau war es, von der ich Ih— 
nen erzählte. Meine Frau! Schuldig 
bin ich; ich kränkte ſie ſchwer: aber des 
halb ſterben! Iſt denn das leichter als 
vergeben? — Doktor, Ihre Muth— 
maßung macht mich verrückt, denn ſie 
iſt richtig. Unzweifelhaft richtig! Sie 
hat ſich vergiftet. Ich Unglücklicher!“ 


Dem Richter war es, als drehe ſich 


ein Mefjer in feinem Kopfe. Go per 

nigte ihn der Gedanfe der Schuld am 

Tode feiner Frau. 
Die quälende Ungemiäet mußte 

fein ganzes Leben verbittern. — Und 

der Doktor ſchwieg. : 





Enrepälche Runden. 


Provinz; Brandenburg. 
Berlin. Einem verfehlten Leben 
machte der 45 Jahre alte Sattler und 


Zapezierer Heinrich Jadmant aus der 


Memeler Straße No. 28 mit dem | 


Revolver ein Ende. 
ein Iirinfer und brachte jchon einmal 
ein $ahr in der Heilanftalt Wuflgar- 
ten zu. — Die 28jährige Telephoni- 
ftin Gertrud Weiland erfhoß fih im 
DerZuge Berlin-Frankfurt a. M. ziwis 
fchen den Stationen Cichenberg und 
Zeinefelde. Frl. W. mar feit mehre- 
ren S,ahren beim Fernfpreheramt No. 
7 beichäftigt. Aus meldhem Grunde 
fie Selbftmord verübt hat, tjt ihren 
Angehörigen ein Räthjel. — Ein 75 
Sabre alter Schneider Guftan Schef- 
fer, der den arößten Theil feines Les 
ben3 im Gefänanig und zulegt 5 
Sabre im Zuchthaus zugebradht ha‘, 
verfuchte e3 einmal mit einem Ta» 
fchendiebitahl. Als er gerade feine 
Finger in einer fremden Tafche hatte, 


Der Mann war | 


| 


nahmen ihn Kriminalbeamte, die ihn | 


fannten und fchon länger beobachtet | 


batten feit. Der alte Sünder ergab 
fi willig in fein Schidfal und mein- 
te, er fönne „daußen“ doch nichts 
mehr anfangen, meil er zu befannt 
fei. — Eiien arauenhaften Tod fand 
der 23jährige Verkäufer Sfohr, ber 
in einem Kolonialwaarengeſchäft an» 
geftelt mar. Er gerieth mit dem 
Kopf in eine Buttermafchine. 
murde ihm der Kopf zermalmt, ehe 
e3 gelang, die Mafchine zum Stehen 
zu bringen. — Der an Berfolgungs- 
mahnfinn leidende penftonirte 54jäh- 
tige Lolomotivführer Zucht verfuchte 
feine Ehefrau zu erfchiehen. 


fih felbft. — An der Naht erfchog 


in einem Hotel in der Dorothenftraße | 
ber 20jährige Ingenieur Sven Kehlet | 
bie etma 22 Nahre alte rau Mars 


aarethe Lefinaham, achorene Kallen= 
bab, und darauf fih felbi. Das 
Paar mar au3 Aopenhagen zuaereift. 

Landsberg. ld ein Magen 


ber eleftrifchen Bahn in der Gteins | 
ftraße ein mit Umzugsgütern belade- 


Als ber | 
Schuß fein Ziel verfehlte, erfchoß er 


| 
| 
| 
| 


| 


Ä 


| 


Dabei ı 





nes Fuhrmwerf vom Dominium Hinte | 


melſtädt paflirte, fcheuten 


plötzlich 


deſſen drei Pferde und gingen durch. 
Der Kutſcher des Fuhrwerks, Hauf- 
mann, wurde hierbei von ſeinem Sitze 


heruntergeriſſen und überfahren. 
erlitt ſchwere 
und am Arm. 

Sommerfeld. 


Strafe — ſie hatte einen 


Er * 
Verletzungen im Geſicht 


hieſigen 


Ackerbürger, bei dem ſie diente, mehr- 


fach beſtohlen — 


verſucht hatte, ſich 


zu vergiften, iſt jetzt an den Folgen 


der unüberlegten That geſtorben. 
Vetſchau. In der 


Kirche erfolgte die Einführung des 
Paſtors Obrikatis in ſein Amt als 


Oberpfarrer der Stadtkirche durch 


den Superintendenten Lubenow aus 


Der als neuer Pfarrer der 
in Ausſicht 


Calau. 
Landkirche 


genommene | 


Pastor Bolte aus Briefen hat mehrere | 


Probeprediaten gehalten. 
Wuaarten. 


Hier ftarb auf fei= | 


nem Gute der Könial. Defonomierath | 


und Rittergutsbeſitzer 


Lebensjahre. 
Frovinz Oſtpreußtzen. 
Königsberg. Die Feier ſeines 
25jährigen Meifterjubilaums konnte 


der Schuhmachermeiiter Fri Taus | 


fenbach begehen. Aus Anlaß Ddiejes 
Greignifjes fand im oberen Gaale der 
Ssubiläumshalle eine Feitlichteit ftatt, 
bei welcher der SDbermeijter der 
Schuhmagerinnung E. Wiede den 
Jubilar beglückwünſchte. 

Allenſtein. Das bei dem 
Straßenbahnunglück tödtlich verletzte 
Söhnchen des Oberpoſtſchaffners Tof- 
fel wurde durch den Tod von ſeinen 
Qualen erlöſt. 

Czerwonken. Beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen auf dem Sawinda-See 
ertrank der 15jährige Befikerjohn 
Max Hölzner aus Czerwonken. 

Dartehbmen. Kürzlich paflirte 
ein bedauerliches Unglück mit tödtli— 
chem Ausgange in Jäniſchken. Der 
Arbeiter Czerbeg trank infolge Ver— 
wechſelung aus einer Flaſche Lyſol 
und ſtarb danach unter furchtbaren 
Qualen. 

Heisberg. Ertrunken iſt in 
ber Allee der etwa 45jährige Arbeiter 
Andreas Kather. Er war über das 
Geländer in der Eichenſtraße geſtie— 
gen und von dort in den Fluß ge— 
ftürzt. 

Jablonken. Der Käthner Xos 
hann Balzer von hier fuhr mit einem 
Handſchlitten über den See. In der 
Dunkelheit gerieth er in eine offene 
Stelle und ertrank. 

Pillau. Bei der Stadtverord⸗ 
neienwahl erhielten in Pillau J in der 
1. Abtheilung Viceconſul Ehlers, in 
der 2. Abtheilung Fleiſchermeiſter 
Arthur Treptau und Kaufmann 
Hahnke, in der 3. Abtheilung Schiffs— 
führer Klähn und Zeichenlehrer Kal—⸗ 
cher die Majorität. In Pillau II 
wurden in der 1. Abtheilung Beſtitzer 


Richard 


Kretzſchmar im faſt vollendeten 70. —Eä ⏑ ⏑ ⏑—⏑——— 


| 
| 


| 


| 


Fri Naudiet, in der 2. Mbtheilung | 


Haußbefiter Skronn, in der 3. Ab- 
theilung Arbeiter Chriftoph gewählt. 

Zilfit. Furchtbar verſtümmelt 
wurde kürzlich der Arbeiter Schäfer 
von hier, der aus Unvorſichtigkeit in 
eine Maſchine der Zellſtofffabrik ge— 
rathen war. Er ftarb am Tage dar⸗ 
auf unter großen Qualen in der ſtäd— 
tiſchen Heilanſtalt. 

Provinz Wellpreußen. 

Danzig. Die Rettunggmedaille 
am Bande ift dem Unteroffizier d. R. 
Dtto Mener, bisher Einjährig-Frei- 
milliger beim 36. Felbart. = Reat. in 
Danzig, verliehen. 

Dirſchau. Ober-Zollkontrolleur 
Schwertfeger von hier iſt zum 1. 
Februar d. J. in gleicher Eigenſchaft 
nach Stralſund verſetzt worden. 

Elbing. Wegen Brandſtiftung 
iſt vom Schwurgericht der Angeklagte 
Maruhn zu 4 Jahren Gefängniß, me- 
oen Unftiftung dazu der frühere Zies 


| 


geleibeftger Friebrih Möbus zu 5 
Sabren Gefänganik verurtheilt mor= 
den. Möbus hatte Maruhn angeftif- 


| 


: tet, fein Gebäude in Brand zu feßen, | Rendanten der 


Ben the. Mit dem 1. April fol von einem Eiſenbahnzuge überfahren 
er eine Gendarmerie-Station einge⸗ und getödtet. 


los ins Meer. 

und ertrank. 
Lokſtedt. Zum Gemeindekaſſen⸗ 

Gemeinde Lokſtedt 


um die Verſicherungsſumme zu erlan- wurde der Aſſiſtent der Kreiskaſſe 
Pinneberg, W. Wieck, Sohn des in Verwalter der neuen Station iſt der 


gen. 
Gr. Zünder. Die goldene 
Hochzeit feierte im Kreiſe vieler Ver— 


Itzehoe verſtorbenen Lehrers Wied, 
einſtimmig von 49 Bewerbern ge— 


wandten, Freunde und Bekannten der wählt. 


Altſitzer Johann Noch-Gr. Zünder 
mit feiner Ehefrau. Der Ortägeiit- 
liche feanete daS Aubelpaar ein und 
überreichte da3 faiferliche Gnadenge= 
ichent von 50 Mart. 

Hinterjee. Bom GSchmurge- 
richt wurde der Arbeiter Xaver Wa- 


Tchelemsti aus Hinterfee wegen Dieb= | 


ftabl® und räuberifcher Erpreffung zu 
5 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
Waſchelewski hatte im Walde bei Ra— 


chelsdorf die Touriſtin Wolfrath aus 


Kolberg überfallen und ſie durch Be— 


drohung mit Waffen zur Herausgabe 


ihrer Baarſchaft veranlaßt. 
Soldau. Selbſtmord verübte 
der 60jährige Arbeiter Friedrich 
Chmilewski aus Soldau, indem 
ſich mit einem Meſſer den Hals und 
die Pulsadern ſowie ſämmtliche Seh— 
nen der linken Hand durchſchnitt. Der 
Grund der That ſoll Ehezwiſt ſein. 
Thorn. 
der 12. Kompagnie des Inf.Regts. 
Nr. 21 verfuchte nach Beendigung des 


Dienſtes auf dem Flur ſich mit einer men, vom Wagen. 


Platzpatrone in's Herz zu ſchießen, 


Arm. 


er | 


ronrüız Hchlefien. 
Bredlau. Erhängt hat fich der 


Er verfhwand fofort | 5 
! T 


| 


Gaftwirth Kuhnert, der fürzlih am 


GStrauchmehr in die Oder gegangen 


! iti Sge30= Dun 
var, aber mod zedjigeitig Detaußgego- | des im Herbit verftorbenen Profeifors 


gen merden fonnte. Auf der 
Schmeidnigerftraße wurde von einem 


Straßenbahnmwagen zur Erde geichleus : 


dert und. fchwer verlegt der Bäder- 


meijter Heinrich Lindner au Kauen> | 


dorf. 

Brieg. Am Alter von 90 Nah 
ten ftarb bier der Generalmajor a. 
D. Schulz. Er war 1280 in LXeob- 
ihüß geboren, hatte die Feldzüge in 
den 60er Nahren mitgemadt und er- 


richtet werden. Diefelbe foll die fünf 


* 


N | 
A NEED 


1910. 


Sena. Eine fpäte Ehrung ift ei- 


*8* 
— 


ralberſammlung des Turnvereins ſJ 


wurde an Stelle des zurüdtreienden 
Vorſtands Weber Hr. 


Ortſchaften Benthe, Everloh, Lenthe, nigen der älteſten Profeſſoren der Schneider als erſter Vorſtand ge⸗ 


Northen und Empelde umfaſſen. Zum 


| 


Univerfität 


Jena zutheil geworden. | wählt, al3 zweiter Vorftand Franz 
Der GemeinderatH hat befchlofien, : Hölſch und 


als Kaffirer Julius 


Gendarmeriewachtmeifter Schmidt au | nah dem Magifter Victor Striegel, Sölſch. 


Elze ernannt. 
Eſchershauſen. — In der 
Afphalt-Fabrif der 


| Baugefellfehaft in Efchershaufen ver- 


unglüdte der Arbeiter Auguft Müller 
aus Dielmiffen. 

Göttingen Al Nachfolger 
Mar Runge ift der ordentliche Bro- 
feflor der Gpnätologie Dr. Philipp 
‚Jung zu Erlangen an die hiefige Uni 
verjität berufen worden. 


Klein -» Solfhen. Brand: 


ftiftung ‚wird bermuthet bei einem ums 
‚ Tängjt hier ausgebrochenen Feuer, dem 


I 


marb fich 1870 das Eiferne Kreuz : 


erjter Klaffe. 1875 wurde er unter 


Perleihung des Charakters als Ges 


neralmajor verabjchiedet. 1907 tennte 
er fein 7Ojähriges Militär-Dienitju= 


biläaum feiern. 
Sranfenftein Der Kutjcher 


Der Rekrut Picht von | des Gutäbefiers Friedel in Franten- 


ftein ftiea, um fich bei der herrfchen= 


ı Dozenten beträgt 46, 


die Gebäude des Grubenarbeiters 
Iheodor Riehelmann zum Opfer ge= 
fallen find. 

Provinz Weltfalen. 

Mün ter. Die Frequenz unſe— 
rer Weſtfäliſchen Wilhelms- Univer— 
ſität im Winter - Gemefter 1909—10 
ftellt jich wie folgt: Die Zahl der 
darunter 42 


‚ ordentliche Profefforen und 4 techni= 


The Lehrer. 


den Kälte durch Laufen zu ermärs | 


Hierbei alitt er 
jedoh aus und fam fo unglüdlich 


fehlgegangen war und Kameraden auf | Iegungen erlitt, an deren Folgen ber 
den Schuß herbeieilten, zog er fchnell | Verunglücte fchon am näcdften Tage | 
fein Taſchenmeſſer und verſetzte fi | ftarh. 


mehrere Stiche in die Bruft. Es iſt 
Hoffnuna, ihn am Leben zu erhalten. 
Mikhandlungen und Hänfeleien fei- 
ten? der Mannfchaften des alten 
Jahrgangs Follen den P. zu diefer 
verzweiflungsvollen That getrieben 
haben. 
Provinz; Pommern. 


Anklam. Kürzlihd murde in ei- 


ı ner biefigen Herberge der im ahre 


1871 bierfelbft aeborene Maurer 
Emeld Conrad als Deferteur verhaf- 
tet. m Jahre 1892 zum Draaoner- 
Regiment Nr. 17 in Ludmwiasluft ein- 
gezogen, Defertirte er bereit3 nad 
14 Tagen und flüchtete nach Norme- 
gen. Dort hat er fih 15 Nahre lang 
aufgehalten und verbeirathete fich dort 


Bütom Muf dem Boden ded 


mittelte Meife Feuer, moburd da3 
des Dachgeſchoſſes 
Theil zerſtört worden iſt. Dem 
Schwiegerſohn des Raſchert, Maler— 
meiſter Heinrich Hinz, welcher im 
Dachgeſchoß ſeine Schlafſtube hat, ge— 


deutſchen lang es nur mit knapper Noth, ſich 


mit Frau und Kindern zu retten. 
Frau Hinz hat Brandwunden davon— 
getragen. 
Eggeſin. Das Schwurgericht 
verhandelte unter Ausfchluß der Def- 


| 


zum | 


Zrovinz Polen. 
Pofen. Für das neue Linienfchiff 
„Bofen“ hat 
Berfammlung 1000 Marf bemilligt, 
die Hauptjählih für den Manns 
Ihaftsraum verwandt merden follen. 
Gromberg. Zu Ehren des von 
bier fcheidenden Oberbürgermeijters 


die Stadtverordneten= | 


| Un Studirenden find 
immatrifulirt im ganzen 1906, ba= 
bon 47 Frauen, gegen da3 Gommer- 
femeiter 1748 bezw. 32 Frauen, 


. . ! 9 z i = 
zericpmetterte jedoch nur den Iinfen | unter bie Räder bes Wagens zu Ties | per ben borgenannten Gtubiren 


Als er fah, daß der Schuß | gen, dab er am Kopfe fehmere Ver: berechtigt 107 (81) Männer uns 41 


den find zum Hören von Vorlefungen 


(18) Frauen. Mithin beträgt die 
Gefammtzahl der Berechtigten 2054 
regen 1822 im Sommerfemefter 
1909, oder eine Zunahme von 232. 
Urnsbera Kürzlih brannte 
die große Scheune, die auf ber Be— 


ſitzung der Wwe. N. Menge an der 


Hühner, deren Todesſchrei 
durch die Nacht gellte. 


Knobloch, der zum geſchäftsführenden 
Direktor des Hanſabundes gewählt 
worden iſt, fand hier ein Feſtmahl 


ſtatt. 

Frauſtadt. Der ‚„Lehrerverein“ 
hat an Stelle des Lehrers Greulich, 
der ſein Amt als Vorſitzender nieder— 
gelegt hat, den Rektor Hohenſee zum 
Vorſitzenden gewählt. 

Gneſen. Der zum Zweiten Bür— 
germeiſter gewählte Magiſtratsaſſeſſor 
Dr. Behrens hat bereits ſein Amt an— 


Die 2Ojährige | Mohnhaufes des Malermeifter3 Louis | getreten und it feierlich eingeführt 
Agnes Orlitz aus dem benachbarten Raſchert entſtand auf bisher nicht er· worden. 


— m 
Dorfe Göhren, die aulz Furcht vor Zolzwerk 


Jedlec. Mehrere mit Gewehren 


| 
| 
| 


bewaffnete ruffiiche Grenzfolvaten fa= 


men nad) dem einige hundert Schritt 
bon der Grenze gelegenen Dorfe Yed- 
lec, betraten das Gehöft des Land» 
mirths oteref und verlangten turz 


und bündig die Herausgabe der bei 


dem Wirth verftedten Maaren, die 


iiber die Grenze gejchmuggelt werden ' 


follten. 
für ca. 100 Marf Waaren bei %0> 
teref niedergelegt, um fie dann bei 


fentlichfeit gegen den Kahnmatrofen | pafjender Gelegenheit über die Grenze 
| zu bringen. Der Landwirth ließ fi 


Otto Muchow aus Gagefin megen 
Meineids. Der Angeklagte ſoll in 
einem Prozeſſe wiſſentlich ein falſches 
eidliches Zeugniß abgegeben und ſpä— 
ter dasſelbe Zeugniß wiederholt ha— 
ben. Der Angeklagte wurde des wiſ— 


klärt und vom Gericht zu 116 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. 

Köslin . Kürzlich wurde der 
Korrektor Bruno Frank von hier in 


Rogzow unweit des Gaſthauſes Zels 


von einigen Rowdies überfallen und 
mittels eines Meſſers oder Schlag— 
ringes auf dem Kopfe, 


am linken 


Auge und Ohr ſo ſchwer verletzt, daß 


er ärzliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. 

Neuendorf. Unlängft brannten 
hier Wohnhaus nebft angebauter 
Stall des Eigentyimers Dehrberg, an 
der Pöliter Chauffee hinter dem 
EChauffeebaus3 belegen, nieder. 

Prorinz Schleswig: Holflein. 

Alt = Rahbljtedt. Dem ber- 
ftorbenen Dichter Detlef ». Lilien- 
cron tit auf dem Friedhof zu Alt» 
Rahlitedt von einem Hamburger Ge- 
merbetreibenden ein ſtimmungsvolles 
Denkmal gefegt worden, das in fei- 
ner Schlichtheit eine fchone Ehrung 
Liltencrons bedeutet. 

Bofel. Anlänaft feierten die 
Eheleute Heinrich Sauetbera in Bofel 
das Teit der goldenen Hochzeit. ©. 


| 


| 


ift Kampfgenofie von 1848 und diente | 


damal3 beim 8. Bataillon in der 4. 
Compagnie, er fämpfte mit bei Id— 
ftedt. 

Erfde Der biefiae Boftbote 
Bruhn hat jih unlänaft entfernt und 
ift jeitdem fpurlos verfchmunden. Alle 
Nahforfhungen nach feinem Verbleib 
maren erfolglo2. 

Flensburg. Infolge Erplofion 
einer Petroleumlampe erlitt die 50- 
jährige Schladhtermittwe Partih in 
Flensburg lebensgefährlihe Brand- 
munden. Sie war allein im Haufe 
und fiel infolge des Schredens in 
Ohnmacht, fo daß fie fich nicht zu hel— 
fen vermochte. 

Gnutz. Bon einem Unfall be- 
troffen wurde der Landmann Kühl 
in Gnuß, ala fein Pferd por dem 
Wagen durdaing. Kühl wurde vom 
Magen geichleudert, doch find die Ver- 
leßungen nicht erheblich; der Wagen 
ging in Trümmer. 

Shehoe Ein Gtedbrief ift er- 
laffen gegen den flüchtigen Fürſorge— 
zögling Paul Cords aus Itzehoe, zu— 
legt mohnhaft im Burfchenheim Rid- 
ling, wegen eines im Februar 1906 
in Itzehoe begangenen Diebſtahls. Ge— 
gen Cards war ſchon früher ein Steck— 
brief erlaſſen; darauf ſtellte er ſich 
freiwillig den Behörden. Der Haft— 
befehl gegen ihn wurde von der 
Strafkammer aufgehoben und Cords 
darauf in Fürſorgeerziehung unterge— 
bracht. Aus letzterer iſt er jetzt ent— 


wichen. 
Kiel. An Bord des Fiſchkutters 


Phönix ſtürzte der Schiffsiunge John 


einſchüchtern und händigte den Grenz— 
ſoldaten die Waaren aus. 
gelegenheit iſt zur Anzeige gebracht 
worden. 
leitet. 

Koſchmin. Hier iſt ein „Ge— 
werbe- und Handwerkerverein“ ge— 
gründet worden, deſſen Vorſitzender 
Bürgermeiſter Jahnke iſt. 

ARArovinz Sachſen. 

Dornburg. Die Wittwe des 
Bahnwärters Heſſe aus Dornburg 
wollte auf der Kleinbahnſtrecke Gom— 
mern-Pretzin noch die Geleiſe über— 
ſchreiten, trotzdem ein Zug in Sicht 
war. Sie wurde vom Zuge erfaßt 
und ihr beide Beine abgefahren. 

Falkenberg. Bei Falkenberg 
wurde der Streckenläufer Herrmann 
vom Bahnzuge todtgefahren. Er 
hinterläßt fünf Kinder. 

Wittenberg. Unlängſtiſt 
hier die etwa 20jährige Proſtituirte 
Lina Gebeler von dem 23jährigen 
Bädergefellen Hermann Schröder er- 
mordet morden. Gr zerjchlug 
enter der Wohnung der Gebeler, 
ftieg durch Diefes ein 
pon ihr Geld. ALS fie ihm Dies ver- 
meigerte, töntete er fie 
Repolverfhiülfe. Darauf 
fih der Polizei, mo er 
Ihat aus Eiferfucht 
haben. 

tagdeburg Das 

Mitglied des Lehrercollegiums der 
Subdenburaer Bürgerknabenſchule 


ſtellte 
angab, 
begangen 


die 


Ruſſiſche Schmuggler hatten 


Die An⸗ 
Die Unterfuhung ift einges | 


Ruhritraße ftand, total nieder. Mit- 
berbrannt find eine arufe Anzahl 


Dad Groß: 
vieh, drei Pferde und drei Kühe, 
fonnte von dem SHeizer 
aus Hagen, der dabei in eigener Le= 
bensaefhr fchmebte, gerettet werben. 

Neheim Eine aroße Feuerd- 
brunft äfcherte Die Gebäulichkeiten der 
Emaille-, Schilder- und Metallmaa= 
renfabrif der Firma M. Meitermann 
hierfelbft größtentheild ein. Durch 
das thatkräftige Eingreifen der biefi- 
gen freimiliigen Feuerwehr fonnten 
die unmittelbar an die Fabrik anjto= 
Benden Wohnhäufer gerettet mer 
den. 

Soeſt. Begleitet von 
impoſanten Trauergefolge wurde hier 
Juſtizrath Loerbroks zu Grabe ge— 
tragen. Etwa 150 uniformirte Berg- 
fnappen gaben dem Berjtorbenen das 
letzte Geleite. 

Rheinprovinz. 


Kürzlich wurde der Fa⸗ 


einem 


Köln. 
brikant Konrad Thiſſen, Beſitzer ei— 
ner Alteiſen- und Metallhandlung in 
Köln = Ehrenfeld, von einem Auto— 
mobil überfahren und getödtet. Der 
Chauffeur des Automobils wurde in 
Unterſuchungshaft gebracht. 

Barmen. Der Verein der 
Barmer Wirthe ſtrebt die Gründung 
einer Genoſſenſchaftsbrennerei und 
Likörfabrik an. Dabei betont der 


Verein, daß der Elberfelder Nachbar— 


| 


{ 
| 


| 
| 
| 


! 


nicht 
Reingewinn im 


verein „Gambrinus“ weniger 
als 43,000 Mark 
letzten Jahre aus ſeiner Likörfabrika— 
tion gezogen habe. 

Duisburg. Kürzlich 
nete ſich auf dem Güterhof der Sta— 


ereig⸗ 


tion Duisburg = Ruhrort ein fchme- 
rer Unglüddfall. Der Eifenbahn= 
ſchaffner Beſner wurde beim Aus— 
rangiren eines Güterzuges von einem 
Wagen am Kopfe ſo ſchwer verletzt, 
daß der Tod ſofort eintrat. 


XArovinʒ Geſſen· Naſſau. 
Kaſſel. Sieben Perſonen vom 


drohenden Verbrennungstode gerettet 
wurden bei einem Großfeuer, durch 


welches das vier Stockwerk hohe La— 


gerhaus der Firma Wertheim & Go. 


r⸗zerſtört wurde. 
ein 


und forderte 


durch drei 
I 
Br ı 


Das im Mitteljtocd 
entitandene Feuer fand in dem bis 
unter® Dah angefüllten Lagerhaus 
reichlih Nahrung, verbreitete fih in- 
folge deffen mit unheimlicher Schnel- 
ligteit, fo daß es den Urbeitern in 
den oberen Stodmwerfen nur unter 


ı Zebensgefahr möglich war, die Aus- 


au | 


gange zu gewinnen. Schließlih ae- 


Hannoverfhen | Medizin Johann Schröter, 
| Rektor der Univerfität Nena, 
Straßen 


| 


| 


| 


Thaurig | 


Sri Fries 


Profeflor an der Univerfität zur Zeit 
ihrer Gründung, und Profefjor der 
eritem 


e „Striegeljtraße” 
„Schröterftraße” zu nennen. 


| 
| 


Bartenjtein. In Heucdlingen 
fiel der feh3 Jahre alte Knabe des 
Bauern Kraft über einen Keffel fo= 


zwei chenden Waffer? und verbrühte fich 
und | fchmwer. 


Crailsheim. In der Naht 


Koburg. In dem Dorfe Hal: | wurde oberhalb des eriten Bahnmär- 


fenbera wurde ein Gozialdemofrat 
zum Gemeindevorfteger gemählt. 


Sacdlen. 


| 


terpoftens auf der Bahnlinie nad 
Maulad) der bejahrte Schirmmacher 
Mitſch von Unterdeuffetten von einem 


Dresden. Kürzlich iſt hier nach Perſonenzug überfahren und auf der 


längerem Leiden Herr Intendantur— 
und Baurath Carl Krah geſtorben.— 
Erſchoſſen hat ſich der 27 Jahre alte 
Lehrer Albert in ſeiner Wohnung. 
Der Unglückliche litt an Verfolgungs— 
wahnſinn. 

Bautzen. Der Polizeiinſpektor 
Fiſcher in Bautzen beging ſein 30jäh— 
riges Dienſtjubiläum. Der Jubilar 
wurde durch zahlreiche Glückwünſche 
erfreut. 

Brandau. Im Bergwerk zu 
Brandau (Erzgebirge) verunglückte 
der Bergmann Herklotz dadurch, daß 
er von einem Hund angefahren und 
ſo ſchwer verletzt wurde, daß er baid 
darauf ſtarb. 

Chemnitz. Der von ſeiner Ehe— 
frau getrennt lebende Bergarbeiter 
Gärtner aus Gersdorf (Bezirk Chem— 


| 
| 


Stelle getödtet. 

Ehingen. In Granheim, hiefi- 
gen Bezirks, ging das Gafthaus zum 
„Adler” um die Summe von 30,000 
Mark an den Dekonomen Geifelhart 
aus Anhaufen (Münfingen) über. 

Ludmwigsb.rg. Der megen 
DVerbachtes, den Brand im Graf’fchen 
Küblereianwefen geleat zu haben, 
verhaftete 22 Yahre alte Cifendreher 
Heinrih Holzäpfel hat jetzt ein Ge— 
ftandniß abgelegt. 

Tübingen. Der Profeffor der 
Gefhichte am Hamburger Eolonial- 
inftitut, Dr. Adalbert Wahl, hat ala 
Nachfolger von Prof. Dr. Bufcd :t- 
nen Ruf an die biefige Univerfität 
erhalten. 

Baden. 


Karlsruhe. Der in meiten 


riß) erhängte “ich in der Nähe feiner | Kreifen befannte Werkftättenorfteher 


AUrbeitöftelle in Lugau. 
Dornthil. 
elf Jahre alte Knaben Namens Bor: 


a. D. Friedrich Meythaler hier vol» 


Hier aingen zmei | Iendete fein 80. Lebensjahr. 


Baltersmeil. Das Wohnhaus 


ner und Schubert auf einen nur mit | und Defonomiegebäude de3 Land» 


einer 
Teich 
Stelle ein. Börner murde zmar nod) 
lebend aus dem Maffer gezogen, 


dünnen Fisdede überzogenen | mirths 
und braden an ser tiefiten | Feuer vollftändig zerftört. 


Gfchell wurde dur ein 


‚ Brunnadern. Hier ftarb ein 
in meiten reifen befannter, überall 


ftarb aber bald darauf. Der andere  qleich beliebter Mann. Pirmin Gifin- 


ertranf. 


| 


ger ift im außergemöhnlich hohen Als 


Eber3dorf. Die goldene Hoc | ter von 94 Yahren geftorben. 


zeit feierte hier der penfionirte Bahn» 
märter Gräbner ‚mit feiner Ehefrau. 


Bühl. Das Blumen: und Baum: 
fultur-Anmefen de3 Herrn Bluft ıft 


Hartenftein. Der Webermei- | um den Preis non 120,000 Mark in 
fter Auauft Werner dahier feierte mit , den Befig eine® ausmärtigen Käu- 
feiner Ehefrau die aoldene Hochzeit. | ferd übergegangen. 


Die Alten ftehen beide im 75. Le 


| 
| 


Endingen. Der Erzbifchof er- 


benzjahre und erfreuen fich voller Ges | nanrte den Kaplaneivermwejer ‘ofef 


ſundheit. 

Leipzig. Wegen Falſchmünzerei 
wurden in Leipzig-Lindenau der 20— 
jährige Schloſſer Kreiz aus Obers— 
dorf und der 24jährige Mechaniker 
Wurdig au8 Döbern bei Bitterfeld 
verhaftet. Si haben falfhe Fünf: 
marfftiüde herausgegeben. 

weſſen⸗Darmſtadt. 


Gießen. Der Muſibkdirektor 
Krauße vom hieſigen Leib-Infante— 
rie-Regiment iſt nach 4d5jähriger 
Dienſtzeit, von denen er 37 Jahre 
dem Regiment angehörte, in den Ru— 
heſtand getreten. 

Lampertheim. Das vierjäh— 
rige Töchterchen des Schuhmachermei— 
ſters Auguſt Ipfeitz von hier fiel 
in einen Zuber mit heißem Waſſer 
und hat ſich darin derartig verbrüht, 
daß es ſeinen Verletzungen erlag. 

Mainz. Der oftbeſtrafte 4⸗— 
jahrige Taglöhner Peter Martin Ru— 
dolf oon hier ſtahl in einer Wirth— 
ſchaft einem betrunkenen Schreiner 
das Portemonnaie mit 40 Pfg. aus 
der Taſche. Der Angeklagte, der ſich 
wegen Diebſtahls im ſtrafverſchärfen— 
den Rückfall befindet, wurde zu 1 
Jahr Gefängn'ß verurtheilt. 

Neun-Iſenburg. Wegen 
Unterſchlagung hatte ſich der 33 
Jahre alte Maurer Konrad Knös 
aus Neu-— Iſenburg zu verantwor— 
ten. Knös hat als interkaſſirer 23 
Centra“berbande. der Maurer ein— 
kafſſirte Beträgee“ ſich verbraucht. 
Des Gericht verurtheilte ihn wegen 
Untreu: zu 4 Moden Gefängniß. 
trafmilderd Fam jeine Nothluge 
und ilnbeitrafiheit in Betracht. 

Bayern. 

München. Das Münchener Ge— 
meindecollegium hat 2,050,000 Mark 
zur Aufbeſſerung der ſtädtiſchen Ge— 
hälter mit allen gegen zwei Stimmen 
bewilligt. 

Amberg. Auf der Straße von 
Sulzbach nach Amberg wurde der 
Malzfabrikant Neumann von hier auf 
ſeinem Fuhrwerk tödtlich vom Schla— 
ge getroffen und war ſofort todt. 

Aſchaffenburg. Hier erſchoß 


lang dieſes aber allen bis auf ſieben ſich der Schuhmachermeiſter Johann 
Frauensperſonen, welche im oberſten Georg Doraff, deſſen Frau ſich vor 


älteſte 


Auguſt Arnds trat nach einer beinahe 
ren, und ſaßen ſchließlich im hinteren 


50jährigen Amisthätigkeit an dieſer 
Schule in den Ruheſtand. Dies ver— 


anlaßte die Collegen, für ihren ver- 


ehrten Senior 


Abſchiedsfeier zu veranſtalten. 


| 


| 
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| 
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| Mollerup aus dem Tafelmerf auf die | die Diebin zu jechd Monaten Gefäng- 
- Reeling und fiel anfcheinend bemußt- | nik. 


Aſchersleben. Auf offener 
Straße angeſchoſſen wurde ohne iede 
Veranlaſſung der 15jährige Arbdeits— 
burſche Willi Löffler von hier. Der 
junge Menſch erhielt einen Schuß in 
das linke Schulterblatt. Der Thäter 


am Schulſchluß eine 


entkam, doch iſt man ihm auf der 


Spur. 

Bitterfeld. Nach dem 
der Stadtverordnetenſitzung durch 
Bürgermeiſter Dippe erſtatteten Jah— 
resbericht über den Stand und die 
Verwaltung der Gemeindeangelegen— 


in | 


heiten ift die Einmohnerzahl unferer 


Ctabt feit 1875 von 5693 Perſonen 
auf 14,225 Perſonen geſtiegen. 
Yropinz Hannover. 
Hannover. Durch den Huf—⸗ 
tritt eines Pferdes verletzt wurde der 
Ulan Nüſſe von der 3. Schwadron 
des Königs-Ulanen-Regiments. 


Sehr frech zu Werhe gegangen iſt die 


wegen ſchweren Diebſtahls angeklagte 
33 Jahre alte Arbeiterin Sofie Putt— 
kammer, genannt Schüning. Sie 
hatte in zwei Fällen Logisgenoſſinnen 
ſchwer geſchädigt. Sie ließ die Kof— 
fer der beiden Mädchen durch einen 
Schloſſer öffnen, wobei ſie natürlich 


J 


Stockwerk arbeiteten. Sie liefen in 
der Verzweiflung hin und her, als ſie 
vom Treppenhaus abgeſchnitten wa— 


Zimmer des Seitenflügels im vierten | den fürzlich in der 
Stofmerf feit und fchrien aus Leis | verschiedene 


besfräften voll Todesanajt und Ver— 
zmweiflung um Hilfe Schließlich 


| 


\ 


furzem zmwifchen Goldbah und Hös— 
bach von einem Bahnzuge überfahren 
ließ. 

Bambera. In Fichtelberg mur=- 
Stadtpfarrfirche 
anonyme Drohb: und 
Schmähbriefe aufgefunden. Auf Ber: 
anlaffung der GStaatsanmwaltichaft 


wurden die gellenden Hilferufe von | wurde der Schugmann von hier mit 
drei Handmwerfämeiftern in den Hüus | feinem Polizeifund „Lord“ dorthin 


fern am Grünen Wege gehstt. 


Die | beordert. 


Der Hund arbeitete eine 


dret Männer retteten dann drei der | Spur aus, die in die Wohnung eines 


rauen mit eigener 
während Feuerwehrleute die übrigen 
Mädchen in Sicherheit brachten. 
Franffurt. Kürzlich mollte das 
ſechsjährige Mädche Rofa Trauts, 


Lebensgefahr, in Fichtelberg bedienſteten Mädchens 


führte, das ſchon längſt verdächtig 

war. Sie wurde als vermeintliche 

Verfaſſerin der Briefe verhaftet. 
Freiſing. Großes Aufſehen er— 


das bei einem Wirth in der Sackgaſſe | regte hier die Verhaftung des Bades 


twohnt, mit einem Streihholz etwas ı reibeftkers 
Dabei aeriethen die Kleider | %ohann Bierlmeier wegen Berdachtes 


Tuchen. 


und Wildprethändlers 


des Kindes in Liand und e3 ftand ald- | der gemerbsmäßigen Hehlerei, verübt 
bald in hellen Ylammen. C3 eilte auf | durch Ankauf gefrenelten Wildes. 


die Strafe. und hier erftidte ein Paf- 
fant mit feinem Ueherzieher bie Flam= 
men. Da3 Kind ift pur die Brand- 
munben lebensgefährlich verlebt. 
Hitteldeutiche Staaten. 

Altenburg. Xm Beilein de3 
Herzogs und der Herzogin fand hier 
die Ginmeihungdfeier de3 
Friedrichs — 


| 
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Yyürth. Hier ift die Handelsge— 
ſellfchaft Höfler & Frühwald, Litho— 


| 
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Lang in Villingen zum Stadtpfarrer 
bon Eindingen. 

Gutach. Auf den fogenannten 
„Schmwendehöfen“ bei GSteinadh blieb 
beim Schmeineichlahten ein Kübel 
mit heißem Waffer ftehen. Das vier- 
jährige Bühchen des Schwendemann 
fiel .üdmärt3 in den Kübel und ber- 
brühte fich derart, daß e3 nad drei 
Tagen ftarb. 

Heidelberg. Der Hausburfihe 
Gottlieb Werner ſprang in ſelbſtmör— 
deriſcher Abſicht in den Neckar, konn— 
te aber noch lebend herausgezogen 
werden. 

Lahr. Genau 630 Jahre ſind ver— 
floſſen, daß Lahr zum erſtenmale in 
der Geſchichte als „Stadt“ genannt 
wird. 

Offenburg. Die Dienſtmagd 
Barbara Arbogaſt, die trotz ihres 
Leugnens wegen Ermordung ihres 
Kindes zu 4 Jahren Gefängnif ver- 
urtheilt wurde, hat dem Gefängniß- 
märter eingeftanden, ihr Kind dur 
Natronlauge „ergiftet zu haben. 

Pforzheim. Diefer Tage fei- 
ertern der Kettenfabrifant Frik Blant 
und Frau Das Teit der goldenen 


Hochzeit. 
MBeinpfalz. 

Landbau Auf dem Biefigen 
Hauptbahnhofe gerieth der NHeizer 
Meber aus Kaiferälautern unter die 
Räder einer Locomotive. Dem Ber: 
unglüdten murden beide Beine vom 
Rumpfe getrennt. 

Zudmigdhafen. Hier fiel der 
20jährige Anwaltsgehilfe Fr. Kier- 
ftein hei der Befichtigung der Unfall» 
ftelfe eines Schiffäzufammenftoßes in 
den Rhein und ertranf. 

Neuftadta, d. H. In Althorn— 
ba verübte die MWittme Philippine 
Binkle Selbftmord. 

$laß-Loidringen. 

Brunnftadt Dur die Tüch- 
tigfeit eine3 Hundes konnte der Zim= 
mermann 9. Mihlin aus Mülhaufen, 
ber fih auf die Wilddieberei begeben 
hatte und Fafanen zu erlegen gedad- 
te, feftgenommen merden. Der Yagd: 
hüter hatte den MWilder:r angerufen, 
der fchleunigft die Flucht erariff und 
binnen mwenigen Minuten von dem 
Hunde eingeholt und gehalten werden 
fonnte. 

Hirzfelden. 2on feinem ho 
mit Stroh beladenen Wagen ftürzte 
der Landmirth Biehler, der damit 
nah Colmar fahren mollte. Geine 
rau, die ebenfall3 auf dem Wagen 
faß, murde herabgeworfen und aus 
dem Stroh bemußtlos herausgezogen. 

Met. Der Truppenübungsplay 


Michael 
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' mer 1912 foll der neue Uebungsplaß | 
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in Benubung genommen werden, da 
bi3 dahin erit die zu erbauenden Bas 
raden ufm. fertiggeftellt fein werden. 
— Das Gonfectionshaus Süßkind 
hat den Concurs erflärt und fieht e3 
da fehr traurig aus. Gegen orde- 
rungen bon 96,604 Darf ftehen 
279.48 Mark zur Bertheilung, fodaß 
auf den Hauptaläubiger ftatt 75,009 
Mart 127 Maik fommen. 
Mecklenburg. 


Shmertin. Mit dem 1. Januar 


graphifhe Kunftanftalt, in Concur | 4910 vollendete fich ein Jahrhundert, 


gerathen. 
Nürnberg. Rechtsrath Sebald, 


der faſt 25 Jahre im Dienſte der 


neuen 
Gymnaſiums ſtatt. In 


die Feſtreden theilten ſich Staatsmi- 


niſter D. von Borries und Gymna— 
ſialdirektor Prof. Dr. Burger. 
Arolfen. Aus noch unbefann- 
ten Gründen hat fi der Pfarrer 
Budde in Landau in feiner Wohnung 


behauptete, die Koffer feien ihr Ei= | erfchoffen. Er Hinterläßt eine Frau 


aenthum. 


Das Gericht verurtbeilte | und vier Kinder. 


Greiz. Auf dem biefigen Bahn» 


bofe wurde der Bahnmärter Kanis| Altoberndorf. ‘n der Genes | fängniß überliefert, 
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Stadt ftand und langjähriger Refe— 

rent bei den wichtigſten Angelegenhei— 

ten mar, ift aeftorben. 
WBürttembera. 


Stuttgart. Kürzlich 
auf der Gtaatäftrafe Etutigart-—- 
Galm der Schuhmader Filcher aus 
Stuttgart mit feinem Fahrrad auf 
ein Fuhrmerf und ftieß fich die Deich- 
fel de3 Magens fo unglüdlich in den 
Unterleib, daß er furze Zeit nad)- 
ber ftarb. 


feitdem die Sarnom’fche Hofapothete 
in Schwerin in die Hände der Fami- 
lie des jebigen Bejiters kam. 

Groß = Walmftorf. Dem 
Gutsbejiger Keding maren hei der 
Drefhmafchine die großen Treibrie- 
men in einer Nacht durchfchnitten. 


rannte Als ihm dies gemeldet wurde, fuhr 


er nach Roſtock und holte einen Poli— 
zeihund. Dieſer nahm ſofort die Spur 
auf und ſtellte drei Knechte, die bei 


einer Strohmiethe beſchäftigt waren. ſtraße von einer Lokomotive, 


Obgleich beſonders der eine Knecht 
bon dem Hunde ſtark bezeichnet wur— 
de, ſo wurden doch alle drei dem Ge⸗ 
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Didenburg. Zur rinnen 
rung an das 850jährige Beftehen der 
Ortäfirche in feiner Sommerrefidenz 
Raftede Hat der Großherzog von Ole 
denburg drei merthvolle Frenfter im 
reicher figürlicher Glasmalerei geftif- 
tet, die zum neuen Jahre eingejeßt 
wurden und einen herborragenden 
Schmud de3 Altarraumes bilden, 
Sie murden in der Hofglasmalerei 
von W. Franke in Naumburg a. ©, 
entworfen und ausgeführt. 

Zreie Htädte. — 

Lübeck. Vor der Strafkammer 
III des Landgerichts Lübeck hatte ſich 
die Haushälterin Antonie Janſen 
aus Kappeln zu verantiworten wegen 
der Beſchuldigung, das Teſtament des 
in Lübeck verſtorbenen Weinhändlers 
Clauſſen, bei dem ſie lange Jahre in 
Dienſt geweſen iſt, durch acht verſchie⸗ 
dene, ſelbſt angefertigte Nachträge ge— 
fälſcht zu haben. Die Angeklagte 
wurde des Verbrechens der Urkunden⸗ 
fälſchung ſchuldig befunden und zu 
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Schwein. 3 

Bern. Im Hotel Pfiftern hat fig 
ein „Berein zur Ausbildung von 
Krantenpflegerinnen” confiituirt, der 
bereit3 72 Mitglieder zählt. = 

Altdorf. Ym Mlter von 24 
Jahren ift hier der Thierarzt Adam 
Krupafi geitorben, ein Opfer feines 
Berufes, der ihn bei rauheitem Wet» 
ter in die entlegenften Orte des obe— 
ren llrnerlandes rief. 

Genf. Im Ulter von 77 Nahren 
ift in Signy bei Nyon alt Großratü 
2ouis U. Keller aeftorben, der in den 
fiebziger und achtziger Yahren in 
Genf eine nicht umbedeutende polis 
tifhe Rolle gefpielt hat. 

Neuenburg. An Gtelle 
nerftorbenen Herrn Gchelling tritt 
Herr Mar Reutter, Wdpofat und 
Ehefredafteur der „Suiffe Liberale”, 
in den Großen Rath. 

Denen. Eine FFeuerdbrunft zers 
ftörte in der Xabakfabrit Blandhard 
fertige Maaren im MWerthe von eima 
50,000 Franken. Die Urfache de3 
Brandes ift nicht hefannt. 

Shaffhbaufen Zum Präfi- 
denten des Großen Rathe8 murde 
Ständerath Dr. Ammann, zu Bices 
präfidenten Stadtpräfident Fuog in 
Stein und Ständerath Bolli gewählt, 
zum NRegierungspräfidenten Dr. 
Sturzenegger. 

Ypverdon. Unmeit Champpent 
fand man am Rande eines Teich: 
die bon zmei Kugeln durchbohrte 
Leiche eines al3 durchaus friedlich bes 
kannten Bürgers Jocquet. Es liegt 
wahrſcheinlich Mord vor. gi 

Belterreicd:- Ungarn. " 

Mien. Unlängit feierte der Defan 
der theologifhen Fakultät Hofrath 
Profeffor Dr. Franz %. Pölzl in 
polffter förperlicher und geijtiger Tri= 
che feinen 70. Geburtstag. — Die 
62jährige Mäfchereibefigerin Joſe— 
fine Kunert, Arbeitesgafe 41 mohns 
baft, ift erhängt aufgefunden worden. 
Die Frau Hat in der lebten Zeit 
tiederholt geäußert, daß fie einen 
Selbitmord ausführen merde. — Der 
Zeitungsſetzer Franz Hofbauer 
feierte Sein 50jähriges Berufsjubi— 
läum. Dieſes in Arbeitskreiſen ſo ſel— 
tene Jubiläum feierte das Zeitungs⸗ 
perſonal der „Reichapoft”, dem. au 
der Yubilar angehört, in den "Stlen 
„gum milden Mann”, Währingers 
ftraße 85. — Der 49Yjährige Haus« 
beforger Sofef Anotet ift von feinen 
Angehörigen in der Wohnung, Friedl» 
gafle 33, an der von innen berfpert= 
ten Ihiire de8 Zimmers erhänat todt 
aufgefunden worden. Das Motiv des 
Selbftmordes foll Kränkung über 
den Tod der Gattin fein. — MWähr 
rend einer Fahrt auf der Eleftrifchen 
nächft des St. Johann-Parkes in 
Margareten ift die 7Ojährige Hand» 
arbeiterin Anna Mandler vom 
Schlag getroffen zufammengeftürzt. 
Sie wurde vom Wagen oehoben und 
von der Filiale Ger Rettungdgefells 
Schaft in die Wohnung, Pillergafie 
15, gebradt. 

Budapeft. Wie auß DBeles be- 
richtet wird, find die Schülerinnn 
der dortigen Mädchenbürgerfchule in 
den Streit getreten und befuchen 
fchon feit Wochen nicht die Schule, 
weil der reformirte Hilfsgeiftliche 
Ludwig Taunoczn, der den Religions» 
unterricht ertheilt, ftatt des vorge» 
fchlagenen Lehrftoffes den Mädchen 
Aufklärung über feruelle Fragen er= 
theilte. 

Czernowitz. Kürzlich wurde 
von ſeiten der Prager Polizeidirektion 
bei der hieſigen Polizei angefragt, ob 
hier eine Frau Namens Sophie Bars 
bier, die einen Betrag von 30,000 
Kronen bei fi hatte und zum Bes 
fuche ihres Sohnes, eines Gzernowis 
ter Studenten, abgereift fei, hier eins 
getroffen ift. Die Recherchen ergaben, 
daß Frau VBarbier nicht angelommen 
it, und man vermuthet, daß die Fra 
das Opfer eined Verbrechens murde, 

Eger. Der 6Höjährige Altbürger- 
meifter von Wildftein Johann Müls 
fer hat fich wegen eined unbeilbaren 
Leidens in den Muühlteich geitürzt 
und fonnte nur mehr ald Leiche 
geborgen werden. ’ 

Wiznih. Hier verübte eine 
zwölfköpfige maskirte Räuberbande 
eine furchibare That. Die Banditen 
drangen in die Wohnung des Schank⸗ 
wirthes Itzig Sindel Kurz ein, wäh⸗ 
rend dieſer mit ſeiner Familie ſein 
Abendbrot einnahm. Sie gaben im 
Haufe 15 Schüſſe ab, tödteten zwei 
Söhne des Kurz und verwundeten die 
Tochter und Frau ſchwer. Dann ver— 
wüſteten ſie das Haus und raubten 
4500 Kronen. 

Juxemburg. 

Eſch. Als der deutiche Ardhitelt 
P. Storch fich zur Bauftelle der neuen 
Werte in Ei a. d. Alg begehen 
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‚ wollte, wurde er auf der Redinger» 


deren 
Signale und Herannahen er fibers 
hört hatte, erfaßt und zu a ge⸗ 
ſchleudert. Er hat ſchwere Berltgur« 
gen davongetragen. 





Die Mode. 


Selten Hat uns die Mode eine 
folge Auswahl von Kleidern geboten, 
wie in diefem Jahre — eine Ausmahı, 
die die fchlichteften, fomie auch bie 
anſpruchsvollſten Stile einſchließt. 
Die für Geſellſchaftszwede beſtimmien 
Toiletten ausgeſchloſſen, zeigen die für 
Frühjahr und Sommer entworfenen 
Zeichnungen der Modeſchriften faſt 
ausſchließlich ſchlichte, ungarnirte 
Kleider oder ſolche, bei denen glatt 
angebrachte Spitzen⸗ oder Stickerei⸗ 
Bordüren die einzige Garnitur bils 
den. 

Das allgemein beliebte Prinzeßfleib 
bleibt immer noch vorherrfchend und 
zeigt fich in vielen neuen, oder mieber 
neuen, Formen. Wuffallend barun= 
ter find Kleider, die an den Geiten 
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und rücdmwärts3 der Taille und ben 
Hüften durch feine, ausfpringende 
Säumden eng angepaßt jmd und 
born eine vom Rodjaum bi3 Hals 
glatt gehende Prinzepbahn zeigen. 
Diefe Kleider fönnen mit oder ohne 
gereihtem oder plifjirtem Wolant her= 
geftellt werden, der jedoch an den Gei- 
ten der Borderbahn endet. Tür 
ichlanfe Damen fann man das Kleid 
auch, anftatt in Säumchen abzunäs 
hen, durch Reihen der Figur anpal= 
fen, moobei die Geiten- und Rüdtheile 
das Ausfehen erhalten, al? mären fie 
von einem aus Püffchen bejtehenden 
Mieder umipannt. 

Yuh Prinzeh-Kleider, bei denen 
ber Bolant ringsherum gebt, verfpre- 
chen im fommenden Sommer ihre 
Popularität nicht einbüßen zu müfs 
fen, nur macht man fie mehr ans 
Thliekend, und die Iofe, unfchöne 
Eadform gilt als abgethan. Webers 


haupt zeigen alle Frühjahrsmoden en= 
ger anjchließende Taillen, mie im ver- 
gangenen Jahre. 
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Diefe Formen dienen al3 Haupt⸗ 


vorlagen für GStraßen- mie Gefell- 
Tchaftsfleider und werden je nad dem 
beſtimmten Zwecke aus entjprechendem 
Material mit paſſender Garnirung 
gearbeitet. Bei eleganten Geſell— 
ſchaftstoiletten, die aus weichen 
ſchleierartigen Stoffen gearbeitet ſind, 
findet man dazu viele mit Tunika 
oder drapirtem Ueberwurf gearbeitete 
Röcke. Eine Novität iſt der mit lan— 
ger Pliſſe gearbeitete Rock, deſſen 
glatter Obertheil von einem kurzen, 
runden, vorn in tiefen Falten arran⸗ 
girten und nach hinten gerafften 
Ueberwurf verdeckt iſt, — faſt der⸗ 
ſelbe Stil, wie man ihn vor zwanzig 
Jahren trug, nur daß der Ueberwurf 


rückwärts in glatten Falten geordnet, 


unter dem Gürtel verſchwindet, an—⸗ 


ſtatt, wie früher, ſich in Schmetter⸗ 


ling⸗Flügeln zu breiten. Ein ſolcher 
Rock wäre auch für den Straßenge— 
brauch praktiſch, während ſolche, bei 
denen der Ueberrock unter den Knieen 
erafft iſt, ſich mehr zu Geſellſchafts⸗ 
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oder Vifiten-Zoiletten eignen. Die 
feparat gemadite Blufe, die feit zmei 


Ya u bilden bie edige Baffe, ber ein 
eben]o gearbeiteter Hänger angenäht 
ı tt, deffen Abfchluß ein mit Gpiten 
| abgefanteter Bolant bildet. 
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Als Ver» 


; bollftändigung der Garnirung dienen 
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Sabren dur die im zufammenhän= | 
genden Stil gemachten Kleidern faft | 


verbrängt murbe, fcheint mieder an 
Popularität zu gewinnen. 3 mer: 
den ihrer viele aus Mafchftoffen — 
feinem Battift und Leinen — herae- 
ftellt, aber noch viel mehr au8 Mate- 
trial, da entweder dem Rode gleich 
ift oder doch wenigftens diefelbe yarbe 
zeigt. Die in früheren Saifonen ala 
Zingerieblufe befannte, mit vielen 
Einſatzſchnörkeln und Spitenrüfchen 
oder eckige Ausſchnitte und 
Tülleinſäthe gleich populär. 
Einfaches Trauerkleid. 
Fig. 1 zeigt ein ſchlichtes Trauer— 
kleid aus ſchwarzem Caſhmere, mit 


roſa Atlasbänder. 

Frähjahrs -Vorboten. 

Die Hauptattraktion in den Schau— 
fenſtern der großen Läden bilden jetzt 
die erſten Frühjahrshutmoden, die be— 
ſonders für ſolche Damen erdacht 
find, die nah dem Süden reiſen. 
Fig. 5 zeigt einen folchen Hut in der 
mährend de Winters beliebt gemor= 
denen Tricornesfform, bei der aber 
hier der Rand nur an einer Seite den | 
Napoleonftil andeutet. Das Modell | 
heitand aus rauhem maisgelben Stroh | 
und war mit rofa Röschen und einer | 
fteifen, meißen Wigrette aefchmüdt, | 
die born unter einer fehwarzen 
Sammtjcleife herporfhauen. Das 


doch nicht fo hölzern!“ 


Ende des Sammtbandes umzieht nad) | 


riidmwärt3 die breite, gemölbte Krone 
bes Huteß. 
Seidenblufe 
Die mit angefchnittenen Aermelkap— 
pen und oben in Säumchen abgenäh— 
ten Vorder- und Nücktheile der in 


ia. 6 gezeichneten Blufe treffen fih | 


auf den Schultern unter einer geftid- 
ten Bordüre. 


Aehnliche Stiderei bil | 


det den Mittelftreifen vorn, fomie aud) | 
die Manfsetten der bequem fißenden | 


Unterärniel. 


aus gerippter blauer Geibe. Die 


Die Blufe befteht bier | 


GStiderei ift in gleicher Syarbe außges | 


führt und zeigt bier und da Goldfä- 
den. Der Einfah beiteht au3 creme= 
farbigen Spigen. Schluß der Blufe 


‚ unfihtbar Hinten in ber Mitte, 


durchbrochene und befehte Taille fieht 


man nicht mehr. Anjtatt diefer über- 
triebenen Verzierung legt man mehr 


Werth auf Feinheit des Stoffes und | 


elegante Schneiderei. Neizenbe Blus 
fen aus feinftem Battift zeigen meiter 
feine Garnirung, als die fie an Bruft, 
Manicetten und Kragen fchmüdende 
Weißſtickerei. 


Diele haben ſtatt eines 
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ausfchnitt, der einfach mit Yanaıtetz | 


tenbogen abaefaßt ift. Much aefchnei- 
derte Blufen, die für das Bureau 
oder zum Gtraßen-Koftüm pafjend 
find, zeigen viel Handfticferei, die mit 
der Blufe aleichfarbig gearbeitet ift. 
Als Halsabſchluß ſind Stehfragen, 
weiche, mit Languettenbogen abgekan— 
tete Umlege- oder Matroſenkragen, 
Crepebeſatz. Die bis zum Ellbogen 
reichenden Aermel ſind der Bluſe an— 
geſchnitten. Die Drapirung der Bluſe 
wird nach rückwärts gerafft und un— 
ter einem im Rücken vom Gürtel auf 
hochſtehenden, dem Gürtel angeſchnit⸗ 
tenen Crepe-Latz, zu Falten arrangirt. 
Ein Paſſenſtreifen umzieht den run— 
den Halsausſchnitt und darüber fällt 
eine ſchmale Krauſe aus feinem Ba— 
tiſt. Auch die Unterärmel werden 
aus Batiſt gemacht. Der oben leicht 
gereihte Rock iſt mit der Taille zu— 
gleich an einen Gürtel geſteppt. 
Schluß des Kleides vorn unter der 
Crepe⸗Blende. 
Hübſcher Teagown. 
Zu dem in Fig. 2 abgebildeten ele— 
ganten Teagown wurde mattblauer 
Caſhmere verwendet. Breite Spitzen— 
bordüren dienen als Garnirung. Die 
Rückanſicht zeigt die in früheren Jah— 
ren bei Kleidern dieſer Art ſo popu— 
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läre WatteausfFalte, die hier unter 
dem in Boleroform aufgenähten 
Spitzenbeſatz abſchließt. Die Front 
zeigt einen tiefen Halsausſchnitt, der 
von einem Spitzenchemiſette gefüllt iſt. 
Die weiten Engelärmel ſind durch ges 
häkelte Ornamente aufgerafft. 
Geſellſchaftstoilette 
weißem Chiffon. 
Das in Fig. 3 dargeſtellte Modell 
zeigt eine reizende Mode, die beſon— 
ders ſchlanke Figuren gut kleiden 
wird. Es beſteht hier aus weißem 
Chiffon und iſt über einem Unler⸗ 
kleid von mattblauer Seide gearbeitet. 
Die gereihte Blufe ift mit Perl-Frans 
fen gefhmüdt und unter einem Li- 
berig-Faltengürtel arrangirt, der lint3 
born unter einem Strauß halboffener 
Rojentnospen abfchließt. Den in Zu= 
nifaform gehaltenen Rod fchmücdt eine 
aus Berlfranfen und Roſenknospen 
und =Laub beftehende Gitterborbüre, 
Die Toilette eignet fi) zur Debutans 
ten-Tradt. 
Kinderkleidchen. 
Getupfter Swiß und Baby⸗Iriſh—⸗ 
Spitzen wurden zu dem in Fig. 4 
abgebildeten reizenden Kleidchen ver⸗ 
wendet. Streifen aus Swiß und 
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Hoch vom Dadjitein, 


Far — 
* — 


Droben auf des Daches Zinnen 


Steht der Schwarze, Arges dichtend; 
Drunten ſchauſt Du Wäſcherinnen, 


Friedlich ihr Geſchäft verrichtend. 
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Mit der Macht de3 Donnerfeiles 

Gauft e3 plöglich aus dem Wether; 
Mit der Wucht des Henterbeiles 

Hinterdrein der Webelthäter. 
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Ob die zarten Anöchlein f 
Nieder in die Geifenjuppe 
Bis zum Wlabafternaden! 
Eine wunderbare Gruppe! 

—— nn 


— Die Freundin „Alfo das 
Kleid gefällt Ihnen nicht? Da werden 
gnädige Frau mohl feine Beftellungen 
mehr bei mir maden.’— „Nein, aber 
ih merde Sie meinen Freundinnen 
empfehlen.“ 
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Alte Jungfer: „Männe, je 


Boshaft. 


„Mein TIehtes Ständen, da8 ich 
der füßen Leonore brachte, verlief 
ganz ungemöhnlich!” 

undh — Sie find diesmal nit 
begoffen morden!”“ 
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Sergeant (für ſich): „Da vor— 
ne kommt die Leni, die mich neulich 
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fo eflig hat abbliten lafjen... Gott: | 


lod, nun fann ih mich rächen!“ 


„Zritt gefaßt!" 


Richtig. 


Lehrer: „Hör' einmal, Oskar; 
wenn du drei Pfennig in der Taſche 
haſt, und du verlierſt einen nach dem 
anderen, was bleibt dir denn noch in 
der Taſche?“ 

Der kleine Osarz „Det 
Loch!“ 


— —— 22 2, 9° — — 
In der Verlegenheit. 
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„Na, höre mal, Pitkolo, 
mie jchaut denn die MWeißmwurft aus, 
die ift ja ganz fehmarz ange 
brannt — — —“ 

Pikkolo: „Ach, verzeihen Sie, 
— unferer Köchin ift der Shah ge— 
ftorben, und da hat fie Halt jebt 
Trauer!” 


— Freilauf. „Wa3 thun wir 


„Wielange fann mohl ein Menjc | denn mit dem alten Leberfäs?" — 


ohne Gehirn leben?” 


„Barum? Haben Sie Unaft vor | „Und die alte St 


dem Sterben?”" 


„Der fommt in die Streihmwurft." — 

mwurft?” 

„Die thun wir in ben Leberläs.” 
® 


EEE RR 
* 


Anpaſſungsfähig. 
u 


U: „Wo mollen Sie denn hin?“ 

B.: „Zum'Bantier Meier, ihn um 
die Hand einer feiner Töchter bitten!” 

U: „Welcher denn?” 

B.: „Das fommt drauf an — fieht 
er vergnügt aus, halte ich um bie 


| 


| bauer ift mit feinem Nachbar, dem 
SHubernaßi, in einen kleinen Wort— 
techfel gerathen, mobet fie fich gegen- 


| 


jüngfte an, fieht er mürrifch aus, um | 


die ältefte!”. 


L: „Wie ift denn Freund &. nur 
zu feinem blauen Auge gefommen?“ 

2.: „Hm, dur ein Eifenbahnun- 
glück!“ 


A.: „Soo, habe nichts davon ge⸗— 


hört!“ 
B.: „Nun, er hat beim Küſſen im 
Tunnel die Unrechte erwiſcht!“ 
— — — — — —— 


Anſteckeades Beiſpiel. 


— Auf Umwegen. Za Sep⸗ 
perl, was willſt denn Du heut'?“ — 
„Der Vater hat mi' halt 'rum 
g'ſchickt!“ — „Warum denn?“ 
„J' ſoll halt — hat er g'meint — ſo 
a' bißl auß'n umifrag'n, ob Ihr un— 
fer Hadl net a’jtohl’n habt!” 


—. 


Auf dem Masfenball. 


— 


„Reizende Zähne haſt du, Kleine.“ 
„Aber auch Haare drauf, Dicker!“ 


Der dekorirte Hoffriſeur. 


„Na, noch gar nichts im Knopf⸗ 
loch? Ich habe das hier für eine 
einzige Frifur bekommen!“ 

„Nein, ich habe dem Staat erſt 
neunundvierzig Jahre als Lehrer der 
Jugend gedient.“ 


ae 


Selbſtbeherrſchung. 
Vater (zum Sohne): 
nichts, Du mußt Dir Selbſtbeherr⸗ 
ſchung angewöhnen, ... ſchau, ich hab' 
geſtern eine Partie gemacht, ... drei 


Stunden bin ich gerannt, vor Durft | cher: „Und ob! 
hab’ ich faum reden können,...umb | meinem Zimmer aus hatte ich Aus- 
doch Hab’ ich kein Waller getrunten!“ I plit auf drei Bierlofale.“ 


| mas fält Xhnen denn ein; 
Sie etwa ein neued Theater grüns 


„Ed nußt | den?“ 


ganaen, und die Bretter find ganz 


Hauptmann: „Warum üben mir heut’ net am Geſchützꝰ“ 
Feldwebel: Na, heit geht's net, Herr Hauptmann, die Frau Kan— 
tinenwirthin braucht's zum Nudel machen!“ 


— Einladend. Touriſt (in der 
Dorfſchenke zur Wirthin): „Könnte 
ich nicht ein Glas Bier bekommen?“ 
— Wirthin: „J denk, es wird ſchon 
no a Glas im Faßl drin ſein!“ 

— Gefährlicher Weg. Gat— 
tin: „Geh'n wir doch hier durch die 
Schulzeſtraße.“ — Gatte: „Unmög— 
lich! Auf der rechten Seite wird ge— 
buddelt!! — Gattin: „Dann gehen 
mir eben auf der Linfen Geite.” — 
Gatte: „No unmöalicher! Dort hat 
eine Modiftin ihr Geichäft.” 


— Brafttifch. Der Schindelhof- 


feitig mit einigen zufällig daltegenden 
Brettern bearbeitet haben. Nachdem 
fie verbunden morben find, meint der 
Schindelhofbauer treuherzig: „Schau, 
Napi, unfere Schädel find entzmwei ge= 


...bon dem Hol3 machen 


geblieben, 
den 


mir und an neuen Gteg über 
Wieſenbach.“ 


Schaffner: „Här'n Se, meine kuteſten Herrſchaflen — gleich ſin 
mer derheeme — da baͤſſen Se gefälligſt uff, wenn Se der Zug hält — da 
giebts for gewehnlich ä gleenen Ruggſer — — 


— — 
= 
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— Yudgang. Doltor: „Nun, 
mas ift denn da3? Sie fchreiben mir 
doch, Dah Sie die Windpoden haben, 
und-nun finde ich, daß Sie an Rheus 
matiämus leiden?“ — Patient: „Nun 
ja, Herr Doktor, da3 fommt daher, 
meil feine Geele im aanzen Haufe 
wußte, wie Rheumatismus gefchrieben 
wird.” 


— Auffallende Ueberein 
timmung. Apftinenzler (zum 
Meinhändler): Und fchlieklich be= 
haupte ich aanz entfchieden in Bezug 
auf den Weingenuß: man mwird nicht 
alt bei demfelben.” Meinhändler: 
„Bin durchaus hrer Anficht, mein 
Herr, man bleibt nämlich ewig jung 


Abreife. 


Hotelgaft: „Xa, wer ift denn der dort? Der Hat mich doch gar nicht 
bedient!” 

Wirth: „Dem follten Sie troßdem ſchon aus Dankbarkeit etwas 
geben. Der hält öffentliche Vorträge gegen das Trinfgeldunmefen.“ 


— Er fennt Sie beffer.| — Ein Plagiator. Ein jüns 
„Meyers Frau fieht aber recht nichtd= |gerer Dichter lieſt dem Kritiker Spitz 
fagend aus."— „Haben Sie die [on |jein neueftes Werk vor. Spib hört 
mal reden hören?” aufmerfjam zu, von Zeit zu Zeit aber 

—Berdienft. „Warum —2 er den Hut vom Kopfe. Ueber 
ihr denn die Wittwe Meier zu eurem dieſes Gebahren iſt der Dichter mäch— 
Ehrenmitglied ernannt?“ Abſtinent: tig erſtaunt. — Der Kritiker: „Stau— 
„Nu', die hat doch drei Männer ge- nen Sie nicht, junger Freund! Wenn— 
habt, und jedem hat ſie's Trinken, ich „Bekannten“ begegne, ſo grüße 
abgewöhnt!“ ich!“ 


Letztes Mittel. 


„Bring’ doch mal den Profeſſor Großkopf zu uns, — er ſoll ja ſo zer⸗ 
ſtreut ſein — vielleicht nimmt er unſere Veronika!“ 


Von der Sämiere| — Ein Shulmann Profel- 
„Herr Direktor, ich bitte um fünf for (zu feiner jungen Frau): „Nina, 
Mark Vorſchuß.“ — „Ja, Menſch, heut find wir gerade jehd Monate 
wollen verheirathet. Nicht wahr?” Sie: „Du 
haft daran gedadt? Nun — und?* 
Er: „Hier ift da8 Semefterzeugniß!” 

— Deutlid. Beamter (einem 


— QDualpvoll, „War der Auf: 
enthalt in der Trinferheilanftalt | unfauber ausfehenden Vurfchen einen 
wirklich gar jo qualooll?” Alter Ze Pa ausftellend): „Befondere Kenn: 
Bedenten Sie, von | zeichen find mohl nit porkanden., 
—* haben Sie die ſchmutzigen Hän- 

de immer?” =) 
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Beliebte Kleiderſtoffe 


Karrirte Suitings, 36 Zoll breit, in guten, zuverläſſigen garden, EZ, 
gut 123c die Yarb mwerth, im Bafement, per Yard 2 


Lohgelbes Covert Cloth, 36 Zoll breit, gute mollene Qualität, für 
Eoat3 und GSuit?, mwerth 49c, per Yarb 


 Reinmwollene Fabrikrefter von einfahen und fanch Kleiverftoffen, in 
fhwarz und farbig, bi3 1 Yard lang, werth bi3 50c, Yard 


15c 


Schwere ſchottiſche Cloakings, 56 Zoll breit, Opverplaids, Karrirungen 


und Mifchungen, in hellen und dunklen Farben, wurden früher 
für 69c oerfauft, Montag im Bafement, zu, Yard 


19: 


Feines Mohair und Brilliantine, 36 Zoll breit, in Schwarz und allen 


beiten Yrühjahr-TFarben, 40c bi3 50. Merthe anderämo, Montag 


im Bafement, die Yard 


29: 


500 Stüde Fabril-Ausihuß feiner ganzwoll. Euitinas und Cloating3, 
fowie jchlicyter und fanch Kleiderftoffe, ein leichter Fehler im Gewebe oder 
rauber Faden, den Shr fast nicht merkt, macht fie zum Auzfchuß, in Schwarz 


und einer eleganten Auswahl von Yarben, gut mwerth 75c bis $1.00, 
im Bajement Montaa, zu, Yard, 39e, 4Sc, 59e und 


69 


Feine aanziwollene Sturm-Serges, ganzmwollene BPanama-Tuche, ganzmwoll. 
Sranite- und Melrofe-Tuche, jowie fanch Corded und geitreifte Gerges, 
Shadow Streifen ufm., 36 Zoll breit, in Schwarz und allen be 
Frübjahr- Farben, 60c anderswo, im Bajement, die 


Schwarze und weike Shepard Ehe 
Suitings zu einem Briltel ab 


Bartie 1 — 12 Kiften Chepherb farrirte Suitinas, in Cchmwarz u. Weiß, 


in fleinen mittleren und großen Karrirungen, 28 bis 30 300 breit, 
im Bajemeni, werth 15c bis 206, Montag, die Yard, 106, 123c, 


21 


15£ 


Bartie 2 — 10 Kiiten fchwarz und mei farrirte Shepherd Suitings, 


in allen Größen Karrirungen, 34 bis 40 Zoll breit, merth 35c bi3 
50c, morgen im Bajement, die Yard 19er, 22e und 


33 


Tauſende von Yards von neuen Worfted Suitings in hellen Mifchungen, 
Karrirungen, Streifen und Dperplaids, fomwie mirtelgraue Farben in jchlih- 


ten und fancn Gffetten, diejelben Stoffe, für die Ihr regulär 35t 
bezahlt, Montag im Bajement, die Yard....nuorsuencenencenee 


Der Reit unſeres Einkaufes des 
Eo., Roceiter, N. )). © 


FSakril-Anjammlungen, durdı jpäte Ablieferung 
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aanzen Ueberjchuß-Lager3 der Menihan Shoe 
Schuhe, die Retail von 83 bis 84 koſten ſollten; es ſind 


verurſacht. Eingeſchloſſen ſind 


3,550 Baar Goodnear Welt und handgemendete genäbte; meijten3 1910 Modelle. 


Unbegrenzte Auswahl, jo lange jie 


vorhatten, 


zu S2 


Menihan’3 $3 Patent Colt u. Ideal Patent 


+ url 
Kid Schuhe, 


Ma Y 7 
Menihan's 


Meniban’s $3 Gunmetal und Velour Calf 
Straßenſchuhe, neue Leiſten und Muſter.. 
s 833 Imperial Vici Kid 


Schuhe, 


leichte gewendete u. Welt genähte Sohlen. 
Menihan's 3.50 u. $4 beite Qual. Batentle- 

der Schuhe, hohe u. niedrige Abjage. 
Menihan's 8.50 u. $dm Tan Ruſſia Calf u. 

Gold. braun Vic id, furze VampSchube. 


Menihan’3 


3.50 u. $4 matte 


Kid und Galfifin Schube— 


Schnür⸗ 


Welt und gewendete Sohlen, 
Tip und ſchlichte Zehen, alle 
Abſätze-Facons von extremen 
Common Senſe bis zu hohen 
DußBarryh Abſätzen. 


Ausgeglitten. 


Stizge von Srig Stomronnel. 


3 war der legteTag por der münd» 
fihen Prüfung. Uebernädtig, mit 
müden Augen und hohlen Wangen ja= 
gen die acht Abiturienten auf der er= 
iten Bant in der Prima. 

Eben war der Religionälehrer Dr. 
Rahnte eingetreten. 

„Morjen, meine Herren!” 

„Suten Morgen, Herr Oberlehrer!” 

Er nahm die von der Wärme bes 
fchlagene Brille ab und pubte fie jorg- 


t 
I 
I 


I 


I 
J 
| 
| 
| 
und Knöpf-Styles, | 


nicht nur nach den konfuſen Antwor— 
ten, die Sie morgen in |hrer Aufres 
aung geben. Und nun nehmen Gie 
Shre Dedel und gehen Sie auf den 
Zurnhof Luft fchnappen. Adieu, mei- 
ne Herren. ch denfe, mir merben 
morgen Abend beim Kommers jehr 
vergnügt beilammenfigen.” 

Er nidte den Mbiturienten, die von 
feinen Worten ermuthigt, Fröhlich zur 
Mütze griffen, freundlid zu und 
manbte jich zur Klafle. 

tahdem dieſe hoffnungsvollen 
Jünglinge uns verlaſſen haben, wol⸗ 


fältig mit einem meichen Lederlappen. | fen mir in unferem Penfum meiterge- 
Dann fette er fie jchnell auf und mus | Yen. Vorher noch eins: Was hier ge- 


ſterte mit ſcharfem Blick die Klaffe. 


„Sie haben wieder die Nacht durch wird nicht aus der Schule 


gebüffelt. Na, morgen hat die Thier= 
quälerei ein Ende. Dienhöfer, Sie mas 
den ja ein Geſicht, als wenn Sie ge— 
benft werben "ollten! Das iſt wirklich 
nicht ſo ſchlimm. Glauben Sie mir! 
Wir wollen mal gleich eine Probe ma— 
Ichen. Pfeiffer, können Sie mir mit 
wenigen Morten den Inhalt der Weiß» 
heit Salomonis angeben?“ 

Mit einem Rud richtete der Angerus 


I 
| 
| 
| 


fprochen wird, bleibt unter und und 
getragen. 
Sonft hört zwijchen ung die Gemüth- 
lichfeit auf.“ 

E3 hätte diefer Mahnung nicht be 
burft! Mlle die Klaffen, in denen er 
unterrichtete, hingen mit jchmärmert- 
jher Verehrung an ihrem Religion?» 
lehrer. Er fannte feinen faulen oder 
bösmilligen Schüler, denn er meijterte 
fie alle durch Fluges Lob oder leijen 
Tadel. Sein Auge genügte, um jede 


fene jeine lange Geftalt in der Bank | Ingezogenheit im Steime zu erftiden. 


auf und leate los: 

„Alles Irdiſche iſt eitel. 
der Menſch für ſeine Mühe? Darum 
iſt Lebensgenuß zu empfehlen. Doch 
mache man ihn unſchädlich durch Weis⸗ 
heit Die höchſte Weisheit aber iſt die 
Furcht Gottes.“ 

„Ausgezeichnet, mein Lieber! Aber 


Wa hat 


| 


| Stet3 fand er über der Klaffe, jelbit 


wenn er den Primanern gegenüber ei- 
nen etwa3 burfchilofen Ton anfhlug. 
Und Niemand wagte die fcharf gezoge> 
ne Örenzlinie zu überfchreiten. 

.... Alle acht hatten da3 Eramen 
beitanden. Mit hellem Jubel ftürmten 
die einen babon, bebadtig, von ber 


das Herunterichnurren ift unpraftifch. | Tragweite des Greigniffes erfchüttert, 


Soviel Weisheit fann man nicht in ei» 


ftiegen die anderen die breite Gtein- 


ner Minute faifen. Theilen Sie doch | treppe hinauf zum Vorplat, mo Freun- 


die Kapitel ab und laffen Sie mir Zeit, 


de und Verwandte ihrer fchon harrten, 


jedes Mal einige Worte hinzugufügen. | um fie mit deingeichen der neuen Würs 


Alfo no einmal.” 

Sebt fiel die Probe zu feiner Zufrle- 
denheit aus. „So, jebt haben mir fünf 
Minuten auf die Weisheit Salomoni3, 
die übrigens nod) nicht veraltet tft, ver= 
wendet. Nun wollen wir und etwas in 
der Religionsgefhichte umjehen. Wie 
war es doch mit dem Augsburger rn» 
terim, Krauje? Mulmia, was? Na, 
dann jeben Sie fich diefe Partie heute 


I 


| 


de, der rothen Müte und dem goldenen 
Albertus zu fchmücden. 

(53 war jebeämal ein yefttag für bie 
Heine Stabt, wenn das Gymnafium 
feine Abiturienten entließ. Die Bürs 
ger hatten ja mit ihnen ihre fleinen 
und großen Sorgen vor dem Eramen 
getheilt. Und jet waren e8 nicht mehr 
die „Primanerchens,” fondern bie zus 
fünftigen Herren Richter, Pfarrer, 


noch etwas genauer an. Die liebt der | Merzte und Profejforen. Ueberall ftan- 


"err Schulrath zärtlid. Da muß i 
nem von ihnen auf den Zahn fühs 
”. Und jchliehlich die Dogmen,. Da 
ten Sie mohl Belrheid, was ich zu 
sagen pflege... .. Unterjcheidungsleh: 
ren beim Abendmahl u. f. m. Au 
den feligen Arius könnten wir und et» 
was vornehmen.“ 

Er blitzte mit ſeinen klugen Augen 
die Abiturienten an und rieb fie 
fchmunzelnd die Hände. „Wenn mir 
morgen den Kopf nicht verlieren, müf- 
fen im Münblichen für Religion einige 
„Gut“ berausfpringen. Dafür fann 
chon das Kopfrechnen etwas ſchwach 
ein.“ 

Mit lautem Lachen quittirte die 
Prima den Witz. 

Na ja, das Examen iſt doch der 
reinſte Mumpitz. Wir Lehrer wiſſen 
ganz genau, ob Sie reif ſind oder 
sicht. Und wir urtheilen deshalb auch 


i 
I 


| 


| 


| 


den die Bürger vor der Thür... und 
hier und da mar im Vorgarten ein 
meihgebedter Tifch aufgeftellt, um bie 
neugebadenen Gtubiofi mit Kuchen 
und Wein zu bemirtfen. Menfchen, 
die fie nur den Namen nad fannten, 
traten Hinzu, um ihnen mit einem 
Glückwunſch einen Albertu3 zu fpen= 
ben, der auf der Alma mater Albertina 
bei jedem Krugmirth al3 aanabare 
Münze galt. 

Am Wbend folgte der Feſtkommers 
im größten Saale der Stadt. Das 
Lehrerfolleatum, die Brimaner, Freun- 
de und Verwandte der Wbiturienten 
nahmen daran tbeil. Um Mitternadht 
begann bie Fidelitas und niemand an 
ber3 leitete die al3 Dr. Rahnte, der Re- 
ligionzlehrer. E3 gab feinen Bier- 
ulf, wie ihn die Laune froher Zecher 
erfinnt, den et nicht zu infgeniren ber= 
ftand, Uber alles in Gemüthlichkeit. 


— — — 


Es war, als wenn die Dämonen des 
Alkohols ihre Macht über die jugend⸗ 
lichen Köpfe verloren, wenn er präſi⸗ 
dirte. Niemals gab es einen Ausbruch 
von Rohheit, niemals eine Bierleiche, 
wenn er präſidirte. Und wenn er um 
brei Uhr Nachts fein „er ejt“ tommans 
dirte, war der Kommers wirklich zu 


Ende. 
Auch diesmal hatte er. mieder To 


| glücklich und —— die Fidelitas ge⸗ 
leitet. Ununterbrochen folgten ſich die 
| 


bumorvollen Worjchläge, bei deren 
Ausführung die Jünglinge gar nicht 
merften, wie wenig Gelegenheit zum 
Trinken ſich dabei ergab. 

Einige Minuten nad; drei Uhr ftand 
bie ganze Gefellfchaft auf der Straße. 

„Gute Nacht, meine Herren, 
Nacht!“ 

„Bute Naht, Herr Oberlehrer! — 
Dielen Dank!“ 

„Keine Urfache! War mir felbft eine 
Freude.“ Er wandte fich zum Geben. 

| Neben ihm jtand ein Primaner, der den 

| ganzen Abend in feiner Nähe gejeflen, 

und ihn aus feinen dunflen, tiefgrün> 

digen Augen bewundernd angefchaut 

hatte, 

| „Darf ich Sie begleiten, Herr Ober» 

lehrer? Unfer Weg ift derjelbe,“ 

| Ad fo,.... Sie wollen über ben 
Fluß und an der Eifenbahn nad) Haus 
je gehen, Kömer? Va, es wird noch 
gehen? Das ift ein haßliher Meg, 
wenn man nicht ganz tatifeit sjt.“ 

„sch bin ganz ficher, Herr Obers 
lehrer. 

„Na, dann foınmen Gie, ich merde 
Sie noch hinübergeleiten. Wenn Ihnen 
etwas pajffiren jollte, würde ich einen 
großen Iheil der Verantwortung tras 
gen.” 

E3 mar eine fterntlare Naht im 
Vorfrühling. Tief im Weiten jtand 
di 


gute 


| 
| 
| 


e rothe Sichel de3 untergehenden 
Mondes über dem Horizont. mn tie 
fem Schlummer lag da3 kleine Städt- 
chen. Der Nachtwächter jaß in feinem 
Pelz vergraben auf den Stufen des 
Kriegerdentmals und fehnarchte, daß 
man e3 über den ganzen Markt hören 
fonnte. In der Tyerne vernahm man 
das dumpfe Rollen eines Cijenbahn- 
zuges. 

In den Vertiefungen des holperigen 
Pflaſters ſtanden Waſſerlachen, auf de— 
nen die Kälte des herannahenden Mor— 
gens eine dünne Eisſchicht gebildet 
hatte. 

„Haken Sie mich unter-Römer ... 
dann gehen wir ſicherer ... So ... So 
... na, war's nett heute Abend?“ 

„Ach, Herr Oberlehrer, ohne Sie 
wäre der ganze Kommers nichts!“ 

„Das glaube ich, es ſoll doch auch 
ein Feſt und keine ſteife Zeremonie ſein. 
.. Uebers Jahr, lieber Römer ſind 
Sie dran!“ 

„Es iſt Zeit, Herr Oberlehrer. Ich 
bin ſchon ein alter Knabe, neunzehn 
Jahre alt. Ich kam mit zwölf Jahren 
erſt auf's Gymnaſium.“ 

„Ich weiß, lieber Römer. Na, und 
wollen Sie denn noch 
logie ſtudiren?“ —, Jawohl, HerrOber⸗ 
lehrer. Es gibt dabei die meiſten Sti— 
pendien und Freitiſch. Und man kommt 
am ſchnellſten zu Brot.“ 

„Ja, ja, ich verſtehe. Mit der Pfarr 
ſoll gleich die Quarr kommen. Sie 
wollen ſo ſchnell als möglich heira— 
then ... Die kleine Mieze, bei deren 
Vater ſie in Penſion ſind. Nicht wahr? 
Na, ſehen Sie, wie ich das weiß. — 
Ach, Kinder, weshalb muß die alte 
Dummheit immer wiederholt werden. 
Muß jeder Menſch dieſelben Erfahrun— 
gen machen, ehe er klug wird?“ 

Er blieb ſtehen und griff nach der 
Zigarrentaſche. Da nehmen Sie auch 
eine, Römer, Sie iſt gut. Es iſt der 
einzige Luxus, den ich mir geſtatte. — 
Und nun kommen Sie, ich will Ihnen 
etwas erzählen ... Ich habe denſelben 
Weg gemacht, den Sie gehen wollen. 
Ich bin auch von Hauſe aus arm und 
habe mich zum Studium durchgequält. 
Aber glauben Sie mir, wenn mein 
Vater mich in ſeinem Handwerk unter⸗ 
richtet und mich Tiſchler hätte werden 
laſſen, dann wäre ich ihm noch im Gra⸗ 
be dankbar. Sehen Sie mich nicht ſo 
erſtaunt an, Römer, ich will ganz offen 
mit ihnen ſprechen ... Auf der Univer⸗ 
ſität gerieth ich in eine Blaſe. In 
kurzer Zeit war ich ein hochangeſehe⸗ 
nes Mitglied. 3% focht wie ein Mör⸗ 
ber, foff wie ein Schlauch und [pielte 
mie ein Landsfnecht. Woher ich daß 
Geld dazu nahm? Alles gepumpt! — 
immer brauf 108. Leider hat man fa 
in der bunten Müte immer Strebit, 
aber da3 dide Ende fommt nad.” 

Er fchmieg und ging eine Gtrede 
nachdenflich neben feinem Begleiter. 

„Weshalb fol ih Khnen nicht Alles 
fagen, vielleicht fällt e3 auf fruchtbaren 
Boden und bringt Ihnen Nuten... 
Alfo, ein leichtfinniger Streich zwang 
mi, au8 der Verbindung außzutreten. 
Nun ftürmten die Gläubiger auf mid 
ein.“ 

Bet diefen Worten late er laut 
auf. 

„Es iſt komiſch, aber wahr, ich bes 
kam es fertig, die Manichäer nicht nur 
zu vertröſten, ſondern nahm ihnen 
noch das Geld ab, das ich für 
die drei Semeſter brauchte, in denen 
ich mein Examen baute. Aber das Geld 
war ſehr theuer, ſage ich Ihnen, Römer 
— ich machte ein gutes Examen und 
wenn ich noch die Konnexionen von der 
Verbindung her ehabt hätte, dann fü» 
ße ich heute auf iner fetten Pfarre und 
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—— 
ch froh ſein, daß ich hier als Hilfs⸗ 
lehrer für den ——— un⸗ 
terkriechen konnte. .“ 

Er blieb ſtehen und zündete ſich die 
Zigarre an, die beim eifrigen Sprechen 
ausgegangen war. Dann faßte er fei— 
Dr Begleiter unter und ſprach wei— 

t: 

„I babe ja hier Glüd gehabt. In 
wenigen Jahren wurden drei uralte 
Philofophen, mit denen die Jungen 
Schindluder fpielten, penfionitt ... . 
und bin jet nach 10 Jahren in der 
dritten Oberlehrerftelle.“ 

„Dann haben Sie auch) feine Sor- 
gen mehr, Herr Oberlehrer.” 

„Rein, meir reund, nicht mehr. Ich 
habe mit eiferner Sonfequenz jeden 
Pfennig abgeftoßen, ven ich entbehren 
fonnte. Dabei ift mir da3 Glüd in 
der Ehe abhanden gelommen. Merken 
Sie fi das, Römer. Ich habe meine 
Jugendliebe geheirathet!“ 

Gie jtanden vor dem Haufe des 
Oberlehrers. Unwillkürlich hatten 
Beide Halt gemacht. Gewohnheiismä— 
Big hatte Dr. Rahnte den Schlüffel 
aus ber Tafche gezogen. Seht befann 
er ſich. 

„Ach ſo, ich wollte Sie ja begleiten, 
aber das iſt ein Wink des Schickſals. 
Kommen Sie, ich habe in meinem Zim— 
mer eine Flaſche Rothwein ſtehen, der 
wollen wir gemeinſam den Hals bre— 
chen. Ich brauche heute Nacht jemand, 
zu dem ich ſprechen kann.“ 

Einige Minuten ſpäter ſaßen die 
beiden ungleichen Gefährten ſich am 
Tiſch gegenüber. Ein mildes Halb— 
dunkel herrſchte in dem großen Zim— 
mer, denn die Qampe mit dem grünen 
Schirm jtand fernab auf dem großen 
Schhreibtiih. Schmeigend hatte Dr. 
Rahnke die Flaſche entkorkt und bie 
Gläſer gefüllt. Schweigend hatten ſie 
— und einen Schluck getrun— 
en 

„Ich will Ihnen keine Litanei vor— 
ſingen, Römer, meine Ehe iſt Stadtge— 
ſpräch. Er wies auf das Porträt eines 
etwa fünfjährigen Knaben, das auf 
ſeinem Schreibtiſch ſtand. 

„Das war unſer Bindemittel, und 
das einzige, was mir das Leben erträg— 
lich machte. Das iſt nun vorüber ... 
vielleicht hätte der kleine Burſche geret— 
tet werden können, wenn ... wenn .. 
nein, ich will nicht den Richter ſpie— 
le.... ich habe dazu fein Recht.” 

Er bededte die Augen mit der Hand 
und fchüttelte fich, ala müffe er einen 
böfen Gedanfen verjagen. Dem großen 
sungen, der ihm geasnüber faß, mwir- 
beite der Kopf. Zum erjten Male fah 
er in ein ſchweres Menſchenſchickſal 
hinein. Der verhrte Zehrer, der ftet3 
fo froh gelaunt. fo voll Humor vor 
ihnen ftand, trug ja eine Maste, hinter 
der ein gequältes Herz fich veritedte. 

„E3 ift nicht recht, daß ich mit Yhnen 
darüber fpreche, aber vielleicht nübt es 
Shnen und mir Jchafft e8 Erleichte- 
rung. ch habe Sie immer gern ge= 
habt, lieber Römer.” 

„And mir gehen für Sie durdh’3 
Teuer, Herr Oberlehrer.” 

Dem Manne wurden bie Augen 
feuht. „Die Stunden in der Schule 
find für mich die Erholung ... und 
dabei fann ich Khnen nicht das DBeite 
geben, da3 ich in mir trage, ih... 
BE. 

Haftig Brad} er ab ı.nd griff nad 
dem Glafe. 

„Wollen audtrinten und gehen. Ich 
bealeite Sie.” 

Draußen unter dem flaren Sternen- 
himmel fchritten fie eine große Strede 
nebeneinander. 

In dem Süngling gährten und 
ftürmten die Gebdanten. Er hatte er» 
tathen, was fein Begleiter ihm ver» 
ſchweigen wollte. Set mußte er fra= 
gen. 

„Herr Dberlehrer!” 

Keine Antwort, 

„Herr Dberlehrer, ich mil doch 
Theologie ftubiren.. . .” 

„Ihun Sie e8 doch, wer hindert Sie 
daran? Gie werden e3 leicht haben. 
Dasz Hebraicum madten fte fchon auf 
der Schule und mit den Kenniniffen, 
die Gie bei mir erworben haben, reichen 
Sie mit dem nöthigen Einfchlag bei- 
nahe bi3 zum Gramen. $a, man lernt 
etwas Religion bei mir.” 

Bor dem Küngling ftand mieder der 
Dr. Rahnte, wie er in der Klaffe vor 
feinen Schülern ftand . . . mit ber 
Maske vorm Gefiht. Traurig [chilttel- 
te Römer den Kopf. „Das meiß ich 
wohl, Herr Oberlehrer, aber,” er fehrie 
e3 laut heraus, „ich habe ven Glauben 
nicht.“ 

Der Mann neben ihm zudte mie un» 
ter einem Schlag zufammen. Erft nad) 
einer langen Pauſe fam bie Antwort, 
zögernd, tonlo8: 

„Ih fann Euch doch nit geben, 
mas ich felbft nicht habe . . ‚" 

MWortlos jchritten fie nebeneinander 
her. DVorfichtig tafteten fie mit ben 
Füßen über den fehmalen Steg, ber 
über da3 Flüßchen gelegt mar. Un« 
heimlich fehoffen die dunflen Fluthen 
dicht unter ihnen dahin. Noch hundert 
Schritte ging Dr. Rahnte mit, dann 
blieb er Stehen. 

„Bute Nacht, mein Freund, Gie 
werben nun mohl miffen, ma8 Sie zu 
thun haben. Geben Sie mir Yhre Hand 
und Khr Wort, daß Sie darüber 
fchmetgen werben, ma3 mir heute Nacht 
gefprochen haben... . Sie mollen mich 
noch zurüchbegleiten.... ? Nicht nöthig, 
den Weg, den ich zu aehen habe, finde 
ich allein... Gute Nacht... .“ 

... Am Morgen durchlief eine 
Shredenstunde die Stadt Dr. Rahn- 
fe war beim Weberfchreiten des Stege3 
verunglückt. An der TFreifchleufe ne= 
ben dem Wehr mar die Leiche angetrie- 
ben. Der prächtige Men, der ausge: 
zeichnete Lehrer... . Einen feiner 
Schüler hatte er jicher über den Weg 
geleitet, auf dem Rüdmege mußte er 
außgeglitten fein... . 

Nur einer wußte es beffer, — aber 
ber ſchwieg ... 


— Selbſterkenntniß 


iſt der erſte 
Schritt zur Beſſerung; 


aber zum 


zweiten führt ſie uns ſelten. 


— 


Welt aus. Aber ſo mußte 


Der graue Soldat. 
Bon Paul Bardan (St. Petersburg). 


Ach bin mieber in der Hetmath. Die 
eriten Hütten grüßen mid. Die Hüt- 
ten bes Elend3, der Gebulb und der 
Ergebenheit.. Das ift Rußland! 
Stumm und gebudt ftehen fie da und 
grüßen mich gleich Todtgeweihten, in⸗ 
dem fie zaghaft die Augen heben, bie 
fon in eine andere Welt zu bliden 
ſcheinen. 

Seid mir gegrüßt! Geid mir ge 
grüßt, Hütten, darin Rohheit und 
Gottergebenheit beieinander wohnen, 
Stumpfheit und Glauben, thieriſche 
Dummheit und weiſe Menſchlichkeit. 
Noth und Schmutz und Miriaden von 
Wanzen, ihr gehört alle dazu. Seid 
mir gegrüßt, da ich wiederkehre, Reue 
im Herzen. All das junge Blut, das 
unter der Erde jetzt erſtarrt liegt, der 
Wahnwigtz, der euch da hinuntergetrie— 
ben und jetzt über euren Gräbern äf— 
fend ſpukt, und all die Gewalthaber, 
die über eure Gräber hinwegſchreiten, 
neue Gräber ſchaffend, und ſelbſt be— 
reit, mit hinabzuſtürzen, ſeid mir ge— 
grüßt. Ich kenne euch wieder, ihr ge— 
hört alle dazu. Das iſt Rußland. — 

Aus der’ grauen, fahlen Ebene, bie 
fi ins Unermeßliche dehnt, ragt gegen 
den ungemiffen, bläulich-grauen Horis 
zont gleich der Fauſt eines gewaltigen 
Erdgeijtes ein runder, ftumpferThurm, 
Vermittert ift er und mit jchivarzen 
Zufen verjehen und fieht balb einem 
zahnlos grinfenden Ungethüm gleich, 
bald fcheint er gedudt brohend dem 
Himmel zu trogen. 

Unmeit von ihm, doc) vielleicht auch 
in meiter Tyerne, man fann es nicht er» 
fennen, jteht ein Poften. Ein Soldat 
in gelblich-grauem Wantel. da3 Ge- 
wehr mit aufgepflanztem Bajonett auf 
ber Schulter. Er fteht gegen den Hori— 
zont und feheint mächtig, wie aus Erz 
gegoffen. Sein breites, flaches Geſicht 
iit gelblich-fahl und podennarbig, die 
Badentnochen treten drohend herbor, 
und die gelblich-grünen Augen find uns 
ftet und unergründlih. Wie aus der 
Erde gewachlen fteht er da, von ihr ge= 
boren, um über fie zu machen, fie mit 
Blut zu tränfen und zu vermülten, 
Mährend der Zug in Land hinein- 
fauft, vünft e8 mich, daß diefer Sol— 
dat jeit Menfchengedenten fo hinges 
pflanzt ift. Unfere Ahnen find vor» 
übergezogen, und er ftand fchon ba; 
fommende Generationen werden bot= 
überfaufen, und er wird fo dajtehen 
bor dem Thurm, der ihn jehüht, ber 
den Schüter fehühende Soldat. Der 
graue Soldat vor dem vermitterten 
Ihurm. Das ift Rußland, — — 

Und zu ihm tritt ein Gottesmann 
und fpridt: „Du foljt nicht tödten, 
wirf Dein Gewehr von Dir.“ 

Und ber graue Soldat antwortet: 
„Sch mill nicht tödten“ und er wirft 
das Gewehr von id. 

Und meiter pricht der Gottegmann: 
„Zhue Buße und fafteie Dich; ver— 
grabe Deinen Leib in die Erde unferm 
Herrn zum MWohlaefallen.“ 

Und ber graue Soldat thut Buße 
und fajteit fich; er vergräbt feinen Leib 
in die Erde dem Herrn zum MWohlge- 
fallen. 

Und mieber fteht er da. Der graue 
Soldat por dem vermitterten Thurm, 
da3 Gemehr über der Schulter. 

Und an ihn heran tritt ein anderer, 
ein vom Teufel Bejeffener, und [pricht: 
„Bruder, fiehft Du den Mann da, der 
Dich bethörte, ftoße ihm das Bajonett 
ins Nücgrat, grade ins Sreuz hinein, 
too ed am tolljten jehmerzt, ‘denn ba3 
tft Luft!“ 

Und bie gelblichegrünen Augen bed 
Soldaten verdunteln fi, Flammen auf 
im unbeilverfündenden euer ber 
MWoluft und der Graufamteit, fein 
Geficht röthet fich vorfFreude, und grins 
fend ftößt er dem Manne da3 Bajonett 
in3 Kreuz; dann ftemmt er feinen Fuß 
gegen den Rüden des Opfers, zieht das 
Gemehr heraus und ftößt e8 meit aus» 
bolend ihm nochmal bochaufjauchzend 
ins Rüdagrat, daß der Getroffene frei- 
Thhend, ftöhnend aufbrüllt und, mäh- 
rend jeine Augen jo ganz unähnlich 
in Wahnmwit und Entjegen herbors 
quellen, gar poffirlich mit den Hänben 
rüdmärt3 greift und rüdlinga fällt, 
bergeitalt, daß er das Bajonett abzu- 
brechen droht. Das ift Luft! — 

Und mieber jteht er ba, ber graue 
Soldat, vor dem vermitterten Thurm, 
das Gemehr über der Schulter. — 

Und e3 tritt an ihn heran ein an» 
berer, einer, vem zu gehorchen er ge= 
boren ift, und er fpricht: „Halte ftill, 
jegt mirft Du erfchoffen. Uebergib 
Dein Gemehr dem Kameraden.“ 

Und des grauen Soldaten Geftcht 
wird hilflos wie daß eines indes, 
da3 nicht begreift, warum, und feine 
Augen zwintern. Er übergibt fein Ges 
mehr und fniet niever; er befreuzigt 
fich, fällt mit der Stirn zur Erde und 
befreugiat fich mieder. 

Dann fteht er auf, und man er» 


fchießt ihn. 
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Ein paar komiſche, greifende Be— 
wegungen mit den Armen, ein Stols 
pern, und er liegt mit dem Geficht zur 
Erde. 

Und mieber fteht er da, ber graue 
Soldat vor dem vermitterten Thurm, 
das Gemehr über der Schulter. 

Nebel jenten fi auf’3 Land, und 
Land und Nebel nehmen phantaftifche 
Dimenfionen an. 

Da? it Rußland. — — 


Hinter dem Ihurm famen in ihren 
Kalefchen die Herren hervor, die feinen 
Herren, modijch gekleidet mie die Teut— 
chen, fie jagten an dem Grauen vor» 
über und achteten feiner nicht. Der 
Graue fah ihnen mit Gleihmuth, aber 
in Hohadhtung nah und fagte nur: 
„Die Herren“! . 

Die Herren aber fagten: „Wir mole 
len etwas unternehmen, ganz für ung.“ 
Und fie unternahmen etwas, ganz für 
fih. Es war aber fruchtlos. — Es 
kam eine andere Zeit, wieder jagten die 
Herren an dem Grauen vorüber, in ih⸗ 
ren Kaleſchen, modiſch gekleidet, wie 
die Teutſchen. Sie riefen dem Irauen 
zu: „Du, bleib mal ſtill. Wir wollen 
etwas unternehmen, wir Herren allein, 
für Dich und für uns.“ 

Der Graue ſchüttelte verwundert den 
Kopf und blieb ſtill. 

Die Herren unternahmen etwas für 
den Grauen und für ſich. Es war aber 
fruchtlos. — 

Und wieder kam eine andere Zeit. 
Die Herren fuhren vorüber in ihren 
Kaleſchen, modiſch gekleidet, wie die 
Teutſchen. Beim Grauen machten ſie 
Halt, krochen aus den Kaleſchen und 
ſprachen zu ihm, während ſie ihn um— 
armten: „Wir find Brüder, wir mols 
len etwas für Dich unternehmen, nur 
für Dich allein. Komm mit ung,” 

Sn ihrem Herzen aber trachteten fie: 
Der Graue da foll ung die Kajtanien 
aus dem Feuer holen, 

Und fie unternahmen etwas zufam= 
men, und eö war fruchtlos, 

Der Graue aber wurde mörberifeh 
verprügelt. 

Wiener kommen die feinen Herren 
hinter dem Ihurm hervor, modifch ge= 
Heibet wie die Teutfchen. Sie jagen 
am Grauen vorüber und achten feiner 
nicht. 

Der Graue aber denft in feinem 
Herzen: Hier bin ich Hingejtelt und 
till bier jtehen bleiben bis zum jüng- 
ften Gericht. — — 

Das ift Rußland, Und das find 
Rußlands Geſchicke. 


Skorbut. 


Das Weſen des Storbuts oder 
Scharbocks iſt nicht ganz aufgeklärt. 
Seine Urſachen liegen höchſtwahr— 
ſcheinlich in einer mangelhaften Er— 
nährung; möglicherweife jeboch han- 
delt e3 jich gleichzeitig um eine Snfel- 
tion mit einem überall verbreiteten, 
bis jet unbefannten Krankheitserre— 
ger, der in dem durch Noth und Hun- 
ger geihmächten menjchlichen Körper 
einen günftigen Nährboden findet. 
Jedenfalls ſteht die mangelhafte Er— 
nährung im Vordergrunde, denn wir 
ſehen den Skorbut überall auftreten, 
wo Hungersnoth herrſcht oder die Er— 
nährung einförmig iſt und friſcher 
Lebensmittel entbehrt. Unterſtützend 
wirken ungünſtige Nebenumſtände, 
feuchte, dunkle, mit ſchlechter Luft er— 
füllte Wohnräume, Ueberanſtrengung. 
Es iſt nicht ſichergeſtellt, ob der Man— 
gel an friſchen Gemüſen und beſon— 
ders an Kaliſalzen, die dem Fleiſch 
durch das Einpökeln entzogen werden, 
die weſentliche Rolle ſpielt, die man 
ihm zuſchreibt. Sicher iſt jedenfalls, 
daß der Skorbut im neunzehnten 
Jahrhundert infolge der kürzeren See— 
reiſen und der leichteren Verſorgung 
mit friſchen Lebensmitteln auf den 
Schiffen erheblich abgenommen hat. 
Manche führen dieſe Abnahme auch 
auf die allgemeine Verbreitung der 
Kartoffel zurück. Außer auf lang— 
fahrenden, ſchlecht verproviantirten 
Schiffen tritt der Skorbut namentlich 
auf in Zeiten der Hungersnoth, in be— 
lagerten Städten, gelegentlich auch in 
Gefängniſſen und Irrenänſtalten. 
Der Skorbut äußert ſich in Blutar— 
muth, allgemeiner Schwäche, rheuma 
tiſchen Schmerzen, welker, fahler Haut 
Blutungen in die Haut und in die 
Schleimhäute, beſonders im Zahr 

fleiſch, ſowie in Blutungen in die 
Muskeln. Selbſt in inneren Organen 
können Blutungen auftreten, manch— 
mal verbunden mit Entzundung des 
Herzbeutels oder der Rippfelle. Der 
Verlauf iſt immer chroniſch. Die Aus— 
ſicht auf Geneſung war früher ungün— 
ſtig, iſt aber jetzt eine günſtigere. Tritt 
rechtzeitig günſtige Ernährung ein, ſo 
gehen die Krankheitserſcheinungen zu— 
rück. 
— 11 1 90 
Unverbefferlih. — „Kollege 
Meyer fit nun giüdlic” am eigenen 
Herd und braucht fich nicht mehr in 
ben Kneipen herumzuſch — 
Alter Junggeſelle: „Nee, das nü⸗ 
gen wird er nun bald zuhauſe — 





